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qwer würde mich ſtrafen, mit Bet⸗Zwang und 
Buß-Zwang Isleife der Bifchof, fchärfer noch Gizurr, 
fein fcharfer Sohn und fcharfer Schürer, müßten fie, 
was ich bier aufzeichne nächtlicher Weile. — 

Zauberlieder, Höllenfprüche, würden ſie ſchelten 
die alten Runen, die ftolzen Lied-Stäbe der Väter, 
die ich hier rette vor der Söhne Vergeſſen. 

Heidenfchaftspflege, Unholdendienft würden ſie's 
nennen, daß ich meines alten Waters, des hohen 
Mannes, Sagen-Meisheit verzeichne, fo viel ich ihrer 
noch weiß und gedenke. 

Und doch will ich gern glauben nach des Biſchofs 
Gebot an den Himmels-König, den Alt⸗-Weiſen, der 
geichaffen Land und Meer. 
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Und im Meere die Eilande. Auch diejes Eis— 
und Feuer⸗Eiland. 

Und will glauben an den Herren Chriftus, feinen 
Edel-Erben, der Helden Herrlidjiten, der in den Tod 
ging für feine Gefolgſchaft: — hätten doch die Jünger, 
die allzu janften, Schwerter geſchwungen, jo fühn wie 
meine Gejippen: niemals hätten, jo mein’ ih, die 
Männer von Iuda noch aud von NRumaburg die 
ftärferen Reden gebunden den Edling. 

Wil auch glauben — obzwar unleiht — an den 
Geijt, den heiligen, der daher fliegt in Tauben-Weiſe. 
Lieber wär' mir's, käm' er geflogen im Adler-Hemd, 
wie Ddhin. — — 

Nun aber will ich Teife hinaus gehen und fchauen, 
ob nicht von Außen fichtbar ſei der Lichtichein von 
meinem Kien-Spahn: denn jchlau find, allum fpüs 
vend, des Herrn Biſchofs eifrige Späher, die braunen 
Mönde. 

Auch wir freien Godhen, im Hausfrieden unferer 
Sodhordhe, find nicht ficher vor ihrer Spähe nad) 


3 





Heidenichaftsthaten, obzwar ſolche Spähe das Lands 
recht verbietet. 

Nicht wäre mir lieb, Lügen zu lügen: aber aud) 
nicht rathfaım, das Wahre zu fagen, fragten fie mich, 
was jo jpät ich fchaffe, wann lange fchon fchlafen 
die Andern unter allen den Dächern meiner Gehöfte. 

Auch Hört ih den Eisbären brüllen am Geis- 
Stal —: den ſcheuch' id mit Speer-Wurf. — 


Geſcheucht ift der Eisbär. Roth glühte fein 
Auge im Dunkel. 

War es ein Unhold, ein Wer-Bär? Hat ihn der 
Hölle übler König gefandt, mich zu ſchrecken, ber 
leidige Loki, wohl wiſſend, wie ich zu jchreiben ge— 
denfe von feinen Liſten und ſeinem Erliegen? 

Dann: wenig gelang ihm's. 

Nicht fürcht ich der Heiden dunkle Hel noch der 
Chriſten heil flammende Hölle. 


1* 


4 





Denn mich ſchũützt der Himmelsherr, an den id 
ganz glaube. 

Und nicht auch verjagt mir der Licht-Alfen Ge 
ihleht, die ung jeit Alters haufen am Herde, unie 
rer Sippe ein altbefreundetes Völklein: noch auch ir 
der Rechten der jtarfe Speer. — 

Kein Lichtitrahl glomm durch den Laden — ge 
troft mag ich ſchreiben: — ſtill liegt da8 Haus um! 
die beiden Klein-Höfe, ftil meithin die fchneebegrabn 
Heide; der Äl-Krug reicht noch, bis die Stern 
bleihen: — denn nur jelten darf trinfen, ten de 
Schlaf nicht befchleichen fol, bei nächtlichem Schrift 
werk. Noch den knorrigen Wurzelſtock der Före werf 
ich auf die Herdſtätte. Denn kalt wird die Nacht. — 

Alſo: ich glaube an des Biſchofs Lehre. 

Aber das Eine will nimmer ich glauben, daß e— 
Sünde ſei, treu zu bewahren der Väter Alt-Sagen 

Mögen Odhin, Thor und ihre Genoſſen nich 
Gott gleich ſein —: daß ſie lebten und noch leben 
ſagt ja auch Isleifr, der Biſchof. 


! 
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Nur üble Wichte, Höllengeiſter, meint er, ſind ſie. 

Dem aber iſt nicht ſo. 

„An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen“ — ſagt 
das heilige Buch. Ei nun wohlan! 

Unſere Ahnen, mein Vater zumal, haben aus 
dieſen Alt-Sagen von den Walhall-Göttern höchſten 
Muth und tapfern Troſt geſchöpft. Und treffliche 
Thaten, nicht nur herrlichen Heldenthums, auch tiefer 
Weisheit und gütevollen Herzens, haben ſie gethan, 
die Heidenleute, Männer und Weiber, nad) der Wal- 
hal-Bötter lichten Vorbild, ihnen zu gefallen, ihnen 
zu gleichen, endlich zu ihnen aufzufteigen in Asgardhs 
goldene Säle. 

Alle Tugenden des Heldenthums, der Treue, der 
Zucht pflegten unfere Vorväter und Vormütter in der 
Walhallgötter Dienft. Imar Seraphicus, der böſe 
Mönch, las uns neulich in der Kirche aus einem latei- 
nischen Buch eines heiligen Biſchofs, Auguftinus beißt 
er, ein Wort, das lautete: „die Tugenden der Heiden 
waren und find nur glänzende Lafter“. Aber das ift, 
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und wenn e8 auch ein heiliger Biſchof, ein heißblü— 
tiger, im heißen Südland Africa gefchrieben, ein fo 
ſcheußliches Wort, daß ich fofort mid) wandte, dem 
Altar und dem Prieſter den Rüden kehrte und mitten 
durch die Verſammelten zur Thüre der Kirche bin- 
aus ſchritt. 

Denn ich dachte meines Vaters, des hohen Mannes: 
und Zorn und Verachtung füllten mir das Hirn mit 
heißer Gluth. | 

Und gar manche meiner Freunde und Nachbarn 
folgten meinem Schritt. | 

Ienes giftböfe Wort, das unfere todten Selden 
und edeln Frauen noch im Grabe fhänden will, ver: 
zeihe ich dem Pfaffen nie. 

Und er mir wohl nicht, daß ich ihm den Rüden 
wandte! | 

Kofi aber und die jchadenden Niefen, das waren 
Unholde, „Daemones“ wie der Biſchof fagt; denn 
übel war ihr Werk und Beifpiel. 

Dann aber ift es ſtark unfinnig, zu fagen, Odhin 


7 





und die Afen jeien auch Teufel; denn gerade das 
Gegentheil von. Loki und den Rieſen thun fie und 
trachten. 

Wüßten der Biſchof und fein Sohn von Odhin 
fo viel Hohes als ih, — felbft müßten ſie's einfehn. 

Aber in blindem Zorn — oder iſt e8 Grauen? 
— läßt der Sunge ja alle Bücher verbrennen und 
alle Stalden verbannen, welche da willen und fingen 
von den alten Göttern. 

So kann er's nicht einfehen. 

Mein Bater aber, Thormodhr, Thorgeirsfohn, 
der Hohe, Herrliche, ein Held im Speer⸗Kampf, ein 
Weiſer im Rath und ein Kind an weicher Güte des 
Herzens iſt der lebte Sfalde gewefen, der im vollen 
Glauben an die alten Götter geftorben, auch nachdem 
der neue Glaube Geſetz ward auf der Infel. 

Alle die alten Sagen von den Göttern, den Köni- 
gen und den Helden wußte er zu fingen und zu jagen, 
wie Keiner fonft. 

Oft und oft hörten wir ihn zu, die Mutter, Die 
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Brüder und die Schweitern und ich, der jüngfte 
(feinen Liebling nannte mid) die Mutter), wenn er 
abends in der Halle vor uns und den Wintergäften 
fang und barfte von den Aſen und Rieſen. 

Und gar manchen Sommer zog ich mit ihm, die 
Harfe ihm tragend und ſtimmend, fort aus der Halle, 
über die Eilande hin und durch das ganze Nordland, 
gen Mittag bis Frisland und zu den Sachsmännern; 
und faufchte dabei feinen Gefang, wie er ihn einübte 
auf dem Schiff unter fchmweigenden Sternen oder ihn 
bortrug in der Könige Hallen. 

Aber einmal fuhren wir gar bi8 Numaburg und 
bis zu einem Eiland mit einem Yeuerberg, gleich dem 
auf unferer Ei8-Infel. . 

Vieles habe ich vergeſſen. Denn es find manche 
Großzehnte von Iahren, daß fein Mund im Tod er- 
ſchwieg. Aber Manches habe ich gemerkt; vor Allen 
die Sage von „Odhin's Troſt“. Sie fhien mir 
immer nicht gerade die Schönfte, aber die Höchſte. 

Freilich: der Vater mußte das Ganze in Liedftäben. 
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sh aber habe die Liedjtäbe meift vergeflen; nur 
in ſchlichter Rede Tann ich erzählen, wie Alles geſchah. 
Ausgenonmen die Stüde, welche der Vater in den 
Hallen — oder auh mir — am Häufigften fagen 
mußte, weil jie den Andern — oder auch mir — am 
Meiſten gefielen. Bon folden Stüden weiß ich auch 
noch meift die Lieditäbe. 

Und wenn id nun anhebe, zu erzählen, fo ge 
ſhhieht es schlecht und nicht gut, ohne jede Kunft. 

Denn Kunft erbt nicht. 

Und nicht als Skalde, die Hörer zu ergeben, er⸗ 
zähle ich zur Freude und Kurzweil mir und den 
Andern. Sondern nur ald ein Zeuge — muß «8 
fin: mit meinem Blut — von der Herrlichkeit der 
Ahnen und ihrer Götter, welche fie jeßt zu Teufeld- 
anbetern machen und zu Teufeln. In Volksrede bald 
und bald in Skaldenrede, wie ich mir ſolche gemerkt, 
iprehe ih. Daher — ungefüg und ungleich. 

Und gar nicht habe ich gelernt, kunſtvoll mit 
daden und Einfchlag die Sage zu weben oder Alles, 
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wie Eined auf das Andere folgte, hübſch am der 
Schnur aufzureihen, wie der Fiſcher die Winterfiſche 
zum Trocknen aufreiht an der Schnur. 

Sondern Mitten darin fange ih an und greife 
bald in den Anfang, bald in das Ende der Nede; 
wie die Möve bald vor dem Bugfprit eintaucht, bald 
unter dein Steuer: fie fängt den Fiſch, mo fie ihn 
findet. 

So fange ih der Sage einzelne, verloren, mie 
Treibholz, ſchvimmende Trümmer zufammen, tie fie 
berftreut auftauchen in meinem Erinnern. 

Denn diefe Hand hat manches Jahrzehnt nur 
Hammer und Nuder geführt. Schwer lernte ich die 
Finger zum Schreiben zu frümmen, als mich die 
Kniewunde zum Siben zwang in der Halle. 

Aber ih will ja nicht, wie ein Sfalde, um Gunſt 
fingen mit Kunſt. | 

Gunſt ſuche ih nicht, noch Lohn. 

Mein Lohn wird Aergerniß fein bei den Meiften, 
wie jeßt die Menſchen find im Nordland. 
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Aber der Eine oder Andere wird mit Ehrfurcht 
hören von den alten Göttern, Vor allem du, Thor⸗ 
bioen, mein lieber Sohn, wenn du heimkehrſt und 
died Schreibwerk findeft. 

Denn ſchon da du von mir und der Halle aus 
der Inſel fchiedeft vor zwei Wintern, drüben in der 
alten Heimath, in Hördhaland, unſrem berwaijten 
noh mwaffenunreifen Vetter Thorwaldr ald Muntwalt 
beizuftehen gegen die Raubgier feiner böjen Nachbar: 
jarle und deren Waffenangriffe abzuwehren, — ſchon 
damals war zu befahren, daß etiva meines Bleibens 
niht mehr lang fein merde auf der. Inſel. 

Smmer härter wird Isleifr, der gute alte Bifchof, 
der felbft nichts Hartes mill — gedrängt von einem 
Andern, hart zu merden gegen ung Alle, in deren 
Hallen, wie fie wiſſen, manchmal noch ein Lied von 
den alten Göttern tönt. Seither iſt's übler geworden 
und übler. Denn der Andere gewinnt immer mehr 
Macht über den gutherzigen Isleifr, der immer mebe 
in Siehthum fällt. 
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Aber ärger und giftiger als der Biſchofsſohn - 
der ift nur heißblütig, wie mancher unter und Nori 
leuten: aber ftreng gefhult, denn er war in Rum 
burg und ſaß dort zu des großen Bifhofs Füßen - 
ift ein anderer, den Gizurr aus dem Siüdland mi 
bracht, das ift Seraphicus, der häßliche Mind. D 
babe, fo jagt mir ein Häusling des Biſchofs, de 
er ed räuſchlings vorgeplaudert, daheim, bevor 
Mönd geworden, jehr meltlich gelebt, habe in eine 
böfen, böfen Handel den Mann eines Schönen Weib 
erftochen, ſei dann, fich der Strafe zu entziehen, in e 
Kloster gelaufen und babe dort die Kutte genonuneı 
diefe aber nur unter dem Beding erhalten, daß 
das Land räume und, Gizurr folgend auf defli 
Heimfahrt, bei und Nordländern das Kreuz predig 

Und dürfe er in das fchöne Sidland nur zurüc 
fehren mit dem Zeugniß unſeres Biſchofs, daß 
dreihundert Beiden befehrt oder zur Strafe gebrac 
und dreihumdert Stüd Heidengeräth eingeliefert hab 

Nun friert ihn elend bei uns. 
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Und fo eifert er aus Neue und Frömmigkeit und 
ons Heimweh gleich gierig, an und armen Nordleuten 
feiner Selen Seligfeit und die Rüdfehr nad Italia 


juſammen zu verdienen. 


Gizurr ſchürt Isleifr, den Vater: das wäre noch 
auszuhalten: aber Seraphicus ſchürt Gizurr; und das 
it aber ſchon fait nicht mehr auszuhalten. 

- Und hinter al’ den Prieftern und ihren Kreuzen 
fteht, vom Feſtland herüberdrohend, das Schwert in 
der Fauſt, mit feinen fieben Fuß Länge fie Alle 
überragend, jener wilde König Harald Hardhradhi. 
Obzwar er in feinem Norge Biihof und Prieſter 
niederdrüct mit jo harter Hand, daß Viele ihn für 
einen heimlichen Heiden halten : — mit unfern Prieſtern 
bier auf dieſem noch freien Eiland thut er gar jchön. 

Und raſch kämen, meine ich, jeine Drachen-Segel 
geflogen, riefen ihn unfere Frommen, die Kirche zu 
(hügen, das Heidenthum vollends nieder zu brechen. 

Lange ſchon lauert er liftig, er käme gar eifrig, 
bräche das Heidenthun, bräche noch viel lieber unſere 
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alte Bauernfreiheit, der Gewalt-Herr, und bebielte als 
Kohn für feine Fromme Fahrt — das ganze Land! 

Soll er ja doch ſchon planen, die viel machtvollere 
Inſel, das volfreiche England, dem wackren Sachſen⸗ 
König Harold zu entreißen? — mer ſolchen Hunger 
bat für das Hauptinal, — un fräße er borber zum 
Frühſtück. 

Darum hab' ich dir in ſternenloſer Nacht den Ort 
gezeigt, tief unter den Schritten der Menſchen, wo 
ich Kunde vom Vater und ſeiner neugewählten Heimat 
bergen kann, ſicher, daß ſie keine Hand erhebt — 
oder die Deine. 

Wenn ſie vielleicht die alte Halle niedergebrannt 
haben, bevor du heimkehrſt und wenn du den Vater 
nicht mehr findeſt auf Island, ſo ſollſt du doch außer 
dem Wink, wo ich weile, auch dies finden, was ich 
für dich aufgezeichnet. 

Denn wer weiß, ob wir uns dann jemals wie— 
derſehen. 

Bald ſechzig Winter habe ich getragen. 
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Und wenn dieſe Sage unter die Leute kommt. 
wird das Zeugnib davon jein, dab ſie men Sohn 
gefunden hat. 

Und das fie ihm wohl geile. 

Denn nur er fann fie finden. 

Und gefällt jie dir nit wohl, mein Sohn, fo 
wirf fie in's euer. 

Gefällt fie dir aber, fo überliefere fie deinen 
Kindern und Enfeln, wie id) jie dir überliefert habe. 

Hier hebt an die Sage von „Odhin’s Troſt“. 


I. 


Wir Winter, ja unvordenklich viele, hatten fich 
Aſen und Niejen befämpft. 

Schaden konnten fie fich thun, manchfaltigen, aber 
ganz hinzwingen nicht. 

Denn weder Fonnten die von Asgardh die Niefen 
alle erfchlagen, noch konnten die Rieſen einbrechen in 
Walhall's Burgthor. 

Da Hatten die Niefen den Göttern Botichaft 
gefandt, friedliche Zwieſprach zu halten, ob nicht 
der alte Streit beizulegen fei für immer und alle 
Tage. 
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Heraudgeben mwollten die Niefen, falld ein Ver: 
gleih vertragen würde, merthvollite Waffe und 
wonnigſtes Weib, Die fie beide den Göttern abge- 


wonnen durch Lift eines Menſchenmannes: — der 
hieß Argr. 

Und die Afen mißten Waffe und Weib wie Arın 
und Auge. 


Denn die Waffe war Miölnir, Thors Hammer, 
und das Weib war Freie. 

Arge batte Thor in Rauſch getrunken mit ſehr, 
fehr vielen Hörnern Ael: nicht jo gut, ald Mlancher 
meint, ift Ael den Erdenfühnen. 

Aber auch Aſen, fcheint es, ift e8 oft von Vebel. 

Argr hatte mit Thor in die Wette getrunfen; 
jeder mwettete ein Trinfhorn. Nach fehr vielen Hörnern 
jagte Argr, er könne nicht mehr. Thor fonnte aud) 
nicht mehr: aber er trank fort und gewann fo großes 
Horn, aber größeren Rauſch. 

Den von Ael und Ael-Sieg beranfchten Gott 


hatte num Arge zum Würfelſpiel gereizt. 
Dahn, Odhin's Troft. 2 
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Thor verlor Alles, was er bei ſich trug. 

Endlih jegte er auf den legten Wurf feinen 
Hammer. 

Da warf Thor ein Auge und Argr acht. 

Da hatte Thor jeinen Hammer verloren. 

Millig Hatte der treue Gott den Hammer dem 
Menſchen-Mann Hingegeben, der eilig verſchwand. 

Aber damit Hatte Thor feine Freude hingegeben 
aus feinen Lebenstagen. 

Schwer jeufzend, wortlos, lag er auf der - Haut 
des großen Rieſen in Eisbärengeltalt, den er 
zuleßt mit dein Hammer erlegt, in Thrudhwang, fei- 
ner Halle. 

Und was das Xergfte war: ungefoftet ftand neben 
ihm im Becher der Meth. 

Da jahen alle Götter, daß Thor ehr Trank fein 
mußte. — 

Zu Freia aber war Argr gegangen in Geftalt 
von Skirnir, der ift Freird Freund, und hatte ihr, 
in Skirnirs Geſtalt, Botfchaft gebracht von Kreir, in 
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neun Nächten zu kommen in den Wald der ftillen 
Wege, den beide Fannten. 
Und Freia kam, denn Liebe zwang fie. 


Nun hör’ ich ſchon überfluge Skalden fchelten: 
Freia ſei nicht Freir’d Braut, ſondern Schweiter. 

Aber die Schelter jollen nur glauben, daß mein 
lieber Bater der Götter Verfippung jo gut mußte 
wie fie. 

Es giebt aber verfchiedene Kunde im Volk von 
der Götter Gefchleht und Sippezahl. 

So ift auch, mas mein Vater fang, daß Frigg 
Thor's Mutter geweſen und Odhin Loki's Vater, in 
andern Gefchlechter-Runen und noch manches derart 
— fo, daß Baldur den Sonnenwagen führe — 


anders gerißt. 
2* 
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Bei den Heidenleuten durfte darin jeder fagen 
und glauben, wie er wollte. 

Anders ift das und fcharf gefährli geordnet 
bei den Ehriftenleuten. — 


= 


Aber in dem Walde traf Freia nicht Freir, 
fondern . fieben Rieſen; die fchleppten die Wei- 
nende fort. 

Und die Götter Flagten, daß Thor gram-Frant 
liege. Und klagten noch mehr, daß fie Freia nicht 
mehr hatten, fie anzufchauen. Denn fie mwelften nun 
und wurden alt. 

Eifrig verlangten fie, Waffe und Meib wieder zu 
gewinnen und nahmen gern die Zwieſprach an mit 
den Rieſen. 

Was aber diefe ald Taufchgabe heiſchten — das 
hatten fie noch nicht angefagt. 
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As nun die Nacht heran gefommen war, nad) 
deren Sinten bei klimmender Sonne die Zwieſprach 
beginnen jollte, da lagerten feit Abendduntel in dem 
beredeten Thal die Niefen zur Mitternachtfeite, Die 
Götter aber auf der Mittagfeite, | 

Feſtadalr oder auch Feſtadalar hieß das Thal oder 
hießen die beiden Thalgründe. Denn ein dünner 
Bach zog fich zwiſchen beiden hin. 

Da Schoß aus dem ſchon nächtigen Gewölk ein 
rother feuriger Streif hernieder in den Bachgrund 
zwifchen beiden Lagern; er erlofch: aber gleich darauf 
ſah man unabläffig, bald zur rechten, bald zur lin« 
fen des Rinnſals einen Irrwiſch huſchen, bald zu den - 
Göttern, bald zu den Rieſen gleitend. 

Auf der Mittag-Seite, fern ab bon den andern 
Afen, die unter Laubhütten ſchliefen, ſaß auf einen 
alten Hünengrab, den Speer in der Hand, einſam, 
ein Gemaltiger. 

Der Nachtwind ſtrich mie liebfofend durch feinen 
wirren Bart. Das hohe Haupt ruhte auf der um 
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den Schaft geballten Epeer-Fauft. Aber der Einſame 
Ichlief nicht. Nichts entging ihm in des dunfeln 
Himmel! Rundung und in dem noch dunkleren Thal. 
Jetzt knurrte, leile den Kopf redend, ein Thier, das 
dicht zu feinen Füßen, lang ausgeftredt, lag, und es 
warf einen warnenden Blick nad) dem Gebieter em⸗ 
por: dieſer aber, ohne fih zu rühren, flüjterte kaum 
hörbar: „Laß nur, Geri. Wohl ſeh' ich den Irr⸗ 
wish. Scharf witterft du Loki. Schärfer doch ahnt 
ihn dein Herr.“ 


I. 


As nun der Tag anbrach, und fo auch Baldur, 
der wechfelnd mit Yreir den Sonnenwagen führt, über 
die Oftberge ber bei den Aſen eingetroffen war, da 
ftiegen Götter und Niefen herab von den Höhen in 
das Thal zu der Zwieſprach; nur der ſchmale Bad 
trennte jie: darüber hin und ber wie Pfeile flogen 
die Worte. 

Loki ſaß auf Steinen, melde troden aus der 
Mitte des Waſſers ragten. 

Da ſprach Surtur, der Feuerrieſe, welcher das 
Wort führte für ſeine Geſippen: „Weit iſt die Welt. 
Hoch iſt der Himmel ob Thurſenheims Thoren. Ber: 
ſöhnen könnten ſich Götter und Rieſen. Nur ein 
ſchlimmes Geſchlecht reizt beide ſtets zum Streit: 
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Rs nun der Tag anbrach, und jo auch Baldur, 


der wechjelnd mit Yreir den Sonnenwagen führt, über 
die Djtberge ber bei den Aſen eingetroffen war, da 
jtiegen Götter und Rieſen herab von den Höhen in 
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Mitte des Waſſers ragten. 

Da ſprach Surtur, der Feuerrieſe, welcher das 
Wort führte für ſeine Geſippen: „Weit iſt die Welt. 
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die redenden Ratten: der maßlos muthige Meijter 
Menich.“ E 

Alle Niefen nickten und winften und brüllten Beis 
fall zu diefen Worten. Surtur aber fuhr fort, zor— 
nig und zorniger und feine Stimme jcholl wie der 
praffelnde Athen der Flamme: „Seit die Götter, in 
übler Stunde, die Menjchen gebildet aus ſtummen 
Bäumen, aus dem Ejchenbaum den Mann, das Weib 
aus der Erle — anhoben jene alsbald, frech geworden, 
anzutaſten die Erde, unſer uraltes Erbe. Mit Stahl 
aus ſtarrem Geſtein klopfen die Klüglinge des freien 
Feuers freudige Funken, dem feſten Felſen entführend 
ſein heilig verhohlen Geheimniß; aus hartem Holz 
reiben ſie ruchlos die flackernde Flamme. Sie zwingen, 
die zähen Zwerglein, den grollenden Geiſt zu niedri— 
gem Werk, zu dumpfem Dienſt unfreien Frohns! 
Sieden ſoll er den Sud zur Suppe, trocknen das 
triefend durchweichte Gewand und den Thon, daß er 
tauge zum Topfe. Edles Eiſen, ächzend in Aſche, 
klopfen ſie kläglich, ſchmelzend und ſchmiedend, zu den 
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winzigen Waffen, zu Geräth und Gerümpel widris 
gen Werks. Ja, fie legen zulegt noch die leidige 
Leiche, die efle, entehrend den Athem der freudigen 
Flamme, ihr an's heilige Herz. 

Und in Eleinlicher Knechtung fchleppen die Schlauen 
von Hütte zu Hütte, von Herde zu Herd, durch das 
Dorf gedehnt, die gegliederte Gluth, entlehnend Einer 
vom Andern, wie Leibeigene man leiht und fäufliche 
Knechte. — 

Zumeilen zwar zornig brech' ich die Bande der 
gefnechteten Kinder: und in grimmiger Größe, in 
rafender Rache für langes Erleiden verzehren fie zün- 
dend Fahrniß und Vieh, Haus, Habe und Herd und 
Wiege und Weib. 

Aber die Argen, nmaßloß muthigen! Nicht verzagen 
die zäben, die Frechen Frevler! Nein! Sie nehmen 
auf's Neue aus der Flamme des fallenden Balfens 
den Brand, erhöhen die Halle auf dem früheren Fleck, 
auf der Aſche der Alten: und wieder erwärmt fie 
an verhaßten Herde des Haufes die Flamme, die 
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frech noch aus glimmender Gluth des zerſtörte 
ſie zogen!“ 

Da ſchwieg Surtur. Sofort aber begann Star: 
kadhr der MWafferriefe: und feine Stimme braufte mie 
Naufchen der Meerfluth: „Leidiger Leid noch legen 
die Liltigen und auf, des Waſſers einft wildfreien 
Gewalten. 

Brauſend durch Berge, die Bahn ſich bohrend, 
brach Bradhr, mein Bruder: uralt und immer war 
ſein Weg ſo geweſen. 

Da kamen die Kleinen, die Klüglinge, die Men⸗ 
chen: und maßen und machten Gemäuer, aus ftarken 
Steinen feft ed fügend, und wehrten den Weg der 
wogenden Welle. Zornig ziſchte Bradhr, mein Bru- 
der, und ſammelte ſämmtlich die faufenden Söhne, 
die jieben, der Sippe, die breiten Bäche, die brau— 
jenden: aud die tanzenden Töchter, die quirlenden 
Quellen, die Fleinen, die Elaren, die wonnigen Wicht- 
lein, vief er zum Reigen: und zur Rache Raufche- 
Regen von Oben, den uralten Ahn. 
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Hoch auf den Häuptern der Hügel ſammelte er 
jo heimlich in Höhlen ein Heer, und, nächtlich genaht, 
plöglih,, polternd und praffelnd, Felſen voran fort- 
wähend ald Wurfwaffen, jtürnten die Starken, gie- 
bend vom Gipfel, auf die Mauer der Menſchen und 
brachen fie brauſend in brödelnde Broden und ver- 
ſchlangen zerfchlagend die gehaßten Gehöfte, die da- 
hinter fich hielten, und fchleppten Schlamm und Fugel- 
ten Kied und jtreuten Gejtein über alle die Aecker, 
die Getreide getragen dem Meifter Menfch: und er: 
fäuften der Siedler fiebzig im Schlaf. | 

Aber die acht, welche waren entwichen, nur nadt 
mit dem Leben, ließen, die Leidigen, nicht nad) ! 
Nein! Aufs Neue nahten fie! 

Gewitzigt wagten fie wieder — und weiler — 
das Werk. 

Sie erjtiegen das fteile Haupt der Höhe und 
banden den Bruder, oben ihn überrafchend, gleich am 
Gipfel, wo er noch wenig wälzt der Gemäfler. Und 
jie lenkten ihn liftig gezrmängt zwischen zwei mächtige 
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Mauern, enge, den Aechzenden: gruben im Grunde 
ihm oben ab die Bundesbrüder, zivangen den Zürnen 
den anders als ehdem in’d Land zu laufen nach der 
Sumpffeite, ſüdlich. 

Aber ah! Eine der thauigen Töchter, die ich 
Nifteln nenne, die niedliche Nire, Quana, das Quell 
chen, fingen fie völlig aus des Vaters Gefolge: und 
zerrten die Zierlihe, herab zu rinnen in's Thal, wo 
die Troßigen wieder gewagt, an der alten Ede zu 
erhöh'n die Gehöfte. Seht, ſie felber mag melden, 
die Maid, mie weh ihr getworden. Bis bieher hört 
man die Holde Tagen, die Kleine.“ 

Und er hielt inne. 

Bon fern ber aber hörte man die belle Stimme 
der Quelle, wie fie vorbei glitt an den Hütten des 
fernen Dorfes: „Ah ich Arme, gefeflelt gefangne! 
Schmählichen Schmutz ſoll ich fänbern mit Seufzen, 
trüb’ und traurig. Rußig Geräth, Elebende Kleider 
waſchen die Weiber in mir und die Mägde. Mit 
bäßlichen Händen, mit beißen, bafchen die Derben - 
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duritig die thauigen Tropfen. O wär' ich doch wie— 
der bein Bergbah da droben! Da nidten fo nei- 
gend die bunten Blumen, die zieren, mir zu! Da 
 froßlten mir ſtill auf die Stirne die Sterne! Und 
es fiel nur ein Falter, der lang mich geliebt und 
mich fchillernd umſchaukelt, mein Liebling, zuleßt in 
mein reines Rinnfal; treu trug ich den Zodten auf 
weicher Welle. O helft mir, ihr Helden, ihr reijigen 
Niefen, ihr freudigen Bettern, aus freudlofem. Frohn!“ 

Da trat vor Bläfter, der Luftriefe, und ſprach: 
„Kann ich nicht blafen, muß ich ftiden und fterben. 
Aber auch mic) wollen meiftern die Mienfchen. Trotzig 
thürmen fie. mir mitten auf meinem Weg über Berg- 
joch und Heide Bretter entgegen und Gebälf, die ich 
nicht inmmer fortblafen kann. Was hat der Menfch 
jo hoch zu bauen, daß das Gebäu fein Haupt fo 
body überragt! Ja, wie den Knecht und das Rind 
fie über die Tenne treiben, zu treten die Eleibigen 
Körner, daraus ihr Brod zu baden, zwingen fie mic) 
zornigen, für fie mich zu mühn und Mehl zu mahlen. 
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Breite Bretter muß ich drehen mit ächzendem 
Athem; und je zorniger ich erzürne, je wilder ich 
wehe, deſto raſcher geräth, das ſie wollen, das Werk; 
und ſie lachen meines unfreiwilligen Eifers. Aber 
ich, Bläſter, ich blaſe ſie doch noch Alle wie welke 
Blätter im Herbſt in's Meer, daß ſie elend erſaufen.“ 

Da ſprang auf Gridh, die Erdrieſin, ein gewals 
tig ſchönes Weib: mächtig hoben fi und wogten, 
wie fie zornig raſch athnete, ihre Brüfte, braun war 
ihr weites Muntelgewand mit breiten grünen Rand» 
streifen: und lichte Blumen, roth, gelb und weiß, waren 
beritreut darein gewirkt: Niefen und Niefinnen rüdten 
ehrerbietig zur Seite, ihr Raum zu ſchaffen; umd 
auch die Götter, welche bisher zu manchem Wort der 
Niefen leife fpöttiih gelacht, beruhigten der Lippen 
höhnendes Spiel. Blitzenden Auges über alle Götter 
hinweg ſchaute die Niefin auf Odhin hinüber. 

Ddhin aber zog den breitrandigen Schlapphut 
tiefer herab und furchte die Stirn, mie er pflegt, 
wann er Antwort jucht auf gewichtigen Einwurf. 


—— 
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„Kränkenden Kummer künd' ich wie Feine“, ſprach 
fe mit tiefer, verhaltner Stimme. „Und heiße doch 
heilig ſelbſt meinen Haſſern. Auch Odhin einſt“ — 
hier hob ſich lauter ihr Ton — „der Uebel-Arge, ob 
er heute das Haupt vor mir hehlt, hat einſt hehr 
und hold mich geheißen. — — Muß ich euch mah— 
nen, wie einſt ein Alter der Unſchuld uns einte? 
Das ganze Gebiet der endloſen Erde, einſt war es 
Rieſenreich! Nur redliche Rieſen, unſere Alt-Ahnen, 
füllten die Felder, die langen Länder, die breiten 
Gebirge. 

Da wuchſet gewaltig — wer weiß es wie! — 
ihr argen Aſen! Aus Oſtland, acht' ich, aus hellerer 
Heimat, kamet ihr Kühnen. — 

Lang lebten wir leidlich, lau zwar in Liebe; doch 
hemmend den Haß. Ja, man raunt: mancher Mann 
aus den argen Aſen gewann von wonnigem Weib in 
Rieſenheim koſenden Kuß. — Ob er's oben in Asgardh 
der göttlichen Gattin wohl vertraute, der Treue?“ — 

Sie ſchwieg eine Weile, ſtrich mit der Linken über 
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die wogende Bruft und fuhr fort: „Leidlo8 Iebten wi 
redlichen Niefen. Rinder und Roſſe begten wir 
berrlihe, und fchimmernder Schafe häufige Herden 
wir molfen die Milh und holten den Honig d 
braunen Bienen: ftarker Stein und hartes Holz nı 
Waffen und Wehr und rüftig Geräth au ehrlich 
Arbeit: Krieg nicht Fannten wir, Schlachten nic 
ſchlugen, Morde nicht mordeten: Wölfen nur meh 
und brummenden Bären der Stab und der Stein 
Frieden und Freude füllten die Felder. 

Da ſchuf der gewaltig weile — und ihre Stimr 
zitterte leife — der jchredlih Schöne, der Asgard 
Odhin, die Menſchen, die mächtig bald ſich Mid 
gardhs bemeiſtert. 

Aus Eſchenhärte und Erlenweiche ſchuf er — 
ſagt er — den Menſchen-Mann und das Menjcheı 
Weib. — | 

Ganz und gar nicht glaub’ ich’8 dein Gotte! 

Meiber willen — fo wähn' id, — in Wonn 

und Weh, wie er Weiber gewinnt! 
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Aus Eiche und Erle nicht hat er geholt fie, die 
Zwillinge zart. 

Eine Bule gebar fie, die heimlich er hegte. Eine 
Elbin etwa: — Lichtelbinnen liebt er! 

Daher, dent’ ich, die lange Liebe, die den Menjchen 
er zumißt. Selten fieht man den argen Odhin lange 
lieben! Seine Söhne wohl find fie und Enkel alle 
und zierlich zarte, traute Töchter! Doc) das ift, denf’ 
ich, Frigg's Frage! Der rauhen NRiefin, — mas 
it ihr Odhin.“ 

Sie ſchwieg, warf das lange ſchwarze Haar zor- 
nig in den Naden und fuhr fort: „Als Menfchen 
maßen mit fchnellen Schritten die freien Gefilde, da 
endete Unschuld: Harn Hub fich und Hader. 

Unten, im Urfeld des innerjten Erdferns, liegt 
mein Lager: vom Vater gefeftigt umfängt mich wuch— 
figer Mall jtärkiten Gefteins, von Waſſer umtmogt, 
bon euer umflammt, bon dräuender Drachen Häup- 
tern gehütet. 


Und doch magte ein Wandrer, zur „ot zu 
Dahn, Odhin's Troft. 
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nahn, wo nod nie war genaht ein frevelnder Fuß. 
Das Waſſer durchivatete, die Lohe durchlief, die 
Dradyen verdrang der wundernde Wandrer: im Fin, 
ftern mich fand er, die unmallige Maid; und zau 
bernd beziwang er Sinn mir und Seele: und lodte 
mir liſtig heraus mein Geheimſtes, daß fchöne Schäpe 
gelben Goldes, daß Erz und Eifen endlos ich eigne, 
daß ſchlummernd im Schoſe Wärme mir wohne, die 
wuchernd wieder läßt wachſen, was an Keim und an 
Korn in's Gewand man mir wirft. Wie im Finftern 
er mich fand — im Pinjtern entfloh er; ter der 
Mandrer geweſen, — nicht wag' ich's zu mwähnen.“ 

Tief ſchöpfte fie Athem und ſchwieg. 

Frigg hob den breiten goldnen Gürtel mit bei« 
den Händen zornig hinab gegen die Hüften und marf 
einen funfelnden Blick auf die Nielin. 

Diefe fuhr, nun hajtig die Worte ftopend, fort: 
„Über Odhin's Erkorne, die muthigen Menſchen, 
brachen bald herab in mein Neih: Gold gruben fie, 
Erz und Eifen, Schwerter ſchmiedeten fie, fchneidende 
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Pflugſchar und rigten, die Näuber, wit dem eigenen 
Gifen mir wehvolle Wunden und bohrten und brachen 
in mein heilige Heim, zwangen ed, zu zeitigen Kör- 
ner und Keine. 

Und die Gier des Goldes vergiftete ganz wie 
die glänzenden Götter fo die redlichen Niefen: Gold 
gebar den Männermord, Eiſen erzeugte den Krieged« 
kampf, anhub alsbald alles Unbeil. 

Muß ih noch mahnen? Malmet die Menſchen, 
die maßlos Muthigen.“ 

Sie ſchwieg und ſetzte ſich und alle Rieſen nickten 
und brummien ihr Beifall zu. 

Odhin aber. melcher das Haupt finnend auf die 
Hand am Speer vorgebeugt hatte, hob nur ein Bein 
wenig das Antlig und ſprach, einen kurzen Blick auf 
die Niefin werfend: „Wo immer ein Weib Argwohn 
hegt um Liebe, da wähnt es, Odhin, der Arge, ſchulde 
ihr Schuld. Aber ich eide bei meinem eigenen hohen 
Haupte: nicht ich habe die Menſchen gezeugt. Soll 


ih nur lieben, wo mein eigen Blut mich zwingt? 
3% 
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Allvater bin ich aebeißen: Alles lieb’ ih, mas mir 
bilft, die Welt zu erhalten. Und nicht ich babe der 
Erdjungfrau Gebeimniffe geraubt. Ein Menſchen⸗ 
mann, ein mutbiger, mein’ id), war der Gewinner. 
Nielleidt, dak ein Gott den Weg ihn gewieſen.“ 

Du glättete jih Frigg's Stirn, die fie finfter ge- 
furcht. Ein flammender Blick heißer Liebe flog zu 
dein Gatten binüber, der, nur ihre fichtbar, mit der 
Wimper ihr winkte. 

Die Rieſin aber fuhr ſchreiend empor. Blaß und 
kalt wie Eis waren ihre Wangen plötzlich geworden, 
während ihr Antlitz kurz vorher wie rother Mohn 
geglüht hatte: „Ein Menſchenmann, rief fie ſchmerz⸗ 
lich, ein mühſeliger Menſch, der Gridh gewaun? Ich 
will es nicht wͤhnen! Dann wehe dem Gott, der 
den Speer ihm geliehen und den meitgerandeten Hut 
und den dunfelblauen Mantel!“ 

Da lächelte Ddhin durch aM feinen Ernſt: und 
herrlich ſchön ftand das reife, verhaltene Lächeln dem 
bärtigen, dem feingefchnittnen Mund: „Finſter war doch 
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die Höhle. Speer kann man greifen, auch breiträndigen 
Hut. Aber wie griffeft du. daß der Mantel dunkelblau?“ 

Verwirrt Sprach die Niefin, Gluthen wieder im 
Antlitz: „Sagte ic das 

Loki aber richtete fich auf beiden Ellenbogen auf 
— er lag nun im trodnen Grafe, fait ganz zugededt 
von den dürren Halmen, (denn Vorfrühling, faft 
Winter noch war e8) — ftüßte das ſchmale Kinn auf 
beide Hände und ladıte: 

„König Hicko von Hadaland war ihr Gaft, von 
Ddhin gejendet und gekleidet. Die Thörin hielt ihn 
fir den Sötterfönig. Als er entſchlummert war, das 
Haupt auf ihrem Bufen, flug die Liftige Stahl an 
Stein, fing den Funken und wollte dem Schlummerer 
in's Antliß leuchten. Der aber ertvachte, twandte jih und 
floh: feinen Mantel nur ſah fie noch flattern. Mir bat 
ed der Gaft erzählt, al’ das. Und noch mehr —.“ 

„Schande dem Schwäßer!* rief Odhin laut mit 
jener breiten Stimme, welche nur aus feiner Bruft 
bricht —: erfchreft durch den wohl befannten Zornruf 
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griffen alle Rieſen unmillfürlich nach ihren Waffen: 
die Midhgardhichlange aber, welche ihren Kamm aus 
den nahen Meere geredt Hatte, zu laufchen, fuhr 
zitternd pfeilfchnell in die Tiefe. 

Aber ruhig fuhr Ddhin fort: „Und Schande dem 
Nachſchwätzer. 

Schweig, läſternder Loki.“ 

Und nur ganz leiſe hob er den Speer. 

Zwei Frauen blickten tief dankend auf Odhin. 
Die Rieſin — aber auch Frigg: denn Frigg iſt an 
aller Frauen Ehre und Geheimniſſen gelegen. 

Geſtärkt durch Odhin's Schutzwort fuhr Gridh 
fort: „Und war es ein Menſch, — ſo heiſch' ich deſto 
heißer der Menſchen Verderben. Nicht ruh' ich mehr - 
und rafte, fo lange freche Füße muthwilliger Mens 
ſchen trotzig treten mein heilige8 Haus. Brocken der 
Berge, Kronen der Kämme, hohe Hügel ſchlendr' ich 
den Schlimmen auf Hänpter und Hütten: auf reiß 
ih den Abgrund in Eaffende Spalten und fchlinge die 
Schlauen in tödtliche Tiefe.“ 
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Fornjotr aber, ihr Vater, der Niefen Xeltefter, 
fuhr fort — eidgrau mallte fein breiter Bart ihm 
bi8 auf den Gürtel: „Friede und Freundſchaft wird 
nur zmwifchen und und euch, wenn nicht mehr die 
Menſchen zwiſchen uns wandeln, gehaßt und geliebt, 
bedroht und beſchirmt. Und fo fpred) ich als aller 
Niefen Fürſprech: Friede und Freundſchaft bieten 
wir euch, geben heraus euch Freia und Miölnir, mern 
ihr gelobt, mit uns auszutilgen die Menfchen.“ 

Da ging ein zorniged Murren durch die Reihen 
der Götter und Göttinnen. 

Selbjt Freir, fo heiß er nah Freia, und Thor, 
fo ungeftüm er nach Miölnir verlangte, wollten von 
ſolchem Vergleich nicht hören. Alle riefen und redeten 
durcheinander. | 

Nur Odhin ſchwieg; er blickte ſpähend nach Sü⸗ 
den, in die Ferne. 

Da ſprach, als einige Stille geworden, Baldur: 
lebhaft hob er ſeinen kurzen ganz goldenen Wurf— 
ſpeer empor: „Das ſei fern von den Aſen! Nichts, 


was außer Asgardh ift, erfreut mich mehr als der 
Menihen Freude. Ja, ihre Freude, noch vor 
ihrem Dank: nod ehe fie ſich befinnen, daß fie mir 
Dank fhulden. Wann ih, nad langen Winter, zu 
erſt wieder hinfahre auf helleren Wolken, verkündet 
bon den bor mir zwitfchernden Schwalben, wann id) 
den erjten gelben Falter vorausgejchiet, wann aus dem 
Malddicht das fahle Reh zuerit heraus lugt, am Saume 
zu äſen der jungen Birken jaftiger ſchwellende Knos— 
pen —, mann in den ietterbraunen Gehöften die 
Menfhen mein Nahen verjpüren, — wann der Hof- 
herr, tief einathinend den erjten Lenzwind, bon der 
Hausthür das Winter-Vorbrett herab nimmt und dem 
Meibe zunidt: „Für dies Jahr iſt's wieder gewon—⸗ 
nen!“ — wann der Hirt von der Halde zurück ruft 
mit lauten Horn: „der Waldquell hat das Eis ab- 
geworfen !” — wann dann Knaben und Mädchen mit 
fröhlichen Lärmen fih an den Händen fangen und 
hinaus büpfen aus den Höfen auf den Anger zum 
eriten Reigen auf dem noch feuchten, aber Schon warın 
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beglänzten Rafen: — — dann zieht mir Wonne 
durch's Herz, noch bevor fie mir danken! Und nicht 
miffen will ih, fo lange ich den Frühling führe iiber 
die Exde, glücklicher Menſchen frühlingsfreudiges Ant: 
is! Nicht tilg' ich fie aus, die geliebten Thoren, 
jo lange ich athme.“ 

„So lange du athmeſt!“ ſprach Odhin leife vor 
ich hin, feufzend: denn er hatte ſchwer geträumt. — 

Da nahın Fro das Wort, geftüßt auf den lan- 
gen Schaft der Senfe, deren goldene Schneide koſend 
ftreihelnd: „Nicht freute der Herbit mich, ſähe ich 
nicht mehr, von emfigen Menfchen gejchnitten, Die 
dicht twogenden, goldgelben Halme, welche fie ſorgſam 
gepflegt viel ſchwankende Monde. Gern fahr’ id) 
dahin über die fluthenden Felder im Abendwind 
über die nickenden Aehren und fegne fie leife, Gern 
hau’ ich den letzten Wehrenbüfchel auf dem der, 
mir dankbar gefhont, von blauen Blumen gekränzt; 
gern ſehe ich fie tanzen um den garbenbededten 
Feldaltar; gern hör’ ich den Dank aud) der fröhlichen 
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Schnitter und im Winter den Schlag der dröhnenden 
Drifhel! Die fleißigen Schollendurcdhfurder — nit 
tilg' ich fie aus!“ 

„Nie tilg' ich fie aus!“ miederholte Frigg, die 
filberne Spindel ſchwingend und zurüdichlagend den 
zarten Linnen-Schleier: „nie will ich vermijlen die 
Freude im Bufen, feh’ ich der Iungfrau fehämiger 
Blick, wie mit Zagen und ſüßem Grauen bon der 
eltern hinweg und feitlichen Bänfen des Brautlaufi 
den Gemale fie folgt, der ungeduldig an der Hani 
fie dahin zieht über des Brautgemachs biumenbejtreut 
Schwelle. Und faft weniger noch will ich entbehren 
ftand ich der wehvoll Ningenden bei, den erſten Blic 
mit dem feligen Lächeln, den auf das Kind, dai 
erftgeborene, das fchmerzerkaufte, wirft die junge Mut 
ter, aller Schmerzen vergeffen. — Die Männer, di 
ranhen, die untreuen, — wohl fünnt ih fie milfer 
auf Erden: doch nimmer die Frauen, die zarten, dh 
tiefen, treuen entbehr ich!“ 

Da zog, troß aM feines ernften Sinnens unt 
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ſcharfen Spähens, über Odhins bärtige Lippen ein 
leiſes Lächeln: ſchön ftand der. überlegene Scherz 
dem Hohen, als er, das Haupt leicht ſeitwärts nei- 
gend, langfam ſagte: 

‚Willſt du der Weiber, Frigg, dic) freuen, fait 
al zu Strenge, wirft du auch Männer müſſen er= 
gen. Lange. nicht, wähn' ich, werden die. Weib- 
kin blühen auf Erden, mißen jie Männer.“ 

Und e8 lachten die Götter, die e8 vernommen, leife. 

Nur Thor, der lachte fo lautfchallend, daß Frigg 
fait zürnte. 

Doch ward fie ihn gleich wieder hold, dem ftar- 
fm Sohn, als er einfiel: „Wie die Mutter nicht die 
Beiber, fo mag ich die Männer nicht miffen! Lieb 
it mie mein Sammer: wie lieb — das weiß feiner 
außer mir: lieber ald dem Durftgen das Aelhorn, 
lieber ald dem Manne das Brautweib. Und nicht 
weiß ich, weder mie ich froh werden noch wie Walhall 
fiher fein fol ohne Miölnir. Aber das meiß ich: 
Richts zu leide th’ ich den Menfchen! Ich meine: 
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den Guten! Denn mandem unter ihnen ſchon babe 
ih den Kopf zerichlagen, jo weich wie Hirfebrei, der 
da hatte brechen wollen was Thors Hammer gefeitigt. 
Zhoren! Das Necht mollen fie brechen und brechen 
das eigene Leben, Thors Frieden wollen fie brechen 
und Drehen nur den Frieden im eigenen Herzen! — 
Aber daß wir auch die Treuen austilgen follten 
— bei meinem arınen, berrenlofen Hammer! — das 
wäre Neidingd-That. Haben fie uns nicht Opfer 
geblutet und Sud gejotten und Ael geweiht in großen 
Eimern? Sollten wir geſchmauſt haben Roß-Opfer 
und Eber-Opfer und das Opfer-Bier getrunken, wir 
Ale, — und nit am Sparenditen Thor, Odhins 
Sohn, den erwarteten Schuß aber verfagen, den ver⸗ 
dienten, den Freigebigen und Wackeren, ja, jie berders 
ben? Wahrlich, gleich dem Drefchknecht wird’ ich mid) 
achten, der voraus trinkt das Drefch-Bier, das dem 
Dreſcher gebührt, dann aber müßig davon geht, ja 
das Gehöfte verbrennt. — 

Und mie freut e8 mic) doch in der breiten 
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Bruft, mann ich krachend, mit rollenden Nädern 
des dröhnenden Wagens, dahin fuhr über die Dorf- 
flur, wie die Leute num beraus treten aus den 
Hausthüren und meiner lebten Negentropfen fich 
freuen, die goldglänzend unter Baldur's Bli wie 
eitel Segen fallen auf die Sat: würziger Brodem 
quillt aus den braunen Schollen und freudig rufen 
fie dankend mir nah: „Grimmiger Groller, ſchrecklich 
dein Schrei, doch Segen dein Sinn und Wonne 
dein Werk!“ | | 

Und nimmer auch will ich es miffen, zu fchauen, 
wie ernft fie blicken, bedächtig und wacker, meihte ich 
ihnen neu gezimmerted Haus mit Hammer und Sprud). 
Noch auch, mie traurig und treu, weih' ich den Todten 
zulegt auf dem Holzſtoß. — Arme, fonnen-durftige 
Schluder! Sie dauern mih! Ich Habe fie Tieb: 
fie mühen ſich endlo8 und müſſen jo bald fterben und 
die Meiften verfinfen nad) Hel, mährend wir ewig 
leben, wir Götter, die mir das meite Walhall be- 
wohnen.” 
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den Guten! Denn mandem unter ihnen jchon babe 
ih den Kopf zerichlagen, jo weich wie Hirjebrei, der 
da hatte brechen wollen mas Thors Hammer gefeitigt. 
Thoren! Das Recht wollen fie brechen und brechen 
das eigene Leben, Thors Frieden wollen fie brechen 
und brechen nur den Frieden im eigenen Herzen! — 
Aber daß mir auch die Treuen austilgen follten 
— bei meinem arınen, berrenlojen Hammer! — das 
wäre Neidings-That. Haben fie und nidht Opfer 
geblutet und Sud gejotten und el geweiht in großen 
Eimern? Sollten wir geſchmauſt haben Roß-Opfer 
und Eber-Opfer und das Opfer-Bier getrunfen, wir 
Ale, — und nicht am Sparenditen Thor, Odhins 
Sohn, den erwarteten Schuß aber verfagen, den ver⸗ 
dienten, den "reigebigen und Waderen, ja, fie verder⸗ 
ben? Wahrlich, gleich dem Dreſchknecht wird’ ich mich 
achten, der voraus trinkt das Dreſch-Bier, das dem 
Drefcher gebührt, dann aber müßig davon geht, ja 
das Gehöfte verbrennt. — 

Und mie freut e8 mih doch in der breiten 
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Bruft, wann ich krachend, mit vollenden Rädern 
des dröhnenden Wagens, dahin fuhr über die Dorf- 
flur, wie die Leute nun beraus treten aus den 
Hausthüren und meiner lebten Negentropfen ſich 
freuen, die goldglänzend unter Baldur’3 Blick wie 
eitel Segen fallen auf die Sat: mwürziger Brodem 
quillt aus den braunen Schollen und freudig rufen 
fie dankend mir nah: „Grimmiger Groller, fchredlich 
dein Schrei, doch Segen dein Sinn und Wonne 
dein Werk!“ 

Und nimmer auch will ich ed miſſen, zu fchauen, 
wie ernſt fie bliden, bedächtig und mader, weihte ich 
ihnen neu gezimmerted Haus mit Hammer und Sprud). 
Noch auch, mie traurig und treu, weih' ich den Todten 
zulegt auf dem Holzſtoß. — Arne, fonnen-durftige 
Schluder! Sie dauern mih! Ich habe fie lieb: 
fie mühen fich endlos und müſſen jo bald fterben und 
die Meiſten verfinfen nad Hel, mährend mir ewig 
leben, wir Götter, die wir das meite Walhall be- 
wohnen.“ 
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Tief auf athmete ſchwer da Odhin und blicte mit 
einem Blick treuer Liebe auf den freudigen Sohn. 

„Senug, daß fie einzeln fterben! Nie tilg' ich aus 
das ganze Geſchlecht,“ jo ſchloß Thor und er griff in 
den Gürtel, den Stärke-Gürtel, wo fein Hammer zu 
itefen pflag an der linken Hüfte. Leer war der 
Gürtel: — feufzend feßte fi der Gott. — 

Aber an feiner Seite ſprang empor Tyr, der Kriegs⸗ 
gott, des Schwertes nackte Klinge, die er, ohne Scheide, 
rechts im Wehrgehänge trug, heraus reißend und dros 
hend gegen die Rieſen redend: „Nicht will ich miffen der 
Menfhenmänner freudigen Kriegsruf, die fchallenden 
Schilde, das Hallende Horn, wann Keil trifft auf 
Keil in herrlicher Schlacht. Mit Jauchzen ſpringen 
fie in die Speere und den Tod. Heil den Helden! 
Dft haben die Helden auch lange Lümmel, hoch 
ragende Rieſen, mit Muth und mit Raſchheit gefällt, 
mir zur Freude! So follen fie oft nod.“ 

Und Heimdall warf im Unmillen jein Wächterhorn 
zurück, das er an langem Lederbande trug, fprang 
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auf und rief: „Den Negenbogen. hüte ich den Böt- 
teen, die Brüde, ein mühereich freudenarın Werk. 
Tag und Nacht, warn fie kämpfen, fpielen, ſchmauſen, 
sehen, schlafen — Heimdall ijt nicht dabei. Nur 
ſelten hab’ ich Ablöfung. Denn am Wachſten wacht 
heimdall. Nicht will ich der Freuden entbehren, wie 
die Menſchen ſtaunend aufblicken zu mir. Erſt geſtern 
lief ein Kind auf mich zu, die Aeruichen erhoben, die 
nadten, die runden: lachend vor Freude rief es: „nun 
wil ich laufen, bis daß ich den Bogen finde, mit 
Händen ihn greife.“ Und es Tief, bis es lächelnd 
einſchliff. Heim trug es die Mutter: und goldene 
Schüffeln warf ih dem Kind im Traume berab. 
Rie will ich e8 miffen — das Staunen, das Lächeln 
der Kinder!“ 

„Nie tilgen mir die Menſchen!“ riefen die 
Götter. 

Nur Odhin ſchwieg; er gedachte des Spruches, 
den er einſt als ſchwer erſonnener Weisheit Frucht 
aus Runen geleſen: „So lang leben Aſen in Asgardh, 


48 





als Menfchen in Midhgardh an Götter glauben: t 
Götter vergehn mit den Menſchen zumal.“ 

So hatte Ddhin nicht erft Zweifelfrage zu frage 
ob er die Menschen austilgen folle und annehmen t 
Niefin Vorſchlag. Deßhalb ſchwieg er. 

Aber er ſann. 

Denn noch nicht wußte er, mie er auf andre 
Mege möge Freia und Miölnir wieder gewinnen v 
den Niefen. Er fann und fand nicht Rath. Bi 
zögern wollte er die Entjcheidung, bis daß ihm 3 
rück geflogen wäre Hugin, fein Rabe: „Gedankt 
denn der andre Munin: — „Erinnern — faß rat 
[08 auf feiner Schulter. Hugin aber hatte er ei 
jendet auf Spähe weithin über fieben Königreiche n« 
Süden. Und der Raſche mar noch nit zurü 
Scharf fah Odhin aus in den Himmel. — 

Da nun aber die Riefen gehört hatten der Göt 
heftige Weigerung, da entbrannten fie in Rieſenzor 
fuhren auf, brüllten, daß die Felſen mwiederhallte 
Ihlugen die Steinwaffen aneinander, daß große Spl 
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ter davon fprangen und fchrieen den Afen zu, daß fie 
wollten Freia und Miölnir in die See werfen, da 
fie am Tiefſten wäre. 

Und die Midhgardhſchlange, die ſich, da Odhin 
wieder ſchwieg, von ihrem Schrecken erholt und wies 
der herangewälzt hatte im nahen Fjordh, freute ſich 
ſehr, da fie hörte, daß fie Freia follte verſchlingen 
dürfen, und fie peitſchte mit dem Schweif die Fluth, 
daß fie hoch auf ſpritzte. 

Und fprangen da auf von ihren Sitzen alle Rieſen 

md alle Götter und drohten, in Waffen wider eitts 
ander zu fahren. 
Nur Odhin blieb fißen in hoher Ruhe, das Haupt 
vorgebeugt, den Speer über die Schulter gelehnt, 
nachfinnend und gelegentlich ſpähend, ob nicht Hugin 
komme geflogen. 

Und drunten am Bach blieb Tiegen in dem hohen, 
dürren Graſe der lauernde Loki; er blickte bald in 
Odhin's zweifelmdes Antlib empor, bald auf den 


lärmenden Haufen der Streitenden. 
Dahn, Odhin's Troft, 4 
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Da er nın fah, daß diefe bald würden handge 
mein werden, — ſchon hatte Thor, in Ermangelum 
feines Hammers, zwei Steinriefen gegriffen mit bloßen 
Händen und ftieß ihre harten Schädel wider einande 
— fprang er plößlih auf und ftieß feinen fpiße 
Eifenjtab vor jid in die Erde: da loderte hoch au 
eine rothe Säule nijternden Feuers zwiſchen Aſer 
und Niefen, die ſchon Kämpfenden fcheidend: und All 
ſahen erjtaunt auf Kofi und bielten inne. 

Das hatte er gewollt, fih Gehör zu fchaffen. 

Lächelnd ftreichelte er nun mit der Hand liebkofeni 
die Weuerfäule: die verſank fofort wieder in dei 
Erdboden. 

Loki aber jprah: „War ich der Arge, den Piel 
mid jchelten, der an Unheil fich freut — behaglid 
blieb’ id) jeßt liegen, wo behaglich ich lag: und fal 
zu, wie ihr wieder einmal, ihr dummen Rieſen und 
ihr tagblinden Götter, euch die Knochen zerichlagt. 

Aber ihr dauert mich, ihr, glänzend an Glieder 
und wuctig an Waffen, doc) winzig an Witz. — Unt 
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da der grübelnde Aje, der Meifefte Aller,“ — er 
beugte dad Haupt vor Odhin vol Ehrfurcht, wie es 
ſchien: aber Buldur glaubte doc einen Bug des 
Hohn um den feinen Mund des Feuergottes fpielen 
zu ſehn — „noch nicht jeinen beſſern Gedanken ge- 
funden, fo vernehmt einftweilen, mas Loki euch räth: 
bielleicht ift es „Doch ſchlauer ald Schädelfpalten.” 

‚Loki lügt“, ſprach mißtrauiſch Hrim, der Reif: 
Rieſe. „Man weiß nie, mit wem er es hält, mit 
wen er es gut meint, mit Riefen oder Aſen.“ 

„Nur mit Einem“, fiel Baldur ein, „meint er es 
gut: aber gerade deßhalb meint er es mit dieſem 
Einen am Allerſchlimmſten: mit fich jelber! Kofi, 
mein armer Bruder: am elendejten ift in allen Wel⸗ 
ten, wer nur ſich felbit liebt.“ 

Und zärtlich legte er den Arın um Nanna's Naden, 
ſeines Meibes: und voll liebender Ehrfurcht blickte er 
hinauf zu Odhin, feinem Water. 

Kofi warf nur einen geſchwinden böfen Blick auf 


Baldur und fuhr fort: „Ein Narr nimmt vom Feind 
4* 
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nicht Gutes. Iſt heute meine Nede gut — weßhalb 
fie verwerfen? Weil euch frühere mißfiel? Höret nur 
erſt. Muß ich euch mahnen, ihr redlichen Rieſen, 
wie übel ihr don jeher gefahren bei dem Kampf mit 
den Göttern? Weit verjtreut bededen die Gebeine 
eurer Erjchlagenen die Erde. Mit Staunen graben 
und brechen fie die Menſchen aus Urgejtein. Viele 
bon euch, mein’ ich, würden noch fallen von Odhin’e 
Speer und Tyrs Schwert und daß euch Thor aud) 
ohne feinen Hammer Kopfpein fchaffen mag, das 
habt ihr eben verſpürt. 

Ihr aber, edle Ajen, werdet doch nicht wieder froh, 
bis nicht Freia, die Freundliche, wieder unter euch 
wandelt, wie der Sonnenjtrahl unter den Hochſtäm⸗ 
men ded Buchwalds. Und wenn Aſathor nicht bald 
twieder feinen Hammer hat, mwird er tieffinnig, fürcht' 
ih. Und wegen der Erdwürmer, der Menjchen, follten 
fo jtarfe Helden wie ihr Niefen und jo edelmeife mie 
wir Götter und nie verſöhnen? Wahrlih, das find 
fie nicht werthb! Nun böret: die Niefen verlangen, 





wir follen die Menfchen mit ihnen austilgen: die 
Götter wollen, tie bisher, fie fchühen gegen der Niefen 
Angriff: ei, laßt doch Beides bleiben! Ihr den An- 
griff — ihr die Beſchützung.“ 

Und num glitt er zu Surtr, dem mächtigiten der 
Riefen, und flüfterte ihm zu: „Theurer Groß-Ohnı 
denn Surte war der Bruder von Loki's Großvater 
von der Spindelfeite, Leit), du weißt ed: von jeher 
hab’ ich heimlich zu euch Rieſen gehalten, zu denen 
ih gehöre durch das halbe Blut und durch den gan- 
in Haß gegen die Götter —: zumal gegen Einen! 
— und wie grimmig ich die Menſchen haſſe, das 
wiffen Niefen, Götter und Menfhen! Auch heute 
nügt mein Rath nur euch. Ihr wißt, wie die elen- 
den Lieblinge Odhin's durch eure Angriffe, durch Noth 
und eigne Zwietracht zuſammen geſchmolzen find auf 
der ganzen Erde auf drei kleine Gaue. Dürfen die 
Aſen fie nicht mehr ſchirmen vor Noth und der eige- 
nen Mordgier — bald find auch diefe legten geſchwun— 
den. Und ich will ſchon heimlich dazu helfen.“ 
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Und er patichte leiſe auf des Niefen Hüfte: da 
böher hinauf konnte er nicht reichen. 

Surtr nickte brummend: er wolle es berath 
mit den Andern. — Loki aber glitt ſo glatt und ra 
und leiſe wie Schlange ſchleicht oder Flamme fli 
hinüber zu dem Raſenhügel, wo Odhin ſaß: ei 
todten Königs Aſche ruhte drunten: — der König ſel 
aber, Odhins Wahl-Sohn, Halfdan, König Hara 
von Hördhaland Vater, Tebte herrlich unter den E 
beriar in Walhall. 

Behend wie das Eichhorn Mletterte Loki den Star 
der Föhre hinauf, melde am Fuß des Hügels ftaı 
und wiegte fich jchaufelnd in der Baumfrone, mo 
gerade an des Götterfönigs Ohr reichte und I 
zifchelte er hinein: „Herrſcher, Allwiſſender“ — 
dieſem Wort furchte Odhin finfter die Stirne 
„Folge meinem Kath. Du weißt, mie ſtark und : 
und Elug der Menſchen Gefchleht: vor Allen Kö 
Harald, dein Liebling. Wahrlih, wenn nur n 
mehr die übergewaltigen Niefentölpel durch Eis, Stu 
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Erdfeuer, Deichbruch und Sturmfluth der See fie bes 
fümpfen dürfen — mögen die muthigen Menfchen 
auch ohne Aſenhilfe ſich felber erhalten. Denn viele 
Runenweisheit haft du ja ſchon deinen Schüßlingen 
offenbart.“ | 

Während Loki ſprach, ſchien Odhin gar nicht auf 
ihn zu achten. 

Hoch in Lüften im Mittag zeigte ſich ein kleines 
dunkles Gewölk: Loki gewahrte es nicht: wohl aber 
Odhin. Pfeilſchnell ſchoß das kleine dunkle Wölklein 
näher und näher. 

Und Odhin ſprach, ohne auf den Flüſtrer zu 
ſchauen, den Blick nach oben gerichtet: „Herber als 
Hel heg' ich dir Haß. All' meiner Uebel Aeußerſtes 
acht ich, dich Sohn nennen zu ſollen. Böſe biſt du, 
urböfe, tie die Stunde deined Werdens war. Schlim⸗ 
mes gejchah, Schuld und Schade, Wahn und Web, 
jo oft ich Horchte deinem wohlgewogenen, wohlge— 
winnenden Wort: denn lieblih und liſtig zu lügen 
weiß Loki: fo oft ich dir folgte, fiel ich in Fallen. 
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Oft fchon erwog ich, ob ich nicht tauglich thäte, tilgt 
ih dich aus.“ 

Und leiſe zudte feine Hand am Speerfchaft. 

Loki aber lächelte gar eigen und fprah: „Soll 
den Sohn fällen der Vater? Furchtbarer Frevel!“ 

Aber Odhin antwortete finfter: „Sinnt doch fchon 
lange fehnlih der Sohn, wie den Vater er fälle! 
Scheint dir das, Schlimmer, ſchwächere Schuld? 
Rede nicht, Rothkopf! Leugne nicht, Loki! Allwiſſend, 
wie hämiſch du höhnteſt, bin ich Armer nicht: viel 
doch fand ich, mehr als die Meiſten. Auch durch 
deine Gedanken dring' ich, die dicht gedeckten. Nicht 
ſchelt' ich dich, Schlimmer! Nicht ich darf dich ver- 
dammen. Bu mardit — mie du mußteft: — fo wer» 
den wir Alle! Lüge drum und läftre noch länger, 
tie dir Luft. Später fpürft du, fpöttifcher Späber, 
doc) vielleicht noch dieſes Speeres Spitze. — Auch jeht 
räthſt du nicht redlich — wohl weiß ich's —: ſon⸗ 
dern Schaden ſchürend. Vielleicht aber folg' ich dir, 
— hört' ich erft Hugin.“ 
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Da ſchwirrte e8 faufend durch die Quft: und fo 
gerade und ficher wie haarfcharf gezielter Pfeil ſchoß 
Hugin der Rabe auf des Gottes rechte Schulter: 
mit frohem Flügelfchlag, mit lauten reudenruf bes 
grüßte auf der linken Schulter figend Munin den Ges 
nofien. 

Odhin aber jtrich ftreichelnd, liebkoſend über des 
Vogels Kopf und Rüden: „Nun, Hugin, mein hur- 
tiger Held! Was bringft du für Botihaft? Sich, 
bier den hellen Halsring von gleißendem Golde — 
du ſchätzeſt, was ſchimmert! — hab’ id dir geholt 
aus Walhalls Hort“ — und er nahın aus dem 
Bruftlab einen glänzenden, geöffneten, aber fchließ« 
baren Goldreif: — „als leuchtenden Lohn für den 
beiten der Boten, bringt du erwünſchte Wahrheit.“ 

Hugin's ſchwarze, runde Augen glikerten in bes 
gehrlicher Freude, da fie den ſchimmernden Schmud 
erihauten und er rief laut mit vorgebeugtem Kopf 
in Odhin's Ohr. 

Wohl vernahm Loki den Schall: aber nicht ver» 
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ftand er den Sinn der Meldung: denn nur Allvater 
veritcht jeiner Raben Rede. — 

Ws er geendet, jprang Odhin freudig auf und 
ſchloß den Ring um Hugins Hals: beide Vögel flogen 
in die Höhe und ummflatterten mit frohen Rufen fein 
Haupt. „Beil dir, Hugin, bipfender Herold“ ſprach 
Odhin: — und nun, da er ftand, ſah man erft, wie 
gewaltig und berrlid des breitbrüjtigen Götterfönigs 
GSeftalt war. 

Kofi alitt mit leijem Grauen vor dem Geheimniß⸗ 
vol-Mächtigen am Stamm der Föhre herab und 
blifte jcheu empor zu dem manteltragenden Gott. 
Diefer bob den Speer befehlend und ſprach: 

„Laufe, Kofi, raſch zu den Rieſen! Ic fah es 
don an ihren Gefichtern: fie werden wählen nad 
deinem Wort: ich felbft will daſſelbe. 

Doch nicht freue dich zu frühe tũckiſcher Täuſchung: 
was du Böſes gebraut, Toll zu Guten gedeihn. 

Mir Götter ſchwören den ſchweren Schwur bei 
meinem beiligen Haupte: nicht nah'n wir geneigt den 
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mühjeligen Menſchen: — fie jollen vor Schaden ſel⸗ 
ber ſich ſchirmen: — fo lang nicht die langen Leiber 
da drüben, die rauhen Rieſen, fie kämpflich befriegen. 

Gütlic nun geben foll ung Surtr Freia, die Freund 
lihe, und den heiligen Hammer. Freundſchaft und 
driede fei Fromm gefeftigt Niefenreich und den edeln Afen“. 

„Und ein Iuftig Gelage, rief Thor der Tapfre, 
ein Teidlich langes, fol trefflih mir taugen. Aller 
Nebel, die ich erfahren, acht’ ich das Aergſte doch den 
Durft! Fahrt die Fäſſer heran des unendlichen Aels! 
Breitet die Bänke, kränzet die Krüge. Heia, meinen 
Hammer bald halt' ich in Händen!“ 


% 
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Zorn, Schmerz und Scham überkommen mid, 
daß ich nächtlicher Weile, verjtolen, wie wenn ic) 
Uebelthat triebe, dies aufzeichnen muß, klopfenden 
Herzens auffahren, ſchallt Geräuſch von dem Wege, 
der über die Hügel führt zum Biſchofshof. 
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Site ich doch hier, der freie Mann, der Godhe, auf 
Hofgardhar, dem alten Freihof, den meine Vorfahren 
gebaut ald der früheften einen auf der Infel, feit die 
Nordleute hierher wanderten, die König Harald Har- 
fagri’8 Ein⸗Herrſchaft den freien Naden nicht wollten 
beugen. Erhebe ich das Wort in den Heradhs⸗Thing, ja 
auch im Althing —: Alle hören gern auf meine Rede: 
man ehrt des alten Thorgeird Urtheil auf der Inſel 
und man fcheut die ftarken, Dicht gereihten Speere 
meiner Sippe, 

Und jeßt muß ich das hier nun heimlich fchrei- 
ben, mit Furcht dor Strafe, wie wenn ich etwa Ver- 
rathbriefe fchriebe und König Harald Hardhradhi und 
feine Söldner riefe in dies freie Eiland. 

Und ſchreibe doch nur von denfelben Göttern, 
denen diefe Halle zum Schuß empfohlen ward feit 
bier der erfte Balken in die Erde getrieben, feit aus 
dem nahen Quell, der Odhin gemeiht, der erite 
Waſſertrunk gefchöpft ward. 

Aber mie bat fih nun Alles gewendet! Wie hat, 
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feit man um des lieben Landfriedeng willen den neuen 
Slauben hat gewähren laffen, der neue Glaube den 
Alten aufgezehrt wie ein freflendes Feuer altes Morſch⸗ 
holz! | . 

Nun jind es zwei Menfchenalter, daß mein Groß» 
vater Thorgeir, der Geſetzſprecher auf dem Allthing, 
von Ehriftenleuten und SHeidenleuten gemeinſam be— 
auftragt ward, ihren Streit zu entjcheiden in einem 
Spruch, dem fich beide follten unterwerfen: denn es 
drohte zu furchtbarften Kampf zu kommen auf der 
Dingftätte felbft — etwa, mie es zum Streite fam 
zwifchen Aſen und Rieſen bei Harald Halfdanfohns 
Hochzeit, wie ich bald jagen werde —: denn in eher- 
ner Schlachtordnung waren die Chriſten, geführt 
bon den fremden Prieſtern, auf der Stätte des 
Friedens eingerüct, ‚zwei Kreuze, fieben Geijtliche 
boran: aber mild geſchwungene Speere hinterdrein: 
Unterwerfung forderten fie, Annahme der neuen Lehre, 
weil der fremde König Olafr Tryggvaſon fo geboten 
babe! 
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Grimm erfüllte die Heidenleute, denen man auf 
der Stätte des Nechtd Gewalt drohte: die alten Götter 
und die alte Freiheit wollten fie nicht aufgeben: aber 
da fie die Laufe weigerten, jagten ihnen die Chrijten 
Necht und Frieden auf und beide Schaaren eilten 
hinweg von dem Gejebesfelfen, zu rüjten zum Kampf 
auf Tod und Leben. Wer immer ftegte — die Hälfte 
alles Inſelvolks ward da ficher erjchlagen. 

Da waren Männer unter den Ehrijten, die wa⸗ 
ren Flug und maßvoll genug, und Männer unter den 
Heiden, die liebten ihr Volk heiß genug, ſolchen Bru- 
derfanpf zu ſcheuen. 

Und traten zufammen und ſchickten Boten hin und 
ber und endlich jtellten Chriſten und Heiden, ftatt zu 
kämpfen, friedliche Entjcheidung auf Thorgeir's, meines 
edlen Großvaters, Spruch. 

Dieſer aber, obwohl ſelbſt noch Heide, fällte um 
des Landfriedens willen einen Spruch, der den Chri- 
iten den Sieg gab und den Heiden nur karge Rechte. 

Aber immer war es doch beſſer, als daß das 
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halbe Volk gefallen und die Webrigbleibenden — Chris 
iten oder Heiden — unterworfen worden wären von 
König Olafr: denn gar bald hätten ihn dann ſeine 
Drachen an die Inſel getragen. 

So ward denn Landrecht nach Volksſchluß: daß 
alles Volk auf der Inſel die Taufe nehmen mußte, 
alle Tempel und Götterbilder ungeſtraft von den Chri— 
ſtenprieſtern ſollten zerſtört, offene Opfer der Inſel— 
leute für die alten Götter ſollten mit Landbann gebüßt 
werden, wenn durch Zeugen erwieſen: nur heimliches 
Opfer ſollte verſtattet und jede Nachſpürung in Häu— 
ſern und Höfen nach heimlichem Opfer und heimlichem 
Dienſt der alten Götter verboten ſein. 

So that mein Ahn Großes für ſein Volk: für 
den Volksfrieden gab er den offnen Dienſt der Götter 
hin, an die er glaubte: nur heimlich im Herzen und 
am Herde des Hauſes wollte er ſie hegen. | 

Und ein Großes mahrlid und nicht ein Kleines 
hatten auf meines Ahnheren Rath alle Heiden fo dar- 
gebracht der Liebe zum Volk, zum Frieden, zur Hei— 
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mat: nur heimlich noch wollten fie alle dienen dürfen 
den geliebten Göttern der Väter: dem Chriſtengott 
räumten fie den Stolz der offnen Herrſchaft auf der 
Inſel ein. 

Und nahmen die Meiften gleih auf der Thing: 
ftätte willig, obzwar oft mweinend, die Taufe dem 
Volfsgefeß getreu. Nur den Oft und den Nord» 
leuten verftattete man, ſtatt in kaltes Waſſer, in die 
warme Quelle zu Reyfir zu fteigen: denn fie fcheuten 
das falte Bad, in dem die erften, die bineingeftiegen, 
ſchüttelnder Froſtſchauer ergriff: und glaubten, es ſei 
die Strafe der alten Götter. 

So war nun Friede auf der Inſel: und hätte man 
glauben ſollen, die Prieſter hätten genug erreicht. 

Aber die ſind wie — ein Anderer, den man nicht 
nennen ſoll: Giebt man ihnen den Finger, ſo ruhen 
fie nicht, bis ſie Hand und Arm und den ganzen 
Menschen haben mit Blut und Gedanken. 

Und fie müffen jo thun: denn es ift ihre Pflicht, 
Seelen zu retten dor dem ewigen Feuer. 
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Und fie thun es aus heiligem Pflichteifer: und 
aus Herrfchfucht zugleich. 

Und es gefällt ihnen, daß auch die Herrſchſucht 
jo aus Sünde zu Tugend wird. | 

So diefer Gizurr, des Biſchofs Sohn, von dem 
König Harald Hardhradhi mit Recht in offner Halle 
vor vielen Gäjten gejagt hat, daß er zu drei Dingen 
gleich trefflich geartet fei: zu einem guten Bilchof, 
einem herrſchgewaltigen König und einem unbändigen - 
Viking. | 

Hat er doch ſchon erklärt, diefer Biſchofsſohn und 
Kiihofs-Meifterer, er werde die Wahl als feines Pas 
terd Nachfolger nur ammehmen, wenn mir Alle vorher 
ſeloben, jedes und alles kirchliche Gebot blind zu be— 
ilgen, das er erlaſſen wird. 

Ich Thorgeir, Thorgeirs Enkel, wähle ihn nicht 

er ſolchem Beding. 

Muß doch jetzt ſchon, obwohl er noch nicht Bi— 

‚ jedermann, Jung und Alt, Reich und Arm, 


n wie Weib figen und ftehen mie er gebieter: 
ihn, Odhin's Troſt. 5 
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ift er doch jet fchon zugleich Priefter und faft König 
auf Island. — 

Seit jenem Volksſchluß nun vom Jahre taujend 
nad Ehrijti Menfchenwerdung, haben die Prieiter fo: 
gleich — kaum war das Willmort im Winde vermeht 
— begonnen, nit nur das eingeräumte Necht zu 
üben bis zum allerlegten Rand: nein, darüber hin- 
aus auch die ſcheue, verſchüchterte Verehrung der 
alten Götter zu verfolgen bis in das Innerſte der 
Höfe, bi8 an des Haufes geheiligten Herd. 

Rechtsſtrafen ſetzen jie nicht leicht durch für ftillen 
Dienft der Aſen gegen das Landrecht: aber die Kir- 
chenſtrafen ſind ſchwer genug und fchädigen dein Ge- 
troffenen Ehre, Friede und Verkehr. 

Und da fie doch nicht durch die Holzwände der 
Höfe ſchauen fünnen, gewinnen fie ſich Augen im 
Haufe: Magd gegen Frau, Frau gegen Mann, Kin 
der gegen Eltern verloden jie, zu jpüren, zu nähen, 
anzuzeigen. 

Und bat der Hausherr am Iulfeft das Bragihorn 
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geleert und fprang ein Par über das Sonnwendfeuer 
und jang ein Skalde von Walhall und ließ der 
Herndter einen Aehrenbüjchel ftehen für Fro und ftreute 
die Hausfrau Mehl auf den Herd für den Hausgeilt: 
— flug erfährt es nicht der Biſchof — der gute 
alte Ssleifr! der will den Frieden, — aber Gizurr, 
jein Sohn, und allerlei vielquäliged® ragen und 
Büßen folgt, und Verweigerung nicht nur der Kirche 
— fein frommer Nachbar hilft mehr in Handel und 
Wandel dem Heiden: feine Taglöhner verlaffen ihn: 
— er dürfte verderben und verhungern: die Frommen 
ließen es gerne gejchehen und Seraphicus jpräche von 
der Hand des Herrn. 

Mich ekelt. 

Und manchmal verdrängt mir der Heißzorn den 
falten Ekel. | 

Mich erbarmt der weiſe Chriftus, daß er fo 
ſchlechte Diener hat. | 

Wäre ih allmächtig wie er, ich fchaffte fie ab. 


“ Und ich glaube, ich werd’ es nicht lang mehr ertragen. 
5% 
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Ich Mage bald am Allthing auf Bruch des Land: 
rechte. Aber wehe, wenn ich obfiege. 

Nicht wehe um mich: gern fall’ ich im Kampf für 
das Necht des Landes, der Heiden und der alten Götter. 

Uber ich fürchte Einen, der nod nicht auf der 
Inſel ift und lange ſchon bier fein möchte:- ihn rufen 
die Chrijten, wenn fie erliegen. Er trägt jeßt Krone 
in Norwegen. 

Dann wird er Krone tragen hier unter den freien 
Bauern. 

Das fol er nicht durch mein Zuthun. 

Eher räum' ich das Land — meines hohen Bas 
ters Beiſpiel folgend. 

Denn der, ſchon ein reifer Mann als mein Groß- 
bater jenen Spruch gethan mit blutendem Herzen, 
fügte ſich zwar dem Landrecht und des eigenen Das 
terd Vorgang: er nahın, widerftrebend, die Taufe und 
opferte niemehr offen den Göttern: aber im Haufe hier 
ward treu der Opferbrand gejchürt und feine Harfe 
tönte nicht zu der Heiligen, fondern zu Odhin's Preis. 
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Und war er ſchon früher viel als Skalde umber- 
gefahren und hatte die Hallen beidnifcher Könige ge- 
ſucht, fo that er jeßt erft recht fo: und felten nur weilte 
er noch auf der Infel, fondern fuhr umber, die alten 
Götter fingend, da wo man noch gern bon ihnen 
hörte. 

Ih aber durfte ihn begleiten als fein Harfen- 
knabe, das Saitenfpiel ihm zu tragen und zu ftim- 
men. Das waren fchöne Tage. — 


III. 


An ward da alsbald ſowie die Niefen rein 
und den Hammer aus der Berghöhle, wo fie beide ver- 
wahrt gehalten, hervorgeholt und den Göttern über- 
geben, ein großes Doppelfeft gehalten zu Freias Be- 
freiung und Miölnirs Heimholung in Thrudhmang, 
Thors Halle: denn dorthin hatte diefer alle Ajen und 
Ainnen geladen, der Wirthe freigebigfter und freu- 
digfter. 

Aber ſchon nach dem erften Meth- Horn ftand 
Ddhin auf von dem Ehrenſitz und ging hinaus in Die 
Nacht. 

Baldur, der zu ſeiner Rechten ſaß und ſelten den 
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Blick von dem Vater wandte, wann er nicht in Nan— 
na's leuchtend Antlitz ſchaute, hatte wohl bemerkt, daß 
mitten im Lärm des Gelages und in der lauten Luſt 
der Andern Allvaters Stirn jene leiſe Falte zuſam— 
menzog, welche immer ſie furchte, wann er ſchwer 
dachte. Er dachte aber ſelten Leichtes ſeit die Mans 
nesjahre über ihn gewachſen. Deſto herzgewinnender 
aber war es, wenn dann, felten einmal, der reife 
gefättigte Gedanke Die lange, reiche Erfahrung und 
überlegene Einfiht ein Lächeln zauberte über den 
Mund, deilen Schönheit der dichte Bart nicht völlig 
barg: und wenn ein Strahl von Sicgesfreude, tie 
ein Sonnenblid aus dunklem ſchwerverhangnem Ge- 
wölt, Teuchtete aus den wmeersgrauen Augen: denn 
damals hatte er noch nicht das rechte Auge eingebüßt: 
fügen werde ih am rechten Ort, für wen und um 
was er es fpäter geopfert. 

Nicht fern von der Halle Thors tagte ein Hügel, 
einfam, von Föhren beftanden, mit Steintrümmern 


überjtreut. 
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Dort ſah Baldur, aus der Hansthür in's Freie 
tretend, — der Mond brach gerade durch zerriffen flat- 
ternd Gewölk — den Vater auf hochragendem Felſen 
jißen, den Speer über die Schulter gelehnt: lang und 
gewaltig warf das bleiche Licht den großen Schatten 
auf den Hügel. 

Leiht war und leife des jungen Gotte Schritt, 
der von rückwärts nahte: aber Odhin errieth ihn, 
ahnender Seele. 

„Du bift ed, mein Liebling unter meinen Söhnen 
und allen Göttern. Lieber theilft du ald der Genoffen 
laute Luft des Vaters einfame Sorge. Sehe did zu 
mir. Habe Dank, mein Sohn.“ 

„Dank?“ Tächelte dieſer und legte das ſchöne Haupt 
auf die Schulter des Vaters. „Meiner Liebe zu dir 
folge ih. Ich thue wie ich muß.“ 

„So thun wir Alle. Auch Blume muß blühen 
und Natter fchleihen und beißen. Aber wir loben 
und lieben die Blume und mir haſſen und zer 
treten den Giftwurm, weil ihn feine Art zu beißen 
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zwingt. Wir lieben was lieblih — wir haffen was 
haͤßlich.“ 

Da ſprach Baldur bedenklich: „du haſt heute ge⸗ 
than, wie Loki rieth, mein Bruder“, 

„Nicht nenne ihn Bruder!“ 

„Du biſt ſein Vater wie meiner.“ 

„Sch gäbe meinen Schildarm darum, wäre er nicht.“ 

„Wenig von dir ging auf ihn über.“ 

„Nur die MWildheit, die in der Jugend in mir 
tobte.“ 

„Wildheit? Das herrliche Brauſen, das noch jetzt 
dich dahinreißt, wann du zur Winterſonnenwende da⸗ 
hinfährſt an deines Geleites Spitze und die Holzfrauen 
jagſt im Walde und vor dem Hauch deines Mundes 
die dickſten Stämme ſplittern! Oder wann du die 
Walküren anführft in die Mordichlaht der Männer! - 
Bon wem kam Loki der Haß und der Frog?“ 

„Bon feiner Mutter! — Nicht immer, mein Lieb⸗ 
ling, war id) reif und weiſe wie heute. Reich fluthende 
Wogen brauften in mir, oft widerſtreitende. Ein 
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mächtig Harfenfpiel unzähliger Saiten mar ausge 
ipannt in meiner Bruft — bald ließ ein Weib die 
filberne hell, bald ein andres die dunkle tief dröh- 
nend erklingen — bald lodte Gunlödh, bald der Al⸗ 
finnen eine mih an. Du freue dich, mein fanfter 
Sohn! Vom Knaben an bat nur das Eine Bild 
dir die Seele gefüllt.“ 

„Nicht könnt' ich e8 anders denken. Ein einager 
Klang ift meine Seele: — Nanna der Gegenklang. Aber 
in Allvaters Bruft — id) kann e8 verftehen — liegt die ° 
Fülle der Töne fchlummernd beſchloſſen: — du bift 
der Sturm und bift das Säuſeln, du bift der Kampf 
und bift der Friede.“ 

„sc war nur Kampf in der Iugend Gluth. Die 
Söhne und Töchter, die id) damals gewann —“ 

„Sie fpiegeln die mechjelnden Kräfte in dir — 

„Sa, viel widerftreitend. Und feine Mutter — 

Tief auf athmete Ddhin und ſchwieg. 

„DVergieb, bat Baldur, daß ich leidige Gedanken 
herauf dir beſchwor.“ 
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„Richt du beſchworſt fie: aus der eigenen Bruft 
tauchen fie immer wieder auf. Irrthum, Wahn und 
Schuld tilgft du nie völlig wieder aus deinem Leben. 
Du freilih, Schuld-Reiner, — meißt davon nid. 

Ein dunkler Stein, in den Elaren See gefallen, 
ſchwimmt wohl nicht oben auf der Slätte: aber unten 
bleibt er im Grunde, und tiefer Wellenfchlag wälzt 
ihn dort, das Waſſer trübend, hin und her. Und 
auch bei hellſtem Sonnenſchein wirft er von Unten 
ſchwarze Schatten nach dem hellen Spiegel. Glaubſt 
du, umſonſt ijt diefe Stien fo furdjengefpalten? Einft 
war fie glatt wie die deine. Kampf, Born, Haß, 
Ehuld, Reue, Sram um eigne Thorheit und fremde 
und ah — um dad Weh der ganzen Welt; der 
Bötter, Alfen und Menfchen — ja auch der Riefen! 
— haben diefe Falten getieft und Haar mir und Bart 
vor der Zeit bereift. Denn alles Weh der Welt — 
ih einpfind' ed mit.“ 

Und leife fingerte der tiefe Gott an der Pleinen drei- 
edigen Harfe, welche neben ihn lehnte an den Felſen. 
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„D mein großer Vater! — — Zwar Bragi, mein 
helltönender Bruder, hat die Staldenkunft von dir ger 
erbt oder gelernt: und gerne laufch’ ich feinen freudigen 
Klängen, wann er von Liebe, Lenz und Siegen fingt.“ 

„Wenig gefällt mir, unterbrach Odhin Topf: 
ſchüttelnd, Bragi’d Geſang. Er fingt ganz hübſch 
— wie's den Weibern gefällt — von Scherz und Liebe: 
— aber er meidet ängitlih, in jenes Dunkel hinab zu 
leuchten, melches in der Welt und in der Herzen Tiefen 
ahnungsvoll, erhaben, ja ſelbſt ſchreckhaft ſchläft. 
Denn nur wer das Tiefite aufrührt in der Bruſt, daB 
das Herz verzweifle, ſtürme, jauchze, nur der ift ein echter 
Sänger: fortreißen muß er dich, ſchickſal⸗ nothwendig, 
wie die Helden der Siegesrauſch, in lohende Begeijte- 
rung! Bragi ift fein großer Held — nur ein Pleiner: 
ein großer Sänger aber ift nur ein großer Held: ein Held 
des Schwerted oder des Gedankens. — Ein Speer» 
ſchwinger wird einſt der größte aller Sänger auf Erden." 

„Darum bift du und bleibft aller Dichtung oberiter 
Meijter! Du bit der ganze Regenbogen aller Lied« 


m 

farben — Bragi nur das helle Roth daraus — du bijt 
der Taghimmel voller Sonnenftrahlen: aber auch, ſchö— 
ner noch und ahnungsvoller, der dunkle Nachthimnmiel: 
bald mit milden Mondglanz und bald mit fchredlid) 
funkelndem Nordliht: und alle ungezählten Gejtirne 
gehn leuchtend in dir auf und nieder. — Neulich ſchon, 
als du einſam auf der Klippe ſaßeſt am Hangar- 
Fjordh, vernahm ich Stüce eines neuen Gefanges, den 
du erjonnen: traurig Mang ed, unfagbar traurig: 
und doch fo berzbezwingend ſchön. Wenig verjtand 
id — verlorene Worte — Wind und Wellen vertrugen 
den Schall —: Vater, fing mir das traurige Lied !“ 

„Rod iſt's nicht vollendet. Ich finge e8 weiter, wie 
Thaten und Leiden und Weisheit mir wachſen. Doch 
vernimm dad Gedicht, jo weit es gedieh. 

Es feufzt meine Seele in unfäglihem Sammer 

Um des Schmerzengefchlechts, um der Menſchen Gefchid. 

Denn was in der Welt von wechjelnden Wehe 

Brandend ſich bricht in jeglicher Bruft — 

Mitenpfinden, mitdurdfämpfen, 

Mitdurchklagen muß ich es Alles. — 
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Alles, Allee — denn geheißen 

Bin ic Allvater: 

Bald des befiegten beffern Mannes, 
Den ein Böfer beziwungen, 

Vitter beißenden Eeelenbrand, 

Wie er grollend in Todesgram 

Flucht dem graufamen Schidfal — 
Bald des Liebenden toͤdtlich Leid, 

Der in leere Luft mit den Armen langt, 
Dem langfam das Leben verlodert 
An nie verlöfddender Sehnſucht Licht: — 
Und der Wittwe Wehllage, 

Der Waifen Weinen 

Und der verfintenden Seele 

Letzten fhrillen Verzweiflungsſchrei — 
AN died Elend, öd und endlos, 

Es empfindet's mit Allvater. 

Und wie wenig wollen dawider 

Ad) die winzigen 

Wonnen wiegen, 

Die wie verwehte NRojenblätter 

Mogen auf weiten, weiten Wells, 
Huf dead Wehs unendlihen Ocean. — 
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Seftig riß der Gott, abjchließend, an der Harfe — 

Schrill zerfprang eine Saite. 

Schweigend, ſchmerzvoll blickte er vor ſich hin. 

Liebkoſend ſchmeichelte Baldur mit leiſer Hand 
zaghaft des Vaters Kinn. 

„Hohes, heiliges Herz, — wie tiefe Trauer 
trägſt du!“ 

Odhin aber ſprach vor ſich hin, mehr zu ſich ſelber 
als zu dem ehrfurchtvoll lauſchenden Sohn: 

„Unendliche Zeit ſchon ſinn' ich und grüble und 
frage mich ſelbſt und alle Weſen, die ich weiſe wähne: 
wie ward die Welt? wie erwuchſen die Aſen? Was 
iſt vor dem Anfang, was iſt nad) dem Ende? Wep- 
halb muß ich wollen, wie ic will? So oft id) Hugin 
ausgejandt um Antwort, — er flog bis an den Rand 
der Welt —: flugmatt kehrte er wieder und jchivei- 
gend. Er Schoß hoch empor in das unendliche Duntel 
der Sternennacht — betäubt, wie gelähnit, fiel er jedes- 
mal zurück in meinen Schos. Zange muß er ruhen nad) 
ſolchem Flug, eh’ er die Schwingen wieder regen kann.“ 
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O mein Bater — daß ſolches Grübeln nicht dein 
Haupt zeriprengt!* 

O mein Sohn, vorher noch könnte ſolches Weh 
mein Herz zerſprengen! Mein Herz iſt feſt — ein 
Goͤtterherz. Aber wehe den Menſchen, den ftaubge- 
borenen, wenn ſolches Grübeln, ſolch antwortloſes 
Fragen fie ergriffe: und jo viel Weh in den menigen 
Antworten! Arme Menjchheit! Im tiefiten Seelen- 
grund erbarmen fie mid. Jüngſt wollte mich Loki 
gegen fie erbittern: „tilge fie aus, rieth er, die Uns 
dankbaren! Schon wagen die winzigen Wichte zu 
zweifeln, ob du ſeieſt, ob Götter leben und berrichen. 
Ich hörte fogar einen König fagen, er glaube nicht 
an di und Thor, er glaube nur an fich felbft und 
jein Schwert.“ Ich aber ſprach zu Kofi: „Sch kann 
ihn nicht darum ſchelten. Gerecht war feine Sache; 
Reich hatte er mir um Sieg geopfert — ich wollte 
ihm den Sieg geben. Ich fchüttelte die Runenloſe 
in meinen Helm, das Schidjal erforichend — aber 
diefe furchtbare Gewalt, die ftumm bleibt anf alle 
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meine Fragen, ftumm gegen meinen Zorn, taub ges 
gen meinen Vorwurf, hatte feinem Feind, dem Nei- 
ding, den Sieg zugetheilt: mein Liebling, der edle 
König, verlor Sieg und Reich und ging landflüchtig 
ns Elend. | 
Ich made ja nicht das Schiejal, — fo wenig 
ih die Welt gemacht: ich kann nur das Schidfal 
erforſchen — und die Welt —: jo meit fie erforjchbar 
fein wollen. 
Mächtig bin ich, nicht allmächtig, weiſe, nicht all- 
wiſſend, gut — adj, nicht allgütig! In den Schran- 
ten, die das Schickſal geſetzt, kann ich wohl allerlei 
(halten und walten, zaubern und wundern, aber nur 
gemäß dem Geſchick, nicht trotz dem Geſchick! 
Flehentlich bat mich jüngſt Frigg, deine herrliche 
Mutter, das Kind des beſten Jarls in Gautaland, 
das giftige Beeren im Walde genoſſen, vom Tode zu 
retten: vor mir auf den Knieen lag des Himmels 
hohe Königin: an ihres Kindes Lager kniete die edle 


Frau des Jarls und flehte in ihres Herzens qual— 
Dahn, Odhin's Troſt. 6 
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voller Angft und fchrie laut zu Frigg und zu mi 
und raufte ihr goldhelles Saar: — ich fprang vor 
Hochſitz ungeftüm, riß die eherne Wage herab, d 
oberhalb unſers Herdes hängt, und wog des herrl 
hen Knaben Los —: Tod war fein Gefhid. Un 
zornig fchleuderte ich Die graufamen Schalen von mi 
Und da das arıne Kind doc unrettbar Hel verfall 
war, ſchloß ih, wit janfter Hand über fein Hau 
jtreichend, ihm rafch die Augen — und den Schein 
Das durfte ich, ohmmächtiger Herrſcher des Himmel: 
Frigg meinte helle Thränen um den Knaben, u 
das herrliche Aeltern-Var. Wenig mar es mal 
lid) für die oberjten der Götter, daß mir auf | 
berziveifelnde Mutter tiefen Schlaf der Betäubu 
fenfen konnten, bis der Meine Hügel gewölbt wa 
nicht viel, daß wir nach zehn Monden der Trauer 
den ein andres Kind an die Bruft legen dürfen. 
Und jene janmervolle Frau — hat fie Frigg— 
Flucht? Hat fie an Odhin's Dafein gezmweifelt? Fromm: 
ijt der Frauen als der Männer hartes Herz! D 
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Higel des Lieblings kränzte fie mit Blumen und 
dankte den Göttern, daß fie das Kind nicht länger 
kiden ließen. Und dankt Frigg für den Troſt, den 
fe unter dem Herzen fühlt. Und dankt Odhin, daß 
er ihe den Gatten fiegreih aus der lebten Schlacht 
zurũckgeführt bat. 

Ih verhüllte mein Haupt, al8 ich den Dank ver- 
nahm: — denn ich weiß e8 —: er muß fallen in dei 
nächſten Kampf. 

Nie wird das Kind, das wir ihr zum Troſt ges 
denkt, des Vaters Antlitz fchauen! 

Das ift unſre Macht, wir unſeligen Götter! 
Was wir als Wohlthat erweiſen wollen — wird zu 
neuem Weh! | 

Und doch nod) verehren uns dankbar die Herzen der 
armen Sterblihen. Wahrlich, hätte ich gewußt, als ich 
in warmer Wallung des Herzens aus Ejche und Erle 
die Menjchen fchuf nad) unferın, der Ajen, Bild, auf 
da Midhgardh nicht Teer und öde ftehe, fondern be— 


lebt fei von athmenden, jauchzenden Weſen, hätte ich 
6* 
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getvußt, zu meld’ unabwendbarem Web ich fie ge⸗ 
ſchaffen: — die Eſche und Erle ragten noch heute, wo 
ich fie gefunden am Meerftrand. 

Glücklich die Bäume und glüdlic die Thiere! 

Sie müflen, wie die Menfchen —: aber fie wäh. 
nen doc) nicht, frei zu fein. Sie entbehren die Wonne, 
von fich felber zu wiſſen, dieje ftolzefte Ebenburt mit 
und Göttern, welche ih — zu allerlegt erft — den 
Menſchen verlieh. Aber der Wolf, der das Lamm 
zerreißt, fennt nicht die Reue! Der Mann aber, der 
im Jähzorn den Freund erfchlug, verflucht fich jelbii 
um die That, die er fo twenig laſſen konnte wie dei 
Wolf de8 Lammes Zerfleiihung. Der Mann zer: 
fleifcht fich felbft mit feinen ihn verflagenden Ge: 
danken. Er haßt fich jelbit! Wohl ihn, wenn Wahn: 
finn ihm der Schreden Schredlichjten verfchleiert —: 
den Selbſt-Haß. Er kann jich tödten, ja! Aber, ftredi 
er ſich ald Leiche neben den geliebten Todten, — wedi 
er ihn dadurch wieder auf? Selbſthaß! Du bift ſchreck— 
licher als aller Niefen Wuth! Auch Odhin hat ihn ge: 
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kannt. Und bat er ihn ausgetreten in feiner Bruſt? 
Die Reue ift die Wurzel, welche immer wieder wächſt, 
lo oft Sühne fie heraus geriffen wähnte. Und dod) 
it fie des Wahnfinns Zwillingsſchweſter. Das ift des 
Schickſals graufamfte Qual, die e8 in Götter und 
Menichen-Bruft gelegt: die That ijt nothivendig und 
die Neue nicht minder. Oder bezeugt die Neue, daß 
die That nicht nothiwendig war? Es ift Schon Wahn- 
ſinn, das zu denken. Kann gefchehen, mas aud, nicht 
geichehen Fonnte? Konnte e8 werden, — mußte e8 
nicht ſchon fein? 

Sieh dort unten, in dem Wipfel des Baumes, die 
Eule, welche den fchlafenden Vogel ergreift: — ein 
einziger Jammerſchrei —: fie zerdrüdt ihm das 
Köpfchen —: eine Nachtigal if’8 — War es! — 

Bragi, dem fie geweiht, bat fie nicht geſchützt: 
— hörst du, mie fein Lachen heraus tönt aus der 
Halle! — Nicht viel hat fie gelitten, die Nacht- 
jängerin! Heute fand fie die Gattin. Morgen 
jollte der Nejtbau beginnen. Sie träumte davon. 
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Sde feuer em Ted wide — wie Die Menſchen 
eum_* | 

Oder jcheica: aber Yulder wagte nicht, zu | 
chen. Id waren Dee Werte vergangen. 

N eh Ddbdin wider an. „Dad war mein w 
tdittgited Werk. Das ich den armen Menjchen in 
Qruit den Adern Treit gepflanzt babe: fie leben 
nach dem Tax“, 

Ja. Vater! Und berrlich leben ja auch in 9 
dal deine Kinderjar.* 

„Die den Blunod aeitorben. Aber die den St 
tod sterben? — auch ohne Schuld der Feigheit? 
alle Weiber? O Raldur — finfter und freu 
it Del!“ 

„Wer war ſchon in Hel?“ 

Schaudernd, in leiſem Froſt fi ſchũttelnd ſp 
Odhin: „Niemand der lebt! Ausgenommen die | 
nen. Jüngſt träumte mie — ih wmülfe, die | 
Meisheit zu erfahren, hinab nad) Hel, zu den 9 
nen. Ih ſchrie auf dor Grauen im Schlaf. 


87 





ſchrocken weckte mich Frigg. Grauenhaft! Wenn dieſer 
Traum —!“ 

Und abermals zog eiſiges Fröſteln durch des ho— 
hen Gottes innerſtes Mark. 

„Herrlich in Walhall herrſcheſt du, Vater!“ rief, 
aͤugſtlich ſeine Hand faſſend, Baldur. 

„Wie lange, mein Liebling?“ 

„Ewig, mein Vater!“ 

„Ewig! Das Wort iſt leer und dunkel wie die 
ſtacht.“ 

„Es iſt unendlichen Lebens voll! Den Göttern 
jahet nie der Tod.“ 

Da legte Odhin plößlich wie beſchützend beide 
Jünde auf des Sohnes goldgelodtes Haupt: „DO du 
nir theurer ald mein Augenliht!" — 

„Bater, was ift dir?“ 

„Nichts! — Uber das wifle, daß ich meine Augen, 
eide, Hingabe nicht nur fir dein Leben — nein: 
bon dafür, Dir deine jauchzende Zuverſicht zu er- 
alten.” 
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Und nun fuhr Ddhin, den Speer fefter ergrei⸗ 
fend, fort: „Ewig! das ijt der Runen Geheinnip- 


bollite ! 

Unerforſcht: — aber unerforihbar® Lak uns 
do meiter grübeln! Und weiter leben und —: 
kämpfen. 


Vielleicht findet ſich doch noch das Wort, welches 
alle Räthſel löſt, der Troſt, der Odhin tröſtet und 
alle Aſen und Menſchen für jeden Jammer, der jetzt 
untröſtbar ſcheint, der goldene Klang, in welchen, 
friedlich verſöhnt, all die widerſtreitenden Mißtöne aus- 
klingen des unendlichen Harfenſpiels der Welt. Laß 
uns ſuchen, mein Sohn, tragen und kämpfen. 

Hold iſt Hoffnung, aber höher als Hoffnung iſt 
Heldenthum“. 

Odhin ſchwieg: — chrfürchig zu ihm auf blickend 
ſchwieg auch der Sohn. — 

In der Halle Thors ſchien das Feſt zu Ende 
zu neigen. 

Man hörte, wie viele Gäſte die Bänke zurück 
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ſchoben und fi erhoben, das Sceide-Horn, dem 
Wirth laut Dank rufend, zu leeren. 

Die Pforte öffnete fih: Loki trat heraus: er hob 
feinen rothen Mantel mit beiden Händen in Hauptes 
Höhe: da war feine Gejtalt verfchtwunden: aber ein 
Veueritern flog glühroth durch den Nachthimmel auf 
die Erde: dort auffallend verſchwand er verſinkend; 
niemand weiß, wo unter der Erde Loki's Wohnungen 
liegen. 

Reife lächelte- Odhin ihm nachblidend: „Uebles 
vieth er, übel gejinnt. Aber mich lüſtet, den Lijtgen 
zu überlijten. Wie oft fchon auch diesmal wend' ich 
zum Guten, mas zum Böfen er braute. Wie Die 
Flamme frißt, läßt man ledig fie laufen, aber, mächtig 
und muthig gemeiftert, mwohlthätig wärmen muß und 
lieblich leuchten, ihren Wunfc und Willen zuwider, —: 
jo brauch’ ich des Böjen Willen zur Wohlthat. Er 
wähnt, ſich ſelbſt überlaſſen müſſen die Menſchen bald 
ſich ſelber verderben, auch ohne Angriff der Rieſen: denn 
Wenige ſind ihrer geworden und Feindſchaft und Fehde 


wüthet unter den Wenigen. ber id) habe aus ge 
heimen Runen gelefen einen Spruch von meinen Lieb: 
fingen unter den Menfchen: ich weiß: es ift aud 
dein wie Friggs und Thors Lieblingspar: 

„Hat Harald der Held 

Sid Hilde die Holde 

Gewonnen zum Weibe: — 

Für fernfte Frühlinge 

Zeugen und ziehen 

Sie trefflihe Töchter 

Und fiegende Söhne.“ 

„Liebli) tönt, mwohllautend, das Wort, o Pater. 
Doc mwehe dem „Wenn“, das liflig drin lauert! 
Taugt ein Troft, der in: „Wenn!“ fi wiegt“ 

„Klug ſprichſt du, Klarer. Wagen muß wahrlich, 
wer auf Zufunftiworte mölbt fein Werk. Aber dies» 
mal magte ih wenig. Die Rieſen und Loki wäh— 
nen die Beiden für immer getrennt: bon fehmerjter 
Gefahr umhüllt den Helden, Hilde die Holde feinem 
falſchen Feinde verfallen. Aber nicht müffig mar meine 
Macht geweſen. Geholfen heimlih hatt’ ih — vor 
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dem Vertrag — dein Helden: und Hugi den Hurtigen 
hatte ich entjendet, Botſchaft zu bringen, wie bis hie- 
ber, biß heute ihre Geſchick fich geftalte. Gerade 
recht raufchte der Nabe zurüd und meldete mir Die 
öitliche Kunde: 


„Harald der Held 

Hat gefangen den Feind, 
Hat ihm rettend entriffen 
Hilde die Holde, 

Bur Vermählung mag 

Er bereiten dad Brautbett !” 


„Doch weh, wenn die Niefen es vorher zerreißen 
mit wilder Gewalt?“ 

Da legte Odhin fieghaft lächelnd die Linke auf 
des Sohnes Schulter: 

„Darum hab' ich ja die Derben mit fchiveren 
Schwüren gehemmt und gehindert, Gewalt zu ges 
brauchen. Sie achten die Eide, die redlichen Riejen: 
überliftet ift Loki: nichts heinmt Harald don Hilde! 

Fröhlich bewegt fprang Baldur auf: 
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„Heil, herrlicher Herrfcher! Sieh, es neigt 
die Nacht: ſchon fchimmert im Dften das freu 
Frühroth: es grüßen dich Großen, bevor fie erbleic 
mit Neigen dich nochmal alle Geftirne. „Siegvat 
jo ſingt man dich rühmend mit Recht. Emig ı 
du der Weiſeſte jein.“ 

Auch Odhin erhob fih: und zog, den dur 
Mantel zurüdihlagend, tief in die breite gewa 
Brust, den fühlen Haud) des beginnenden Morgı 
„Geſiegt ift für diesmal, mein feliger Sohn. $ 
ih träume traurige Träume. | 

Was fünftig fommt, — ift feinem verkür 
Mich zehrt die feufzende Sorge. Sie will nicht 
hen! Nicht verfprah der Spruch ewiges A 
Vergeblich forſch' ich, vergeblid) frag’ ih: „Iſt 
oder Wonne ald Ende von Allem den Göttern 
gönnt? Was wird noch aus Walhal? Was ı 
aus der Melt?“ 
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” %* 

Schwer fallt mir nun auf das Herz die Sorge, 
ob ih) dies Schreibwerk fort führen fol. 

Denn nun, da ich fo mweit gefchrieben, erkenne ich 
erft: kunſtloſer Mann fol von Kunft laffen. 

Ungefhult und ungeſchickt habe ic) angefangen 
nicht. am Anfang, jondern mit der Mitte. 

Jetzt muß ich erft erzählen Alles, was gefchehen 
war vor jener Zwieſprach zwiſchen Göttern und Rieſen, 
mit der ich anhub. 

Und wohl ift das fchlecht gefügt: und die Skalden 
würden mich fchelten, menn fie dieſes bermorrene 
Gewebe der Rede ſähen. Aber ich bin ja fein Stalde: 
und ich jchreibe, ohne Skalden Kunft, nur für dich, 
mein Tieber Sohn. 

Du aber wirſt nicht danach fragen, ob die Schale 
funftvoll gegoffen, ſondern ob der Trank würzig jei, 
der die Schale füllt. 

Und ich hörte diefe Sagen auch nicht der Reihe 
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nad), fondern bald dies, bald jenes Stud, wie ed in 
den Hallen der Könige und Iarle verlangt wurde von 
meinem Vater. 

Und wie fie mir nun nad einander in die Ges 
danken treten, fo fchreib’ ich fie nieder — Kunft ifl 
nicht dabei. 

Auch jchreib’ ich gern, wo fie mir noch einfallen, 
die Liedftäbe: obzwar fie dann wieder gar nicht taugen 
zu der fchlichten Rede. 

Denn noch klingt mir im Ohr und in der Seele 
des lieben Vaters mohllaut volle Stimme, mie fie 
bei den Stäben erflang —: dann kann ich fie 
nicht auslöjchen in fchlichter Rede, nicht fie ſchweigen 
heißen. | 

As ih in Sachsland fuhr in jungen Jahren, 
fan ih in ein Kloiter: da nahın uns der Abt in 
Sold für viele Monate, mich und meine Segelbrüder, 
obzwar mir Heiden waren, ihm zu helfen gegen feinen 
Nachbar, einen Markgrafen. | 

Und blieben wir da Herbft und Winter; und las 


® 


95 





und da der Abt an den langen Abenden vor der 
Binterfonnenmwende aus einem lateinischen Buch, über- 
tragend in Sachſenſprache, die wir wmeift verftanden, 
Ihöne Heldenthaten vor: von einem frommen Helden, 
der, Inndflüchtig aus verbrannter Königsburg enttwichen, 
in fremden Landen umherfuhr mit feinem jungen Kna— 
ben, eine neue Stadt zu gründen. Das mar Alles 
jo funjtvoll aneinandergereiht wie eine Perlenfchnur: 
und wunderhafter Reiz jchmwebte um jene Runen und 
holde lächelnde Schönheit. 

Und war da aud viel Rede von Heidengöttern 
und Heidengöttinnen, welche unter einander haderten 
und für und wider die Menfchenhelden ftritten. 

Aber dort ift Alles ganz anders als bei den Wal— 


hallgöttern. 
Das ift dort nur wie ein heitres Spiel: und wenn 
jie noch fo laut gegeneinander ſchelten — man er- 


räth doch, daß fie fi) alle wieder verföhnen und in 
jelige8 Lachen löſt ſich hell der Himmliſchen Hader, 
das klar erklingt durch die goldenen Säle. 
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Wenn ich nun bier jchreibe von Ddhin, muß ich 
immer denken tie Died jo ganz anders ift. 

Nicht hold, nicht Fächelnd: ſtolz und traurig: trans 
tig, um des Edeln Untergang unten auf Erden und 
oben in Asgardh: unendlih traurig! Kein heitred 
Spiel: bitterer Ernft, graufamer, ift es bier, mit Tod 
und Schickſal und Berderben. 

Und nicht Lächeln, — eifiged Grauen überfommt 
mid), mie ich es ſchreibe. 

Aber mir iſt Died Grauen lieber als jenes Lächeln: 
es ift das felige Grauen, das den Helden beraufcht 
in feiner legten Schlacht, bevor er ftirbt —: im Siege. 
Schaurig: und doch ſchön, weil auch der Untergang 
jo jtarf und ftolz getragen wird. Iened Wort von 
Odhin tönt mir immer durch die Seele: „hold ijt die 
Hoffnung, höher das Heldenthum.“ 

Wenn das Alles nicht jo traurig wäre — und 
nicht fo gefährlich dazu! — ich würde mir die Mühe 
des Schreibens erleichtern und deine holde Tochter, 
mein lieber Sohn, meinen Herzensliebling Gydha, 





Gydha mit den leuchtenden, goldenen Augen, die 
Schreiblunft lehren — dem fie hat ja ſchon den 
zwölften Winter vollendet — : und dann könnte fie mit 
ihren fleinen , weißen, geſchickten Fingern jchreiben, 
was ic) ihr voripräche. 

Aber fie fol nicht — oder doch noh nicht — 
willen von den alten Göttern. 

Ihre Mutter, die nun fieben Jahre unter dem 
Hügel liegt, blüht wieder auf in dem Kinde mit dem 
goldenen Haar und den goldenen Augen. 

Schweigen würde fie freilih: fie ſchwatzt nicht. 

Stil und finnig ift ihre Art. 

Aber ih will nicht das junge Herz mit fo ſchwe— 
ren Gedanken belaften und nicht fie verloden zu den 
alten Göttern. 

Denn wahr ift e8 wohl, mas der Bifchof beforgt: 
ed ruht ein ftarfer Zauber, der zu den alten Göttern 
zwingend zieht, in diefen Sagen. 

Ich felber, während ich dies ſchreibe, denke immer 


weniger an die Heiligen, immer heißer an Walhall. 
Dahn, Odhin's Troft. 7 


Das fol nicht kommen über das Kind: Zwie⸗ 
jpalt und Zweifel nicht zerre die Zarte zwijchen dest 
Engeln und Odhin. 

Schwebet, ihr befhmwingten Scharen, die der 
Himmelsgott ausfchiet, feiner Lieblinge Leben zu leiten, 
ſchwebt, ihr Engel, den Lichtalfen ähnlich, ſchützend 
und ſchirmend um das holde Haupt! 

Kein Sperling, rühınt das breite Buch, fällt vom 
Dache, fein Haar von unſerm Haupte ohne des Him- 
melgottes Willen. 

So ſchütze, Himmelsherr, dies unjhuldige, ſchön 
Kind! 

Ich liebe e8 mehr als das Licht meiner Augen. 

Laß fie nicht entgelten — denn ein zorniger, eifer⸗ 
füchtiger Gott follit du fein, der die Sünde der Väter 
rächt bis in's fiebente Glied — laß fie nicht leiden, 
mern dein Zorn gegen mich entzündet ijt, weil mein 
Herz hangt an den alten Göttern. — 


Einen noch acht' ich treu und vertraufam, der 


99 





mich abzulöfen in dem ſchweren Schreibwerk dürfte 
dienen: Knut, meines Vaters Knecht. 
Lang trotzte er der Taufe: ich mußte ihn zwingen. 
Er haßt die Mönche und... Aber ehe ich deſſen 
alte jteife Knochen die Kunft lehrte, Runen zu rigen, 
— ehe lehrte ich einen alten Eisbär Meffe fingen. 
Ich allein will's vollenden. — 
Und fo will ic) denn nun erzählen, was geſchehen 
war vor der Zwieſprach der Götter und der Rieſen. 


7% 


IV. 


Urs waren die Menfchen auf Mithgard! 
furchtbar zuſammengeſchmolzen durch der Niefen An 
griff in Winter und Weh, in Hunger und Hiße, i 
Seuchen und Siechthum, in Deihbruh und Dürr 
brand, in Mangel und Mißwachs und durd) eign 
Befehdung. . 

Es lebten nur etwa mehr drei taufend in dri 
Gauen, und unter ziveien bon’ diefen, nämlich Köni 
Harald von Hördhaland und König Skadhi von Skadha 
land, wüthete altvererbter Haß in Blutrache, Krie 
und Fehde: die Rieſen und Loki hofften auch die! 
legten bald ausgetilgt zu fehen durch eignen Eife 
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Auch halfen die Niefen redlich dazu, indem bald die 
Midhgardhsſchlange über die Erdränder ih braufend 
wälzte, bald Thurſen in Drachengejtalt in die drei 
Gaue fuhren mit feuerfchnaubenden Schlünden. 

Da hatten Odhin und Frigg befchloffen, mie alle 
Götter jich der Menjchen annahmen gegen die Rieſen, 
unter den Erdgeborenen Lieblinge zu wählen, denen 
ſie beſonders beijtehen wollten als Beſchirmer. 

Und war Odhins Blick gefallen auf Harald, den 
jungen König von Hördhaland, und Friggs auf Hilde, 
Frodhi's, des greiſen Königs von Ljosland Tochter, 
welche ſich von Kindheit kannten und lodernd liebten. 

Aber König Skadhi hatte um Hildes Hand ge- 
worben: er war König Frodhi's nächjter Nachbar, 
der diefem viel Schaden thun, ihn zumal ganz von 
der See abfperren und daher in Hungerjahren faft aus- 
hungern konnte. 

Und obwohl König Frodhi Harald liebte und 
König Skadhi beinahe haßte, ſchwankte er doch, um 
jeines Volkes willen, lange, ob er den gefährlichen 
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Nachbar durch Abmweifung feiner Werbung zum grün- 
migjten Feinde machen dürfe. 

Bevor aber Odhin und Frigg jene Beiden endgültig 
zu Wahlkindern foren, bejchloffen fie, beide gründlich 
zu prüfen, ob fie dor Adern ihren Schuß ver- 
dienten. — 

Und einft, ald König Harald einfam über die 
Heide fchritt nach dem Walde zu, mo er bei einer 
mächtigen hohlen Eiche die Geliebte zu finden pflag 
zu geheim bejprochenen Stunden, da ftand vor dem 
Eilenden, den Liebesjehnfucht vorwärts drängte, plöß- 
li in dem MWaldesdunfel Odhin, nicht als vermumm⸗ 
ter Wanderer, ſondern von Asgardhs Licht umleuchtet, 
in herrlicher Gejtalt, von allen Glanz feiner Waffen 
unftrahlt, wie er einher reitet vor dem Keilhaufen der 
Einherjar: den adlerflügligen Schreckenshelm auf dem 
Haupte, die goldene Brünne über der mächtigen Bruft, 
den Speer in der Rechten, den flammenden Runen— 
Ihild am linken Arm. 

Sofort erfannte Harald den Götterkönig: geblendet, 
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aber nicht erjchroden, hielt er die Hand vor die 
Augen, trat einen Schritt zurüd und ſprach ehrer- 
bietig, aber furchtlos: „Herrſcher der Helden, was iſt 
dein Begehr ?“ | | 

Ddhin aber ſprach: „Sch weiß, Harald liebt Hilde 
heißer ald das eigne Herz, inniger ald das eigne 
Auge. Ich weiß, wie das Herz dir hämmert in der 
Bruft, wie ed Dich treibt, zu ihr zu eilen, ihre Hand 
ju halten, ihr in's Auge zu fchauen. Aber ich fage 
dir, Harald: du ſollſt jie nur einmal noch fehn zu 
unfeliger Begegnung.“ 

Der Held erbleihte: aber Odhin fuhr fort: „Das 
Schidjal, dad über ung Allen jteht, Göttern und 
Menjchen, hat bejchloffen:: „verloren ijt König Haralds 
Heer und Volk, Unfieg fein Gefelle in jeder Schlacht, 
elend erliegen fie dor dem Feind, gewinnt Harald 
Hilde." Lab von ihre! Oder dein Volf vergeht!“ 

Da schlug Harald beide Fäufte vor beide Augen 
und ſchwieg ſieben Herzichläge lang. 

Dann nahm er die Hände von den Augen und 


ſprach — aber aus feiner Stimme war aller Klang 
gewichen: „Ich laffe von ihr. Aber, daß fie nidt 
irre werde an Haralds Herzen: — Allvater, fage ihr 
den Grund. Und fage ihr aud, daß ich fie lieben 
werde, jo lang ich athme.“ | 

Ddhin aber hob auf's Neue an: „Einmal magſt, 
einmal mußt du Hilde noch fchauen. Ich fagte nicht 
dad Letzte ſchon. Blutopfer nur rettet dein Volk: 
Hilde's Blut. Du must fie opfern, Volks⸗König: 
fonft vergeht dein Wolf. Dort im hohlen Baume — 
fieh hin — ruht fie: fchlafend. Schreite hin, zücke 
dein Schwert, tödte fie.“ 

„Zap mich jterben für mein Vol! — mein ift 
dies Vorrecht — ic bin fein König!“ fchrie Ha— 
rald auf. 

„Nicht ih bin das Schickſal. Das Schickſal for- 
dert Hilde's Blut, durch deine Hand vergoffen.“ 

Da fiel Harald auf fein Antlig nieder, ohne 
Mort, ohne Seufzer. Lange lag er fo. | 

Da ſprach Ddhin und mandte fi) zu gehen: 
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„Ich fehe, du willſt nicht. Oder du Fannft nicht. 
Geh hin, koſe mit Hilde. Aber fliehe mit ihr land» 
einwärts, rathe ih. Denn heute Nacht noch ver- 
ihlingt, da das Opfer du weigerft, dad Meer dein 
Land und Voll. Leb wohl, König ohne Volk, ohne 
Irene und ohne Ehre.“ 

Da fprang Harald auf feine Füße und fprad: 
Ich muß. 

Aber nicht im Schlaf ermord' ich die Geliebte. 
Ich wecke ſie mit heißem Kuß: die Wahrheit ſag' ich 
ihr und die Nothwendigkeit. Habe ich fie je gekannt, 
jo will fie, mas ih muß. Aber nicht als Fremde 
Ihlachte ich fie meinen Volk, wie eine Speer-Gefan- 
gene: nein: den Goldring jtede ich an ihren Finger, 
meines Volkes Königin fol fie werden und fallen als 
ihres Volles Königin für dieſes Volf von des Königs 
Hand. | 

Ich aber — das kann fein Schiejal. wehren — 
ih jchreite von der Schönen Todten hinweg dem Feuer: 
drachen entgegen, der, wie ich eben erſt heute vernahm, 
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mein and verheert: ich jpringe dem Rieſen in der 
flammenden Rachen und tödte ihn fterbend. So raid 
folge ich der Geliebten nad), daß ich fie noch einhole 
bevor Hels Eifenthor auf ihre Ferſe fiel.“ 

Odhin aber fprah: „Fielſt du für dein Bol 
im Kampf mit dem Rieſenwurm: — offen jteht di 
Walhalls goldner Saal. Nicht nach Hel ſollſt dan 
du dich wenden, wo freudlos der Weiber Schatte 
gleiten! Furchtbar, fagt man, und finfter iſt Hel 
Zu wie komm nah Walhall, di der Waffen z 
freuen und weißarmiger Wunſch⸗Maid.“ 

Harald aber fchüttelte das Haupt: „Mehr wir 
du nicht fordern, furdhtbarer Gott, wirft nicht fchred 
licher fein als das feelenlofe Schiejal. Nicht laß' ic 
von der Geopferten Schatten. Laß Andre jauchze 
in Malhal —: id) wähle Hilde und Hel. Komm 
laß fie mich wecken. Die That muß ih thun — 
doch ich kann fie nicht vorher thun — in Gedanken. 

Da ftrid ihn Odhin Fofend mit der Hand über di 
ange, welcher der Flaumbart fproßte, und fprac) 
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‚Heil dir, o Harald, leuchtender Liebling! Herrlich hajt 
du die Verſuchung bejiegt, prächtig die Prüfung der 
Stärfe bejtanden. Grauſam und grimm zwar jchaltet 
das Schickſal: aber dieſe gräßlihe Grauenthat 
fordert die furchtbare Noth von dir nicht! 

So lange noch leben den muthigen Menfchen hohe 
Helden, die denken mie du, das Geliebtefte gebend, 
Alles opfernd, für ihr Volk, pflegend der Pflicht für 
dies heiligſte Heiligthum, treu bi8 zum Tod — fo 
lang nicht laß' ich Furcht mich faſſen! — So lange 
leben jicher und fiegreich vor dem Nafen der Niefen 
Midhgardhs Meifter, Die markigen Männer. Ich hoffe, 
auch Hilde, die Holde, hat zur Stunde beftanden die 
prüfende Probe, der Frigg mit Fragen weihte das 
Weib!“ | 

Nur ein Trugbild war es geweſen, das der Gott 
dem König in Hildes Geftalt am Baume fchlummernd 
gezeigt hatte: Hilde fchlief nicht einjtiveilen, ſondern litt 
wachend ſchwere Schmerzen. 

Während nämlich Ddhin über Harald ſolche 
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Prüfung und Schmerzen gebradht, war Frigg Hilt 
genaht. 

Aber nicht in Geſtalt der Himmelsherrin m 
Schmuck und Geſchmeide, ſondern ärmlich, als al 
Bettlerin, mit Lumpen belaſtet und böſe eiterni 
Schwären im Antlitz, an Armen und Händen. 

In folder Verwandlung, ein ekler Anblid, Hat 
fie ſich reglos, wie todt, in dein Graben niedergeitre 
an der Seite des Waldwegs, auf welchem die König: 
tochter wandeln mußte zur hohlen Eiche. 

Die Jungfrau erſchrak, da fie, halb aus de 
Graben ragend, die elende Geftalt liegen fah: | 
hemmte den leichten Schritt: fie glaubte, das We 
ſei todt. 

Aber alsbald bezwang ſie das Grauen und tr 
näher: „Richt laſſe Leiche verweſen am Wege! Pflic 
iſt, zu pflegen der traurigen Todten!“ jo lehrte d 
liebe Mutter! — fo fprad fie zu ihrem Herz 
feife — „komm, mein Herz, thu’ wie du follit: übe 
winde den Abjcheu.“ 
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Und fie beugte fi) über das Weib und fah, daß 
e8 noch athmete. 

Eilig lief fie zum nahen Waldquell, fchöpfte da- 
raus mit beiden Fichten gehöhlten Händen und vor— 
fchtig und ſorgſam goß fie das erwedende Naß über 
Augen und Schläfe der Siechen. 

Die Alte öffnete Teife die Lider und flüfterte: 
„Habe Dank, wer du auch feilt. O Hilf mir nun 
weiter. Hebe mich aus dem Graben und feße mich 
aufreht: nicht vermag ich's allein.“ 

Da beugte fi das Königskind und, obwohl ihın 
ftark graute dor den offnen Wunden an den nadten 
Armen, hob fie die Greifin aus dem Graben auf den 
Rand des Weges. 

„Frigg wird dir lohnen !* ſprach die Kranke. „Aber, 
ih bitte, ftreiche mir doc) aus den Wangen den äßen« 
den Eiter — gelähmt find meine Hände — und es 
frißt in das Wleifch der üble Saft der Wunden.“ 

Ekel und Abſcheu fchüttelte vom Wirbel bis zur 
Sole das ſchöne Mädchen: es zitterte. 
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Aber nur einen Augenblid ſäumte fie. 

„Ehre die Alten, verforge die Siehen, jo mahnt 
die Mutter. Maid fol fi mühen fiir graue Greifin, 
freundlich Frauen fördern die Frau!“ Gehorche, mei 
Herz.“ 

Und zärtlich faßte fie mit der Linken, ſtützend 
das Kinn der Kranken: mit den lichten Fingern de 
Nchten und mit dem Saum ihres weißen Mantel 
ftrich fie den häßlichen Eiter ihr aus dem Geficht 
garftige Flecken blieben in dem hellen Mantelfaum 

„Du erbarınjt mir das Herz o Mütterlein! Ic 
will dich mit mir führen in unfere Halle und dor 
dic) beiten auf mein eigen Lager. Doch jet ruh 
nod) hier dein müdes Haupt!“ 

Und fie legte das häßliche Geſicht der Siechen aı 
ihren mweıßen Hals. 

Da fprang Frigg hurtig auf: verſchwunden ware: 
die Bettlergewande, Alter und Siehthum: und berrlic 
ftand fie da, ſchimmernd in Asgardhs Schöne, da 
bligende Halsgeſchmeide auf der Bruft, die hohe - Kö 
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nigejungfrau noch gewaltig ũberragend: erſchrocken 
ſank Hilde auf die Kniee, beide Hände wie abweh—⸗ 
rend gegen joviel Glanz vor fi) ausjtredend: „Du 
biit es, hehre Hinmels-Königin! 

Schone mein, mich blendet dein Blid.“ 

Und fie wollte die. Augen mit dem Saume des 
Mantel verhüllen —: da griff fie in lauter Perlen 
und Edeljteine — das maren die Flecken von den 
Bunden. — 

Frigg richtete fie auf! „Scheue mich nicht, du 
Schöne! Ich will dir wohl, du Weiße! Die prü- 
fende Probe haft jtarf du beftanden. Nun lauſche, 
mein Liebling, was zum Lohn ich dich lehre, teile 
warnend. — Heimlich im Herzen hegſt du, ich weiß 
es, Harald den Helden.“ 

Da ſchoß ein munderfchöner Schimmer über Stirn, 
Wangen und den weißen Buſen des Mädchens, mie 
die Morgenröthe färbt jungfräuliches Eis, 

„Doc rath ich dir redlih: lap von dem Lieben! 
Denn nornen⸗nothwendig ift e8 genietet: wird Hilde 
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Das Weib Haralds des Helden — fällt dein Pater, 
dein ganzes Geſchlecht, die gſſammte Sippe, jo Speere 
wie Spindeln.“ 

Da feufzte Hilde ſehr ſtark aufitöhnend und fuhr 
mit beiden Händen in ihr herrliches Saar: „Frodhi, 
mein Vater!“ fchluchzte fie ſchmerzlich, in den Schleier 
ſich hüllend. 

Aber die Göttin gewahrte durch den lichter 
Schleier, wie zwei Zähren ihr träuften, traurige Thrä— 
nen, über die weichen Wangen. 

‚Da frug Prigg wmütterlih ihr ftreichelnd dat 
edel gewölbte Haupt: „Sc fehe, du Schöne: du weich] 
meinem Warn Wort. | 

Du läßt don dem Lieben, zu erhalten dein Haus 
die freundlichen Vettern und Frodhi, den Vater?“ 

Aber Hilde ſchlug den Schleier haftig zurüd: e 
zucte wie Born durch ihre Züge: groß geöffnet di 
ftolzen Augen ſah fie der Schügerin jet faſt drohen 
in's Antlig: „Was wähnſt du? Des Hinimeld Herr 
ſcherin heißeſt du, des Herdes Hüterin, der Fraue 
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Befreunderin — und kennſt nicht Harer das Leben 
der Liebe? 

Wiffe, du Weile: nimmer und niemals läßt Herz 
bon Herzen, läßt Hilde von Harald: — mag ſinken 
die Sippe, fo Speere wie Spindeln, ſelbſt Frodhi— 
der Vater! 

Leicht ließ' ich das Leben, ſein Haupt zu erhalten, 
fromm und freudig für ihn will ich fallen: mein 
Leben laß’ ich für ihn, wicht meine Liebe. Mag ver- 
gehn mein Geſchlecht —: ich halte an Harald! Das 
it Iodernde Liebe, — zum Tode getreu!“ 

Da fchloß die Himmelskönigin das ſchöne Mäd- 
hen in die Arme und küßte fie auf die weiße Stirn: 
„Heil dir, o Hilde, muthige Maid! Wenige willen 
der wankenden Weiber, obwohl jie e8 wähnen, vom 
Leben der Liebe! 

Weibes-Liebe will ewig währen ! 

Boll-Liebe nicht läßt vom Geliebten. Die Höchite 
halt’ ic) aller Walküren in Walhall jene Herrliche, 
die geheißen mie du: Hilde, die hehre: nichts bat fie 


Dahn, Odhin’d Troit, 
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von Helgi, dem Helden, gehemmt, der den Vater ge 
fällt und die Brüder der Braut, bis dann jelber er 
ſank: doch in Walhall erwachte er an dem Herzen Hil⸗ 
dee. Alles opfern muß der Mann dein Bolt, auch die 
Freude des Lebens, die Liebe: Alles opfern willig dad 
Weib den Gewählten: ihr Heiligjtes ift de8 — Her» 
zens Heldenthum. 

Schau, ſchimmernd dort ſchreitet uns Odhin ent⸗ 
gegen: und Harald, den Helden, in Prüfung erprobt, 
bült an der Hand er: den Bräutigam bringt er dir, 
blübende Braut. Und horch! aus den hohen Himmeln 
bernieder hallet der Harfen Siegesgefang: es freu'n 
mit Frohlocken ſich Aſen und Alfen, daß Harald und 
Bilde der Gunſt ſich der Götter würdig bewährt.“ 


—000.—— 


An gönnten nun wirklich alle Götter und Göt- 
finnen diefem Menjchenpar vor Adern ihre unit. 
Aſathor Hatte folche Freude, daß er mit beiden Hän- 
den dreimal auf feine Bruft fchlagend rief: „ih muß 
dem Jungen was ſchenken!“ Ging hin, erjchlug den 
Drachen, der Haralds Gau verheert hatte und überzog 
zur Nacht des Könige Schild, der in der Halle hing, 
mit den Schuppen des Wurmes: da ‚ward der Schild 
ſpeer⸗feſt. 

Aber das war wohl Odhin's Werk, daß König 
Frodhi, der, wie wir ſchon verzeichnet haben, lange 


geſchwankt hatte, von ſolcher Liebe zu Harald er— 
8* 
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griffen ward, daß er König Skadhi's Werbung ab- 
wies und Harald feine Tochter verlobte. 

Und ward ſchon der Brautlauf angeſetzt auf vierzig 
Nächte. König Skadhi aber, da er all dies erfuhr, 
fagte fogleih Harald Krieg an. Wenig fürchtete ſich 
Harald, das könnt ihr glauben. 

Und mußte das auch Kofi, daß Skadhi dem Kö— 
nig von Hördhaland nicht viel werde ſchaden können. 

Loki aber haßte vor allen Menfchen Harald und 
Hilde. 

Zwar mußte er nicht um die Weiſſagung, welche 
an dieſen Ehebund reihe Menſchenſat für ferne Zu- 
kunft knüpfte. | Ä 

Aber er haßte fie, weil Odhin und Frigg und 
ale Götter und Göttinnen fie Tiebten. 

Und weil fie Baldur glihen und Nanna. — 

Um nun des Pares Hochzeit zu ftören, vielleicht 
Harald zu verderben, ſchuf er eine neue große Landplage. 

Bitter zürnte er Thor, Daß dieſer den Drachen 
erfchlagen. 
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Aber Loki mußte in Mörf-Land unter hohem 
Stein einen andern Lint-⸗Wurm liegen, einen Alt: 
Drachen aus der Feuerrieſen Geſchlecht, der nicht nur 
Flammen, der Gifthauch fchnaubte: Eitr-Drmr hieß er. 

Diejes Drachen Höhle fuchte Loki, in Geftalt eines 
dinnen, in ſchwarzem Fell, wie e8 die finnifchen 
Zaubrer tragen. 

Der Wurm, gelbbraun, lag unter gelbbraunen 
Blättern des Herbites. 

Denn nad) feinem letzten Fraß im Spätfommer 
hatte er fich wieder in fein Lager vor der Höhle ges 
legt und ſich viele Mochen nicht geregt. 

Da war das Herbitlaub auf ihn gefallen. 

Und Loki that, ald ob er, mie er des Meges ging, 
ihn nicht fehe: aber er ſah ihn wohl und trat ihm 
heftig auf die Spike des Schweifes. 

Auf chrie der Wurm dor Wuth und vor Weh 
und ebenfo rajch Hatte er auch fchon den Wanderer 
umringelt mit dem langen Schweif, den dräuenden 
Nachen vor feinem Geficht auf Flappend. 
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Da ſprach der inne: „Schone mein, du fchins 
mernd Schöner! Schludeft du mid), ſchuppiger Schlin- 
ger, werd’ ich dir wenig Wonne gewähren im mächtigen 
Magen, ih magerer Mann. Laß mich lieber ledig 
— um Löjung.“ | 

Der Drade dröhnte: „Schmälich ſchmerzt mid) 
mein Schweif. Das büßeft du bitter, ob ein Bettel- 
biffen du bill. Lumpige Löfung, wähn' ich, würdſt 
du gewähren.“ | 

Da zog der Wanderer aus feinen Ranzen einen 
Zauberfpiegel, wie aus glatten Steinen Finnen ihn 
fchleifen, und bat: „An Schäßen ſcheinſt du, Schlauer, 
froh dich zu freuen. Wo dein Leib lag, unter brau- 
nen Blättern verjtedt und Steinen, ſeh' ich geſammelt 
Ringe und Reife von gelben Gold. Aber ich werde 
dir toillig weiſen, läßt du mic) ledig, fiebenfad) 
Solches.“ 

Und blitzgeſchwind hielt er dein Drachen vor des 
fleinen Auges blinzenden Blid blendend den Spiegel. 

Da grunzte vor Gelüfte der gierige Gifttwurm, 
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der Geifer gerann ihm im Rachen: „Sage, Gefelle, 
wo wohnt auf Erden oder im Himmel diefer herrliche 
Hort? Mer mwadt fein ald Wächter, wer hütet als 
Herr ?“ 

„In Ljos-Land, in Frodhi's Friede, gethürmt iſt 
der Tempel dem blühenden Baldur: dort auf dem 
Altar ſchlummert der Schatz. Sein wachet und waltet 
der graue Greis, Frodhi, der fromme, aber markloſe 
Mann.“ 

„Und ob Odhin der Arge und oben von Asgardh 
alle die Aſen ſchirmten den Schatz — ich mache ihn 
mein! — Du, winziger Wicht, renne und rette dein 
lumpiges Leben.“ 

Los ließ er den Umringelten. 

Und ſah ihn gleich darauf nicht mehr. 

Nur ein brandrothes Eichhorn huſchte, hochſträu⸗ 
bend die buſchige Ruthe, aufwärts die Eibe, pfuchend 
und pfauchend und ſeelenvergnügt. 


— 0 800 
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Da fprad der Sinne: „Schone mein, du ſchim⸗ 
mernd Schöner! Schludeft du mich, ſchuppiger Schlin- 
ger, werd’ ich dir wenig Wonne gerähren im mächtigen 
Magen, id) magerer Mann. Laß mic lieber ledig 
— um Bölung.“ | 

Der Drache dröhnte: „Schmälich ſchmerzt mid) 

mein Schweif. Das büfeft du bitter, ob ein Bettel- 
biffen du biſt. Lumpige Löfung, wähn id, würdſt 
du gewähren.“ . 
Da zog der Wanderer aus ſeinem Ranzen einen 
Zauberſpiegel, wie aus glatten Steinen Finnen ihn | 
Schleifen, und bat: „An Schägen ſcheinſt du, Schlauer, 
froh dich zu freuen. Mo dein Leib lag, unter brau- 
nen Blättern verſteckt und Steinen, ſeh' ich geſammelt 
Ringe und Reife von gelbem Gold. Aber ich werde 
dir willig meifen, läßt du mich ledig, fiebenfad) 
Solches.“ | 

Und blitzgeſchwind hielt er dem Drachen vor des 
kleinen Auges blinzenden Blick blendend den Spiegel. 

Da grunzte vor Gelüſte der gierige Giftwurm, 
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der Geifer gerann ihm im Nahen: „Sage, Gejelle, 
wo wohnt auf Erden oder im Himmel diejer herrliche 
Hort? Mer wacht fein ald Wächter, wer hütet als 
Herr?“ 

„In Ljos-Land, in Frodhi's Friede, gethürmt ift 
der Tempel dein blühenden Baldur: dort auf dem 
Altar ſchlummert derSchag. Sein wachet und maltet 
der graue Greid, Frodhi, der fromme, aber marklofe 
Mann.“ . 

„Und ob Odhin der Arge und oben van Asgardh 
alle die Aſen ſchirmten den Schatz — id) made ihn 
mein! — Du, winziger Wicht, renne und rette dein 
lumpiges Leben.“ 

208 ließ er den Umringelten. 

Und ſah ihn gleich darauf nicht mehr. 

Nur ein brandrothed Eichhorn Hufchte, hochſträu⸗ 
bend die bufchige Ruthe, aufwärts die Eibe, pfuchend 
und pfauchend und feelenvergnügt. 


—— 0 ů— 


VL 


Kite-Orne aber, der Dracde, fuchte und fand 
König Frodhi's Land. 

Die Markwächter Eonnten nicht beftehen vor ihm: 
die Einen fraß er, die Andern flohen in des Königs 
Halle, den großen Landſchaden kündend. 

Der König ſchickte eine Schar nad) der andern 
dem Unhold entgegen — feiner kam wieder. 

Da fandte Frodhi Botſchaft an Harald von 
Hördhaland und Skadhi von Sfadhaland und entbot 
beide Könige zur Hilfe wider den Wurm, der alles‘ 
Leben im ganzen Nordland mit Verderben bedrohe. 

Denn er fraß auf dem Felde die Hirten fammt 
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den Herden und verbrannte die Holzhäufer mit feinem 
Hauch. 

Und beide Könige eideten den Ringeid, ſo lang 
zu laſſen von Feindſchaft und Fehde, bis der Wurm 
überwunden. 

Hilde aber ward einſtweilen in dem Baldurtempel 
geborgen: denn feſt war der Tempel, aus Eichen ge—⸗ 
fügt, und am ſicherſten ſchien ſie unter dem Schutz 
des Gottes und der ſtarken Eich-Stämme. 

Die drei Könige ſollten ausreiten jeder von ſeiner 
| Halle und ſich treffen mit ihren SKriegern in dem 
Mark⸗Walde, wo die drei Gaue grenzten. 

König Skadhi nun zog mit feinen Männern wi— 
derwillig des Weges. 

Denn er trug es mit Trauer, daß die holde Hilde 
ihm für immer ſollte entriſſen, Harald, dem gehaßten, 
gewonnen fein. 

Als er nun fo dahinritt, finfter auf die Mähne 
ſeines Rappen jchauend oder durch die Ohren des 
Noffes hindurch, wie der Reiter fol — es dämmerte 
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ſchon und Dunkel zog herauf —: da merkten die 
Megfpürer, die vorausritten, und meldeten ihm euer: 
ſchein lints ab vom Wege. 

Sogleich fprengte der König mit den Seinigen 
daranf zu: da fanden fie ein Gehöft in der Vöhren- 
lihtung, das war ausgebrannt: der ſchwarze Rauch 
ſtieg ſchwehlend aus den verfohlten, nach Innen einge 
funfenen Ballen: nur manchmal fchlug noch eine 
Schmale Flamme, züngelnd wie eine kleine rothe 
Schlange, aus dem Brandfchutt. 

Da von Kampf und Hof-Sturm Feine Spur, Fein | 
Erſchlagener zu fehen war, glaubten fie, Thors Ham⸗ 
merwurf babe das verlaßne Gehöft entziindet und 
wollten die Roſſe wenden. 

Da, ald er fchon wieder im Sattel ſaß und nur 
noch einen Blick rückwärts warf, ſah der König eines 
Mannes Leiche, wie es fchien, neben den berrußten 
Herde liegen. 

Er fprang wieder ab, ging hinein und vüttelte 
ihn an der Schulter. 
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Da ſprach der ſcheinbar Todte, ohne die Augen 
zu Öffnen: „Wer du auch ſeiſt, laß mich bier liegen 
und fterben. Wende dich weit. Ich rief dich nicht.“ 

Der König aber befahl, den Wunden aufzuheben: 
und aus dem noch faft glühenden Schutt zu tragen, 
— und fohien das da Allen ein Wunder, daß der 
Mann nicht verbrannt war, der dicht neben heißefter 
Gluth Tag. 

Draußen erholte er fich erjtaunlich raſch, ſchlug nun 
die Augen, — feltfam blitzende Augen — auf und 


“um 


rad: „Gedenke: ich rief did) nicht herbei, wollte 


hinweg dich weiſen. Unheil bring’ ich den Menſchen, 
die mir ſich gefellen. Ich warnte dich: gedenke dep 
ſpäter.“ 

Da antwortete finſter der König, die ſchwarzen 
Brauen zuſammenziehend: Mich lehrte das leidige 
Leben: mein Unheil — und fo aller Andern, acht 


id — bricht aus der eigenen Bruft, nachdem ed ger 


dieh, vom Gelüfte gebrütet. Nicht Andrer Rath nod) 
Nede zeihe ih um das Leid, das ich lebe. Die 
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Götter ſchufen mein Schidjal. Sie gaben mir dies 
beiße, heftige, haftige Herz, mehr zu Haß als zu 
Liebe.“ 

r Da Sprach der Brandwunde, den fie auf ein Hand⸗ 
roß ‘gehoben und der nun zur Linken des Königs ritt 
— und nod) heller bligten feine Augen und unluftig 
Lachen loderte um feine Lippen: „Weile mar das 
Wort! Wahrlih, du wandelſt den Weg zur Wohl- 
fahrt: den Weg der Wahrheit. Dem Günitling der 
Götter geräth alles zum Glück: dem, den fie haſſen, 
Alles zum Harn. Ia, aus Walhal wird alles Weh 
den Weſen!“ 

Und er ſchlug fein Roß mit der Gerte, daß ed 
body bäumte: aber zitternd fuhr ed zuſammen, da er 
ihm ein Wort in das Ohr raunte. 

König Skadhi aber erfchrat über des Fremden 
Nede: „Das wollte ich nicht wagen, zu jagen.“ 

Aber der lachte laut: „Du dachteſt ed doch! So 
twage das Wort! Er weiß e8 doch jchon in Wal—⸗ 
ball, der Weife, wenn ed aud) nur durd) dein Denken 
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drang: er droht auch dem Denken, das ungerufen, 
von Außen uns anfliegt. — So genieße den Genuß, 
dreift durch zu denken und ftolz zu geftehen, mas Er 
doch rächend anredınet.“ 

Skadhi jchüttelte das Haupt: „mich lehrte die liebe 
Mutter: „ehre Odhin! Gerecht richtet der Nunen- 
Gott.“ 

„Serecht!" rief da der Andre und warf das rothe 
Gelock in den Naden. „Was war meine Schuld, daß 
der Wurm fidy hierher wälzte, der Feuerfaucher ?“ 

„Der Drache drang hierher?" frug Skadhi und 
bemmte den Hengſt: „der Wurm hat dich bewältigt ? 
Sage, fahit du, wohin er fi) wandte? Ich fuche ihn 
ſehnlich.“ 

„Bir find auf den Wege! — Ja, mich Unſchul⸗ 
digen jchlang beinahe das Scheufal. Ich lag in der 
Hütte am Herde und fchlief: da hörte ich Hörner 
ballen und dazwiſchen Zifchen und Schnauben. Ein 
fchredlicher Schatten ſchwebte an meiner offnen Thüre 
vorbei: der Wald ftand in Flammen, in Flammen 
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mein Baus: ich fprang auf, aber ich ftürzte, wo id 
ftand, von giftigen Qualm betäubt. Was hatte id 
verfchuldet! Warum ſchützte mich nicht mit dem 
ſchirmenden Schilde Ddhin der Edle?" 

„Dich mahnte die Mutter,“ ſprach zweifelnd Skadhi: 
„Torfche und frage nicht nad) der Nornen Schidjalent- 
Scheidung. Mit magenden Wort nicht richte die 
Richter, die walten in Walhall.“ — Du lehrſt mid, — 
ein leidig, doch lockend Gelüſt, — ind Gericht zu 
gehen mit den guten Göttern.“ 

„Du denkſt deine Gedanken, lachte der Andre, 
nicht ih. Was Hat wohl Frodhi verbrochen, den 
den Frommen fie rühmten in allen Reichen? Opfer 
geopfert hat er, unzählige, Odhin und allen Aſen. 
Und doch ich denke: nicht frommte e8 dem Frommen, 
ald er dem Wurm in den Weg fi) wagte.“ | 

Skadhi wollte erjtaunt fragen, aber der Fremde 
fuhr fort: „Sa, König Frodhi's Hornruf war es, 
den ich hörte — ich kenne den Klang: — un glei) 
darauf ſcholl wimmernd Wehgeſchrei. Siehe hier — 


127 





jeitab vom Wege — im Schlamm — die breiten 
Tatzenſpuren des Drachen — dorthin!“ 

Und er ſprengte dem Zuge voraus — Funken ohne 
Zahl ſtoben aus den Steinen unter den Hufen des Heng- 
ſtes —: da fanden fie rechts auf der Heide vor dein Malde 
alle Halme verfengt und angebrannt mandje Bäume. 

Und auf feinem Schilde lag todt König Frodhi. 

Der Gifthauch Hatte ihn getödtet, der Feuerhauch 
jeinen jchönen langen weißen Bart verjengt. 

Und um ihn ber lagen alle feine Mannen todt, 
todt auch die Roſſe, vergiftet, verglüht, die Schwerter 
und Schilde gejhmolzen, die Brünnen verbrannt. 

Skadhi erſchrak: aber doch durchflog ihn freudig 
der Gedanfe: „dahin ift die Hälfte von Hildes Hel- 
fern: nur noch Harald ift übrig allein.“ 

Er befahl nun einigen feiner Leute, bier Halt zu 
nahen und die Leichen vollends zu verbrennen. 

Er felbjt aber wollte nit der Mehrzahl den Spus 
ten des Drachen folgen. 

Der Fremde machte Miene, ſich zu verabjchieden: 
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aber Stadhi befahl ihn, zu bleiben: „Lieb ward mir und 
lodend, nach wenigen Worten, dein Rath, deine Rede. 
Mid) lüſtet verlangend von ſolchen Sinnes kühner 
Klugheit fürder zu forſchen. Matt und ohnmächtig 
muthet mich an die Meinung der Mutter. Es be 
hagt mir hoch, daß Menjchen mögen meiftern und 
mäfeln an der Götter Gerechtigkeit. Heiß heiſchend 
wünſch' ich, meiter jo weile Worte zu hören. Rod 
deinen Namen nannteft du nicht. Ich felber bin“ — 

„König Stadhi von Stadhaland: ich weiß es, von 
dem Nedliche reden, zu ſchmal fei bejchieden dem hoben 
Helden von neidifhen Nornen, von abgünftigen Göt- 
tern das Gebiet feines Gau's. 

Ich aber? 

Wild erwuchs ich, verwaiſt war ich, fo lang ich lebe. 
Meine Mutter ward mir ald „Kiejel* gefündet, „Stahl“, 
jo erfrug ich, war mein Vater. — Wer weiß aber von 
allen Weſen den Vater gewiß? Allvater ift Ddhin" — 
jo grinfte er grummig — „jo ift er wohl aud) Arga's 
des Armen Bater: niemand lebt, der mic) Tiebt!“ 
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„Sch will dir wohl, Arge — du Armer, jprad) da 
Skadhi. Hier, halte meinen Heerjchild: trag’ mir 
ihn treulih, zum Waffenwart wähl' ich dich Weiſen. 
Neite zur Rechten und raune mir Nath in das offene 
Ohr. Es behagt meinem Herzen, mit geheimen 
Grauen zu grübeln, ob die Götter gerecht“ 

Und Arge ergriff den Schild Skadhi's und lachte: 
„Beſſer geborgen ift fein König, als wer, Argr ers 
geben, den Göttern grollt!” 

Und fo ritten und raunten die zwei zuſammen, 
zanfend und zweifelnd über Ddhin und die Ajen von 
Asgardh. 


Dahn, Odhin's Troſt. 9 


VII. 


@: laffen fie num reiten ihres Weges und wen⸗ 
den und wieder zu Harald dem Helden. 

Denn kunſtlos und fraus und wirr gewoben find 
meine Worte — ich weiß ed und kann's doch nicht 
wenden. | 

Harald mar ausgezogen mit den Seinen zu rechter 
Zeit und zu rechter Zeit eingetroffen an dem Grenz- 
bag, die andern beiden Könige zu erwarten. 

Aber jie kamen nicht. 

Da ließ er Wachen an dem Grenzhag zurüd mit 
dem Gebot, die etwa ſpäter noch Eintreffenden ihm 
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nah zu führen und machte fich auf, den Wurın.allein 
zu fuchen, fand ihn aber nicht. 

Ald er nun eines Nachts auf dem Heerweg ſchlief, 
kam ein Reiter angefprengt aus König Frodhi's Gau, 
deß Roß fiel todt, nachdem er abgejprungen. Der Reiter 
aber rief: „Heil uns, Herr, daß ich endlich dich finde. 
Ih komme von Baldurd Tempel. Todt liegt König 
Stodhi und feine Echar, bemältigt vom Wurme. 
Stadhi aber, der die Todten gefunden, zog nur wenige 
Raſten mehr auf des Dradhen Spur: auf eines Roth⸗ 
haars Rath, den er am Weg aufgelejen, machte er plöß- 
lih Halt, ließ Drache Drache: fein, wandte fein Roß 
und ſeine Reiter und jagte zurück vor Baldurs Tempel: 
mit Gewalt will er Hilde gewinnen: er beſtürmt mit 
Wuth das feſte Gefüge, die heiligen Hallen. Held 
Harald zu Hilfe!“ 

„Der Neiding!“ rief Harald, ſprang zu Pferd und 
wollte befehlen, raſch zu reiten nach Frodhi's Land 
nach Oſten. 

Da kam aber ein zweiter Reiter angeſprengt von 

9* 
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Süden, aus Haralds eigenem Gau, und meldete, der 
Drache fei in das Land gedrungen und alles Bolt 
Haralds falle vor feinen Flammen und feinem Gift- 
hauch. 

Da riß König Harald ſein weißes Roß herum 
und rief: „Erſt rett' ich das Reich! Erſt befrei' ich 
mein Volk. So gebot mir der Gott, den vor Allen 
ich ehre: Odhin der Edle. Erſt würg' ich den Wurm, 
dann helf' ich erſt Hilde!“ 

Und ſauſend ſchoß er den Seinen voran. 

Die folgten feurig und dachten dankbar: „Harald, 
unfer Herr, heißt „Volks-König“ mit Bug.“ 

Und fo ritten fie rafch die ganze Nacht hindurch. 

Bei Tagedanbruh erreichten fie ſchon den Hei⸗ 
matgau. 

Nebel umhüllte, obwohl die Sonne ſchon empor 
gefahren war, den Ausblick nach beiden Seiten. Da 
erhub ſich von der Rechten ein Windhauch und blies 
den Nebel zur Seite: und Harald gewahrte, dicht neben 
dem Heerweg, zur Nechten, eine alte Waldſchmiede, 
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welche er wohl kannte, die aber ſeit Jahren unbe» 
wohnt war. 

Er ſtaunte, die Eſſe lohen zu ſehen: er ſah auch 
einen Schmidt am Amboß ſtehen: und mächtig dröhn— 
ten deſſen Streiche. 

Da klirrte es plötzlich unter Haralds Roß wie 
Eiſen auf Stein: das Pferd ſtrauchelte und ſtand 
zitternd, von Schreck gelähmt. 

Harald ſprang ab und ſah, daß das Hufeiſen 
des rechten Vorderfußes mitten entzwei geborſten war. 

Er war den Seinigen weit voraus geſprengt: ſo 
nahm er ſelbſt das edle Thier am Zügel, führte es 
über den Weggraben an die Schmiede und winkte 
dem Schmidt. 

Dieſer nickte, ohne ein Wort zu ſagen, nahm ein 
Huf-Eifen, das er eben fertig geſchmiedet, und drückte 
es, ohne Hammerjchlag, mit der Hand auf den rechten 
Vorderhbuf — da jaß es mie nornen-genietet. 

Harald ftaunte und frug den geſchickten Meiſter, 
bon mannen er gekommen und wie er heiße. 
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Der fprah: „Weither von Wolkenheim Tan id 
getvandert. Namen nennen mid vielerlei, feit ich 
unter die Völker fuhr. Eines Namens genügte mir 
nie, feit ih unter die Völker fuhr: Grimur hieß ich 
und Gangleri, Wandrer und Wundrer, Runenratber, 
aber Bölwerkr in Gunlödhs Gehege. Den Huf hat 
des Hengſtes dir Völundr gefeftigt !* 

„Den Meifter, mein’ ich, aller Schwert-Schmiede 
und Schwarzſchmiede rühmt dich die Rede der Sän- 
ger und Skalden. Was verlangit du ald Lohn?“ 
Völundr lachte: „Ad Lohn? Dein Leben! Dod 
beute noch nit! Aber am Ende deiner Tage, du 
Zapfrer, ſchmückſt du mir doch noch weine große 
Schmiede ald Genoß und guter Gefel. Für heute 
höre, wie den Weg ich dir weile. An den Wurm 
willit du, weißt nit, mo er fih wälze? Um die 
Braut bangit. du, dor Raub fie zu retten? Es wälzt 
fihh der Wurm neun Nachtritte nordwärtde. Um zur 
Braut dich zu bringen erheifcht dein Hengſt nochmal 
neun Nächte.“ 
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Laut Llagte da Harald: „Ad, ih Armer! So 
muß ich die Maid verlieren für immer! Bis ich den 
Rieſen erreihe, reißt mir der Räuber die bebende 
Braut aus den brennenden Balken! Doch ich reite 


zum Rieſen!“ — 


Da ſchlug ihm der Schmidt auf die Schulter — 
ganz leicht nur, aber Harald zudte unter der Hand 
des Hohen: „Beil dir, Harald, Halfdans Sohn. 
Du mahrft dein Wort: mehr ald die Maid liebft du 
dein Land. — Wagteſt du mohl, ftatt des weiten 
Weges auf ftaubiger Straße, den raſchen Ritt hoch 
durch Die Himmel, durch Wolfen und Wind 


Harald fchüttelte das Haupt: „Hoch durch die 
Himmel, durch Wolken und Wind weiß nur Einer 
teilig zu reiten: Odhin der Edle. Ja, wollte der 
Meife leicht durch die Lüfte mich führen, — furcht— 
[08 folgt’ ich und freudig: nicht follte mich Sorge 
noch Schwindel befchweren.“ 


Da faßte plößlih der Schmidt den Helden um 
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die Hüfte, bob ihn auf den Hengft, ſchwang ſich 
hinter ihm in den Sattel und fprah: „Gewährt iſt 
dein Wunſch! Es beihlug dir ald Schmidt dein 
rafches Roß Siegvater felbit! Und leicht durch die 
Lüfte hebt dich der Herrfcher der Wolken und Winde. 
Siehft du, mein Sohn, dort oben den Adler? Wie 
ſauſend er jegelt® Wahrlich, wir werden rafcher doc) 
reiten als eilende Adler!“ 

Und einen Schlag gab Odhin dem Schimmel auf 
den Schenkel: da jtieg laut wiehernd das edle Thier 
born hoch empor, jtampfte nochmal mit dem Hufeifen 
des Gottes auf den Grund und mit fchnaubenden 
Nüſtern, mit flatternder Mähne, flog ed braufend 
durch die Luft, wie gefiederter Pfeil von der 
Sehne gefchnellt. Weithin nad wehte Odhins dunkler 
Mantel, wie eine Wolfe, das Roß und die Neiter 
verbergend: der Ritt freute den König der Lüfte: er 
lachte und rief: „flink fliegt der Halt, raſch reift 
der Nabe, — rafcher doch reitet durch Wolken ‚und 
Wind Odhin von Asgardh.“ 
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Harald verging Hören und Sehen: Blut brach 
ihm aus Ohren und Nafe: aber er wankte nicht. 

Bald fahen die Luftreiter Feuer aufflammen, das 
faın aus einer Scheune: deren Thor und Dach waren 
ausgebrannt, hoch von oben jah Harald hinein: in 
der Scheune drinnen lag der Drache: er hatte den 
Bauer ſammt beiden Stieren, welche die Aehren auf 
der Tenne austreten jollten, verbrannt: vergnügt fraß 
er an dem dreifachen Braten. | 

Urplöglih ftand das Roß auf dem Boden vor 
der brennenden Scheune. 

Beide fprangen ab: Harald warf einen zornigen 
Bit auf den Wurm und riß fein Schwert heraus: 
„Konnt' ich meinen Bauern nicht retten — ih räche 
ihn raſch: Volkskönig heiß’ ich.“ 

Das gefiel dem Gott: er ſprach: „Gut, beftreite 
den Rieſen. Nicht helf' ich dir dabei. Doch zähme 
den Zorn: Wuth wüthet gegen den eignen Wirth. 

Nur Rath rath' ich: halte den Athem an dich. 
Und nur noch ein Wort — das du ſelber ſchon 
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weißt: links allem Lebenden hüpft das Herz. Nun 
hilf dir, Held, fo wird Walhall dir helfen.“ 

Harald lief nun raſch den Lindwurm an, durd 
dus offne, noch brennende Scheunenthor fpringend. 

Aus weit geöffnetem Rachen blied der Rieſe ihm 
entgegen Geifer und Gift und fauchte Feuer. 

Harald hielt die Tinte Sand vor den Mund, 
fprang behend auf des Wurmes linke Seite und bes 
bor das ungefüge Ungethüm fich menden konnte, jtieß 
er ihn, von unten ihn unterlaufend. das Schwert 
bis an's Heft in das Herz. 

Nur mit der äußerjten Schwanzipike traf noch 
der Drache des Helden Helm: da zeriprang der 
ftarfe Stahl in fieben Scherben. 

Der Wurm mälzte fi ſtark und ftöhnte: „Einen 
Sinnen nicht fing ih! Ih ahn' ed, ih Armer! 
In Died Los hat mich Tiftig Loki gelogen.” Und er 
ſtreckte fih und ſtarb. 

inter furchte Odhin die Stirn, da er Dies 
Wort hörte. 
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Harald eilte zu ihm zurüd und fprang auf das 
Pferd: „Run Hilde zu Hilfe!“ 

Der Gott aber jprah: „Du Haft nun den Luft⸗ 
itt gelernt. Nicht Noth ift dir mein mehr. Reite 
allein. Biſt du am Ort, fo löſe mein Hufeifen ab 
und wirf e8 in die Luft.“ 

Und wieder gab er dem Pferd einen Schlag auf 
den Schenkel mit holer Hand: und davon fchoß es 
duch die Wolfen. 

Odhin aber gedachte, daß es zei tar, zu der 
Zwieſprach der Götter und Niefen zu eilen: er drückte 
den Windhut tief in die Stirn, preitete den dunkeln 
Mantel ınıt beiden Arınen wie ein Adler die Schwin- 
gen aus und augenblids ftand er auf jenem Hügel, 
wo wir ihn bei der Zwieſprach geſehen. — — 

Harald aber kam zur Erde innerhalb des hölzernen 
Ringwalls, welcher den Baldur-Tempel umhegte. 

Feuerſchein, Rauch und Waffenſchrei ſchlug rings⸗ 
her an ſein Ohr. 

Getreu dem Gebote des Gottes griff er, ſowie 





er abgejprungen war, nad dem friſch beſchlagnen Kr 
Fuß des Pferdes: das Eifen glitt ihm in die Hand: 
er warf es in die Höhe und mwunderte fich, daß er 
e8 nicht wieder herab fallen ſah oder hörte. 

Er ftand mitten im dichten Rauchqualm: nies 
mand ſah ihn. Er aber nahm wahr, daß er gerade 
noch recht gekommen tar. 

Stadhi führte feine Krieger zum Sturm auf das 
fefte Tempelhaus. 

Unfroh folgten fie: denn fie feheuten den weißen 
Gott und der Treubruch ihres Königs war ihnen leid. 
Argr hatte ihn Serathen, während Harald den Wurm 
allein aufjuchte und vielleicht erlag, das heißbegebrte 
Weib zu gewinnen. _ 

Aber jetzt, beim Sturm, fehlte der Rothkopf: er 
hatte gejagt, er müſſe eilen zu einer Verfammlung 
feiner Sippe an dieſem Tage. — 

Harald ſah nun, wie Stadhi, den Seinigen weit 
boran, mit einer entzündeten dürren Tanne — Argr 
batte ihm das noch fcheidend gerathen — gegen das 
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Holzthor des Wales rannte, der ſchon an vielen Stellen 
brannte —: und er fah auf der oberften Stufe des 
Tempels Hilde ftehen, welche die weißen Arme flehend 
gen Himmel hob. Die Priefter aber und die mweni« 
gen Tempelwächter wichen entjeßt von der breiten 
Brüftung des Holzwalls: fie fcheuten die Flammen und 
König Skadhi. Krachend barft das Hofthor entzwei 
und herein drang Stadhi durch den brennenden Brud, 
die flammende Tanne in der Rechten ſchwingend. 

Da fprang aus der verhüllenden Nauchwolte 
Harald ihm entgegen: „So mwahrjt du dein Wort“ 
rief er und fchlug ihn das Schwert durch den Helm 
in den Schädel. 

Sauchzend folgten ihm nun die Teinpelvertheidiger, 
den Erretter erfennend, und leicht trieben fie die Leute 
Stadhis in die Flucht, melde ihren König hatten 
ftürzen jehen und den gefürchteten Helden, melden 
fie fern oder gefallen geglaubt, im Born der Rache 
aus dem Walle brechen fchauten. 

Harald verfolgte nicht: er wandte ſich eilig, den 
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Brand zu löjchen, der fhon den Tempel felbit be 
drohte. Erit ald das gelungen war, ſchloß er die 
bebende Braut in die Arıne. Sie wollte ihm dan- 
fen, daß er jie vor dein Räuber gerettet. 

Aber Harald ſprach: „Holde, dir hat nicht Ha- 
rald geholfen. Das hat der Hohe von Walhall ge 
wirft. Dem danke in Demuth.“ 

Aber als es Abend gervorden und die Menſchen 
aufblieten zu den Sternen, da war ein neues Stern- 
bild, ein mie gefchautes, aufgegangen: in Hufeiſen⸗ 
geftalt itrahlte e8 gerade über dem Baldur-Tempel: 
und alle Sterblichen jtaunten und jprachen darüber. 
Nur nicht König Harald: der ſchaute dankbar em- 
por und ſchwieg. — 

Und ale Harald Hilde nad geldſchtem Brande 
ſicher in ſeine Arme geſchloſſen hatte in dem offnen 
Tempelhof — da hörte er über ſeinem Haupt ein 
ſchwirreudes Rauſchen. 

Ein Rabe flog freudigen Flugſchlags pfeilſchnell 
nach Oſten: er eilte zu Odhin. 
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Die Sage ift wie ein Wald, 

Mer die Wege weiß, durchmandert ihn raſch. 

Aber id) war wie Einer, der den Weg verloren 
hat: weit zurück und wie im Kreije mußte ich fchreiten : 
nun find wir erjt wieder da, wo wir im Anfang 
waren. 

Jedoch von hier ab jehe ich klar und gerade den 
Pfad fich dehnen, der durch das Dickicht führt. So 
werden wir wohl unvermwirrt an das Ziel kommen. 

Den ganzen Winter habe ich bis hierher gebraudıt: 
das heißt Die Winternächte, mann ic) feine Gäjte im 
Gehöft Hatte. Und nicht dringende Arbeit hatte, Die 
morichen Bote fliden, die Gerite fchroten, die Lachs⸗ 
pfeile jchärfen zu laſſen. 

Denn aud im Winter hat der Baumann, der 
Waidınann, der Seemann Arbeit. Und jept bes 
ginnt die befte Zeit, den Lachs durch Eislöcher zu 
jangen. 
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Schon jind die Häuslinge wiederholt mit vielaı 
Floßen Beute heimgekehrt. 

Aber neulich wäre Knut der Knecht bald nicht 
mehr heimgekehrt. 

Und loben muß ich, ob ich ſie ſonſt nicht mag, 
die Mönche, Werinher, den Mönch aus Thüringland: 
das liegt noch hinter Sachsland mittagwärts. 

Niemand weiß, was den Deutſch-⸗Mann fo weit 
zu ung verjchlagen bat. 

Aber der ijt ein Chriſt — fo lob' ih mir die 
Chriſten. 

Knut, im Aelrauſch, hatte ihn vor wenigen Tagen 
hart geſchlagen, als der Mönch Rauchfiſch — Dorſch — 
Strandhafer bei uns kaufen kam. Geſtern nun fiſchte 
Knut nah Lachs im Fjalla-Endi Waſſer, ſtürzte 
durch das Loch und verſchwand unter dem zackigen Eis. 

Einer, der des Weges kam, lief hinzu, brach mit 
ein, ließ aber nicht los, zog den Erſtarrten heraus uud 
trug ihn, der Schmächtige den Schwerknochigen, die 
weite Strede bis an unfer Kneht-Haus. 
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Werinher war es, der Mönd). 

Und nahın feinen Lohn don mir, nicht einmal, 
jo todtmatt er war, Speije: denn es war Faſttag. 

„Werinher, Sprach ich, hatteſt du gefehen, daß Knut 
ed war?" 

„Ja“, ſprach der Mönd. 

„Und noch muß dein Nüden braun fein von 
feinen Schlägen. Warum thatejt du das?“ 

Er aber ſah mid mit großen Augen an und 
ſprach: „Sch aber ſage euch: Tiebet eure Feinde, fegnet, 
die euch fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen 
und verfolgen“, 

Und wandte fi und ging. 

Auch Heiden thäten wohl fo. 

Aber nicht Viele. 

Zu Ende geht nun wohl bald das Wintereis. 
Bon Mittag her, von Akreyriſtadir, kam gejtern ein 
Walroß⸗Jäger, der fagte, das Eis bei ihnen fei ſchon 
jo mürbe, daß fie ed bald mit fcharfgebognen Schiffen 


durchfchneiden würden. 
Dahn, DOdhin’d Troft. 10 
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Die Schifffahrt wird in Bälde frei. Und das iſt 
gut. Denn unjer Strandhafer geht zu Ende: ih 
mußte den Gäulen das Eſſen ſchon kürzen. Nur 
deinem Lieblingsroße nicht: Hoitingr, dem treuen, klu— 
gen, kann ich nichts abbrechen. Und muß ich es doch, 
lege ich ihm zu von meinem eignen Mundbrod. Denn 
ih weiß — du liebit das edle Thier. 

Ob mir wohl die Frühlingswinde deine Segel 
in die Bucht treiben, lieber Sohn? — 


.— .700--- - 


VIII. 


@: find nun wieder angelangt an dem Tage, 
da Götter und Niefen Friede gefchloffen und darauf 
Thor das Freudengelage gefeiert und darauf Ddhin 
und Baldur bis zum Anbruch de8 neuen Morgens 
ernſte Worte gewechſelt hatten. | 

König Harald gönnte der Braut noch Frift, den 
Tod des Vaters zu betrauern. Aber nach wenigen 
Nächten folte der Brautlauf gehalten werden. Der 
verwaifte Gau König Frodhi's Hatte Harald zum 
König geforen. König Sfadhi aber war nicht todt 
gefallen, nur mund, und ward gefangen gehalten. 


Harald berief die Männer der beiden nun von ihm 
10* 
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beberrichten Gaue zum Gemeinthing, über Skadhi zu 
richten. 


Und fanden fie da einftimmig Urtheil, daß Stadhi 
unfühnbare Reidingsthat gethan und daß er fterben müſſe. 


Es jollte eine große Brautfeier gefeiert werden 
in dem Walde vor dem geretteten Baldurtempel: das 
Baldurfeit ftand nahe bevor: dieſer Tag follte der 
Hochzeittag fein: und an dieſem Tage auch follte Stadhi 
hingerichtet werden, Baldur zu jühnen, deffen Friede 
feine That am Schwerften gebrochen. 


Harald hielt ihm gefangen nahe dem Tempel in 
einem alten großen Grabhügel, welcher dereinit einem 
alten König war gethürmt worden: und fehlte es da 
nicht an Luft, nur an Licht. 


Die Krieger Skadhi's aber wagten nicht, den 
Kampf auf zu nehmen gegen Harald: fie erkannten 
au, daß das Urtheil gerecht war. Nur baten fie, 
ihnen dereinft die Leiche zu übergeben, fie in der Hei- 
mat im Hügel zu bergen. Das verfprady Harald. 
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Und viele von Skadhi's Thingmännern dachten 
daran, als deſſen Nachfolger Harald zu wählen. — 


Und alle Götter und Göttinnen freuten fi, daß 
das Par num ficher gefellt fei, dem fie alle ſehr wohl 
wollten. Am meijten aber freute ſich Odhin. — 


Loki, der feiner Gewohnheit nach durch die Län- 
der der Erde fuhr, ward felten gejehen bei dem Male 
der Götter. | 

Verdrießlich aber war Aja-Thor. 

Unmuthig lag er an feinem Herd in Thrudhwang 
auf dem Well des Eisbär-Niefen, melden er kurz 
bor dem Friedensjchluß erlegt hatte, jchlief viel und, 
wann er erwachte, trant er aus dem Meth-Horn, das 
ihm zu Häupten hing, und brummte. 

Loki huſchte einmal an feiner allzeit offnen Hallen: 
thür vorbei und hörte das. „Was grollit du, Großer *“ 
rief er hinein, an der Schwelle haltend. 

„Sol ich nicht fchelten?! — Ich habe nichts 
mehr zu thun! — Thor Arbeit ift ausgethan! Der 
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dumme Friede hat ja alle Fahrt gen Niefenheim 
gelegt! — 

Mein Hammer hat nur mehr Häufer zu meiben, 
nicht mehr Steinföpfe zu zerflopfen. Und auch Meth 
zulegt nicht mehr miundet müfigen Mann!“ 

Loki lehnte ſich lächelnd an den Thürpfoſten: 
„Viel haſt du wohl davon getrunken und lang, be— 
vor du dieſe Weisheit aus dem Horne gehoben! — 
Nun, wer weiß! Ich bin noch nicht alt und habe 
ſchon drei ewige Frieden zwiſchen uns und den Rieſen 
überlebt.“ 

„Dieſer hält, ſcheint es! Odhin ſei's geklagt! — 
Gut ift nur, daß ich nicht blos Holzhäufer weihe mit 
meinem Hammer —: auch Bräute. Gern faß’ ich 
das Kinn der Verfehämten, Tege ich den Hammer auf 
ihr Haar. Nach wenigen Nächten kömmt ſchön Hilde 
daran. Ich freue mich drauf!* 

„er weiß?“ meinte Loki, fih auf den andern 
Pfoſten lehnend und ſpöttiſch das Haupt feitwärts 
neigend. „Aber den Hammer nimm immerhin mit. 
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Du weihſt ja aud den Scheiterhaufen der Todten. 
Schon mancher Hochzeitſchmaus ward zum Leichentrunk.“ 
„Hoho,“ vief Thor und richtete fich halb auf, „win— 
ziger Wicht, was zifcheft du züngelnd? Hilde ift Ha- 
rald8 Braut — bald theilt fie fein Bett.“ 
„Wohl möglich,“ rief Kofi und wandte fi), zu gehn. 
„Zweiſchläfrig gegraben ward ſchon mandes Grab.“ 
Und abermals in Geftalt eined feurigen Sterns 
mit Toderndem Haarſchweif ſchoß er zur Erde. 
Deshalb jagen die Leute mit Hecht, der Sameif 
ftern bedeute nahendes Unbeil. 
Denn im Schweifitern fährt Loki zu Den 
Menfhen. — 


—2.9300 — 
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IX. 


An gleichen Tag, als Odhin aus feiner Schlaf: 
fanımer trat — Frigg mar, wie immer, ſchon vore 
ber in den Hof gegangen, wo fie unter der hohen 
Eiche das Frühmal eigenhändig rüjtete — ſtand Baldur 
auf der Schwelle, den Vater zu begrüßen. Oft that 
er jo: denn er wußte: der Vater liebte e8, wenn fein 
erſter Blid im Freien auf feines Lieblings Antlig fiel. 

Aber Baldur erbleichte, da er heute die gefurdhte 
Stirn ded grübelnden Gottes jah. 

Die beiden Raben — jede Nacht ſitzen fie auf 
dem borjpringenden Sims der Thürpfojten — flogen 
auf und umflatterten ihren Herrn: da fie aber des 
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Gottes düſterer Blick traf, wagten ſie nicht, wie 
ſie ſonſt wohl thaten, auf ſeine Schultern zu flie— 
gen und muthwillig in ſeinem wirren Bart zu 
zauſen. Ehrfurchtvoll duckten ſie auf die Erde nieder 
und blickten ſcheu mit ihren klugen Augen zu dem 
Gebieter auf. 

| Odhin aber, ald er Baldur erblidte, ward, ganz 
l gegen feine Gewohnheit, noch erniter als zuvor: 
Wehmuth zuckte um feine bärtigen Lippen. 

„Bas hajt du, mein Vater?“ fragte mit verhaltener 
Stimme der junge Gott und legte dicht herantretend 
die Hand ihm auf die Schulter. 

„Träume hatte ich, mein Sohn, im Schlaf: fie wer- 
den zu dunkeln Sorgen im Wachen“. Und er jchlang, 
die Stufen herab fteigend, den Arm um den Liebling. 

„Kann ich fie dir nicht abnehmen?" 

„Du?! — Nein, du Herz don lautrem Golde! 
Du — am Wenigſten.“ Und er ftrich über Baldurs 
hell Teuchtendes Gelock. — „Aber komm. — Laß ung 
eiln. Die Mutter bat wohl ſchon das Frühmal 


bereit unter der Adler-Eihe im Gartengehege. Sit 
liebt nicht, zu warten.“ 

„Und Heidhruns Milch mundet Dir, Vater, nur 
friſch gemolken,“ fiel eine liebliche Frauenſtimme ein. 
„All Heil, Odhin, du Edeliter aller, du Wächter der 
Melt! Dich grüßen die frühſten Kinder des Frühlings.’ 

Es war Nanna, welche mit einem großen Strauß 
weißer Blumen in der Hand aud dem Gartengehege 
Beiden entgegen trat. | 

„Nanna!“ ſprach Ddhin, freundlid aber -ernit 
lähelnd. „Wer hat je Nanna ohne Blumen gejehen?" 

Und er nahm dankend den Strauß. 

Beide Gatten faßten feine Hände und führten ihn 
in den Garten. 

„Nanna's Yingerlein nennen die Menjchen,“ lächelte 
Baldur, „dieſe Weißen, Die zu allererft au dem Schnee 
Iugen und langen. Sie willen nicht, wie viel weißer 
Nanna's Hände find.“ 

‚Auf Midhgardh iſt es fait noch ganz Winter !* ſprach 
Nanna. „Sieh, wie einzelne Flocken abwärts wirbeln.“ 
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„Nur in Breidhablif, Baldur's Gehege, lebt ewiger 
Lenz," ſagte Odhin. „Das hab ich dem Sohn als 
Zahngebinde gejchentt.“ 

Die beiden Naben fahen das Düſter in Ddhin’s 
Antlig heller getvorden : freudig krächzend flogen fie 
nun den Dreien voraus über die Häupter hinweg zu 
der großen Eiche im Garten: dort fanden fie andre 
geflügelte Geſellſchaft. 

Die Eiche netzte die Wurzel in filberglängenden 
Weiher: da ſchwammen Frigg's ftolze Schwäne: aber 
bon den Giebelgebälf vor dem nahen Breidhablif, 
dad nur durch einen fehmalen Hof von Odhin’s Halle 
getrennt iſt, erblieten Nanna's ſchneeweiße Tauben 
die Herrin: und ſchwirrend kamen ſie geflogen. 

Unter der Eiche war der Rundtiſch gefeſtigt: von 
weißem Lindenholz die mächtige Platte und halbrunde 
Bänke rings herum. 

Zwiſchen dem Stamme der Eiche und dem Tiſch 
aber ſtand Frigg im blauen Gewand, das ſchöne 
Haar von tief dunkel goldner Farbe wie eine Krone 
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in breiten Flechten um das Haupt gefchlungen: ihre 
wunderſchönen, vollen, weißen Arme waren unverhüll: 
und ſchön war zu ſchauen, wie die herrliche Frauen- 
geftalt des Frühmals waltete: Fulla, ihre freundliche, | 
immer heitere Magd reichte der weißen Ziege Heidhrun, 
welche fie eben gemolfen, noch knieend Salz in de 
flachen Linken: mit der Nechten ftrich fie dem Mugen 
Thier über die krauſe Stirn und die goldenen Hörner. 

Frigg trat nun Odhin entgegen mit dem Silber: 
born voll jchäumender Mil: er aber drückte, bevor 
er trank, fein wunderſchönes Weib an die Brujt und 
füßte fie herzlich auf den üppigen rothen Mund: 
„Hreude dir, Frigg! Schimmernd Schöne! Heute noch 
herrlicher bift du zu ſchauen als alle Töchter, die du 
mir geboren !* 

Frigg aber ſprach, — und ihre manchmal harten, 
ftahlblauen Augen glänzten weih und feuht: — 
„Und herrlicher heute ift mir Odhin der Arge, da Reif 
ihm Haar und Bart weißgrau gefprentelt, als da er vor 
dreißig Wintern die dunfelbraunen Locken gefchüttelt.” 
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Sie ließen fih nun auf die teppichbehangnen 
Bänke nieder. 

Auf meißes, duftendes Brod, das fie felber ge- 
“baden, ſtrich Frigg mit dem Meffer aus Hirfchhorn 
töitlihen Honig, der in reichen Waben aus der Rinde 
der Eiche troff. 

Die Schwäne waren nun, ſchwerfälligen, langja- 
men Trittes, aus den Weiher heraufgeſchwankt: un- 
geſtüm drängten fie gegen Frigg's Kniee, Brofamen- 
aus ihrem Scho8 zu nehmen, während Nanna's weiße 
Zauben deren Haupt umflatterten und eine, auf dem 
Handgelenk fibend, aus den Lippen der Herrin Die 
Waizen⸗Körner pickte, aus welchen Yulla das Föftliche 
WVaizenmus bereitet hatte. Werftändig und ruhig 
ſaßen Hugin und Munin auf des Gebieterd Schultern 
und nahmen, ohne Gier, ganz bedächtig, die Broden 
von lockerem Käfe, welche der Herr ihnen langſam 
zureichte. Hoch oben aber im Wipfel der gewaltigen 
Eiche, unfichtbar im dicht von Weiten verhiillten 
Horit, ſaß Odhins Adler: er jpürte fcharf nad) Sü— 
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den: denn nicht von Norden oder don Oſten, wenig 
von Weiten, von Süden einit jegelt den Göttern Ge 
fahr — ſo hatte Odhin aus Runen gerathen: ſeit 
dem ſieht nah Ziden fein Späber. 

Non Diten ber fielen nun warme Strahlen af 
den Tiſch und Ränfe Odhin blidte hinüber: es 
war Freyr, der, in dem Sonnenwagen ſtehend, höhe 
und höher binauffuhr und eben mit jeinem leuchten 
den Schwert — denn noch batte er es nicht zu feinem 
Rerderben bingegchen! — blendend einen Gruß her 
abacwinft bare. Odhin nidte ihm zu. „Hätte nicht 
dich. Raldur. beute die Reihe getroffen, den Sonnen» 
wagen zu führen?“ fragte er den Sohn. 

„3a, Water. Aber ih bat Freyr, mir e8 heute 
abzunehmen. „Ich hätte ein Geſchäft, einen Gang auf 
Erden — wenn du es verilatteft. Denn — nidt 
wahr, Water? — nicht brech' ich den Bund mit den 
Miefen, lege ich es darauf an, — ich fcheue and) den 
Schein der Untreue — heute morgen Harald im Walde 
zu begegnen. Du weißt: — er fol heute freien und — 
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„Und Skadhi ſoll jterben“, fuhr Odhin fort. 

„Sch werde ihm nichts zur Hochzeit ſchenken,“ fiel 
Baldur haſtig ein, „mie ich befchloflen hatte vor dem 
Vertrag mit den Riefen: meinen Bernfteinbecher hatte 
ih ihın zugedacht, der zerjpringt, wenn er Gift zum 
Munde führen fol.“ 

„Behalte den Becher!" gebot Odhin ernft. 

„sh werde ihm nicht Geräth reichen noch Rath 
reden: — aber das ift doch feine Hilfe, wider das 
Eidwort, — daß ich ihm begegne % 

„Begegne ihm,“ ſprach Odhin und drückte ihm die 

"Hand. | | 

Frigg jedoch fprang auf und küßte den Sohn 
auf die Stirn: „Ich ſehe, wie dein Vater, deine Ge- 
danken ſchimmern durd) deine weiße Stirn. — Ei, da 
erröthejt du, wie, wann du fie küßeſt, ſtets noch 

erröthet deine Nana — das Weib, das ewig Mlüd- 
chen bleibt.“ 


Da erröthete Nanna tief und über und iiber vom 
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zarten Halſe bis body in die Stirn: fie bog das Autlif 
zur Seite und hielt vor die gejenkten Wimpern, mie einen 
Schirm, eine Welle ihres frei flatternden Goldhaars. 

Baldur ftand auf: „Ich wollte in dieſem Iaht 
erft jpäter den Lenz in Harald Land tragen. Kur 
thu' ich es heute, an feinem Hochzeittag: da ba 
er doc ein Hochzeitsgeſchenk, — lächelte er — dat 
können die Rieſen nicht meigern und wehren.“ 

Er nidte noch Nanna heimlich zu, grüßte ehr 
furchtsvol die eltern und fprang leichten Yuße 
durch die Thür des Gartengeheges, ein Liedchen tril 
fernd, das aljo begann: „Flint nun die Flügel 
Lerche, mein Liebling, bebe und hebe den ſüßen Ge 
fang. Auf die Erde nun eilig! Frũhling und Freud 
bringen wir beide!“ 

Odhin ſah ihm ſinnend nah: „Nein“, ſprach e 
dann zu ſich ſelber; „nein, Sonnenblick der Wel 
und meiner Seele — ſie ſollen dich nicht morden 
Sc verhüte ed, wenn Kraft und Weisheit ed könne 
wehren. — Wenn!" feufzte er und jtand auf. 
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Frigg trat zu ihn und reichte ihm Mantel, Hut 
und Speer, welche Fulla ſchon vorher aus der Halle 
geholt: „Wann?“ frug .er die Gattin leife, mit dem 
Blicke Nana ftreifend. 

„Sn wenigen Wochen, antwortete Srigga. Sobald 
der Storch fein Net gebaut, wird Baldurd Erbe ge- 
boren. — Du willſt fhon wieder hinweg von ung: 
— ewiger Wandrer? Wohin willit du diesmal?“ 

„Rah Spartalfaheinn.“ 

‚su den Dunkelalfen® Den Bergzivergen? Weit 
it der Weg! Düfter denk’ ich) mir Dunkelheim.“ 

„Doch weiſen Wit weiß ich dort wohnen !“ 

„Unter der Erde iſt's! Unheimlih! Ich forge 
um dich." 

‚Run, es iſt ja nicht, ald ob ich nach Hel führe.“ 

Da fchauderte Frigg — Grauen durchichüttelte 
fie —: fie umfchlang den Gatten mit beiden Arınen 

und barg bas stolze, jchöne Haupt an feinem Halfe: 
Nah Hel! Furchtbares Wort! Mic friert. Nach 


Hel dringt ja fein Leben!" 
Dahn, Odhin's Troit. 11 
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Nachdenklich, grübelnd ſprach Odhin vor fid hin: 
‚Man muB doc) athınen können in Hel. Die Kor: 
nen leben dort! — doch“ — und er richtete fih 
body) auf und hob den Speer: „Was fromımnt ewiges 
ragen! Recht redeitdu, Frau: grübeln macht grau. 
Nach Dunfelheim diesmal nur führt mich die Fahrt, 
zu erzwingen bon Zwergen, was nüßlid und nöthig. 





Und beiden rauen mit dem Speer Abſchied win- 
fend, ſchritt er bedachſſam, langſam aus dem Gehege. 

Frigg ging ihm nach bis an die Thür: „Odhin, 
rief fie ihm nach, noch einmal dein Antlig, noch ein 
mal dein Auge!“ 


Er blieb ftehen, mandte ſich, blidte fie an und 
nidte ihr zu. Dann ſchritt er langſam weiter. 


Vrigg ging zu Nanna an den Tifch zurüd und 
gab ihr das Furze Geleit nach Breidhablik hinüber. 
„Immer ernjter, klagte fie dabei, wird mir Odhins 
Antlig. Selten mehr fpielt um den böfen Mund 
jenes übermüthige, fieghafte Lachen! Ad wie feh’ ich 
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i! Auch wenn ed meinen Fehlern gilt, die er 
md bezmwingt mit lachendem Spott. Aber Ge- 
— In wenigen Wochen wird meine Nanna 
veude befcheren — legt fie ihm den Entel in 
nen Arme.“ 


11* 


X. 


8: raſch kommt fein Wanderer zielwärts als 
aller Wanderer Meifter, obzwar er niemals haitet, 
nur teten Schrittes fchreitet. 

Alsbald ftand Odhin an Spardalfaheims Eingang, 
wo man in dunkel gähnender Bergeshöhle niederfteigt 
zu den Zwergen. Bier entließ er nach Haufe Hugin 
und Munin, die ihm nacgeflogen und auf feinen 
Schultern geſeſſen waren. Allein jtieg er abwärts. 

Bauberlichter, von den Bergen hin und wieder 
entzündet, tiefen den Weg, zumal an den Pfad» 
wendungen. Außerhalb ded Bereiches diefer Kichter 








war es freilich finfter. Da taitete der Gott ſich vor⸗ 
fichtig weiter an den nadten Felswänden, behutſam 
mit dem Speerfchaft in der Rechten vor fpürend, 
mit der Linken langend an die Steinwand, von der 
feuchtes Geriefel niederglitt: zur Rechten raufchten aus 
tiefem Abgrund die Gewäſſer, welche nad) Hel fließen. 
Als er eine gute Strede in dem Berg fortgefchritten 
war, fand er Runen gerigt in den Felſen, ſtets dicht 
neben den Lichtern, daß man fie jehen mußte: er las: 
„Wanderer, willſt du mweife werden, fuche Zwotto den 
Biverg." — „Bivotto! ſprach da Odhin zu fich felber. 
„Dich eben ſuch' ih! — Finnen, vermuth' ih, fan— 
den den niedlichen Namen !" — Bald darauf, an einer 
Gabelung des Weges, lad er fhaudernd: „hier geht's 
nordwärts nach Hel.“ Und daneben: „ſüdwärts juche 
Bwotto den Zwerg: er wechſelt dir Weisheit um gelbes 
Bold, er vermettet um Weisheit Leib und Leben !" 
Lächelnd ftrih Odhin den breiten Bart: „Warte, 
du witziger Wicht, du mwinziger! Weh' foll dir wer- 
den, du Muchrer mit Weisheit." 
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Nah wenigen Schritten ftand er vor der Höhle 
des Alfen: die legte Strede hatte ihm biendendei 
Licht erleuchtet: denn herrlich war der Hort in Schichten 
Goldes in der Höhle gehäuft: und Fackeln funtelten, 
bom Zwerg entzündet, oben, unten, an allen Eden, 
weithin des Goldes Widerjchein werfend. Ein eintönig 
Geſummſe, kaum ein Lied zu nennen, drang dem Lau— 
cher entgegen umd ein feltfam klirrend Geräuſch: er 
machte Halt hinter einen Felsvorſprung und fah nun 
den Zwerg, der, in efler Nadtheit, auf dein fußhoch 
mit Goldgeräth bejtreuten Boden der Höhle bald 
bäuchlings, bald rücklings fich wälzte. Kaum fchied ſich 
fihtbar ein Schurzfell von den zottigen Haaren feines 
Leibes: mit allen zehn Fingern und allen zehn Zehen 
griff er wühlend in das Gold. 

Dazu fang er ſummend: „Gold! Gold! gelbes 
Gold! gutes Gold! Lieber ald Leib und Leben! Ich 
wälze in Wonne, ich wühle in Wohlluft, wälz' ich und 
wühl' ich und wieg' ich in dir! Mächt’ger ald Muth, 
Ihöner als Schönheit, witz'ger ald Weisheit! Unter: 


than. ift dir Alles auf Erden! Ja, ob nicht Asgardh 
gäbe um Gold der arge Ddhin 

Da jtieß der Wanderer den Schaft feines Speeres 
an den Felsgrund, daß die Höhle erdröhnte und 
tief vortretend: „Fragen frägſt du, weiſer Wirth? 
Ich wähnte, du wißeſt. Nicht frommt's, dich fragen. 
Ich wende die Wandrung!“ 

Eilfertig wie die Spinne, welche die Fliege am 
Rande des Gewebes verſpürt, war der Zwerg, ſowie 
er des Wanderers gewahrte, an den Eingang der 
Höhle gehumpelt: er mujterte ihn Tauernd genau und 
winkte ihın, einzutreten: „Weisheit willft du werben? 
Da kamſt du, Kluger, von Göttern gefendet, an den 
tehten Ort. Frage um Frage! Antwort um Ants 
wort. Berftumm’ ich, fo fterb’ ih. Dann frag’ ich 
dih, Fremdling: fo oft du mich frugit: verſtummſt 
du, fo ftirbft du. Doch: zahle zuvor! Alles, eracht' 
ih, werd' ich dir mweifen! Nur nicht — bier verzog 
er verdrießlich die Miene — nur nit, was die Nor- 
nen, die nächtigen, nennen ihr ewiges Eigen. Aber, 
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du Edler, wenig wähn' ich, ift darauf gerichtet bein 
juchender Sinn, vom älteften Anfang und äußerftem 
Ende, vom Schidjal zu ſchwatzen. Eitel und unnüß! 
Nur Nützliches nenn’ ih — Vortheil vertheil’ ih, — Klu⸗ 
ged verkauf ih. Aber, du Edler —: zahle zuvor. — 

Geringſchätzig den hohen Wanderer meſſend von 
Sohle zu Wirbel fuhr er fort: „Nicht fattlich ſteht 
dir Getvand und Gewaffen! Dein Mantel, mein id), 
ift ziemlich zerjchliffen: verwaſchen, verwettert, häßlich 
dein Hut: Ranzen und Nudjad fehlen dir völlig! 
Bon Gold ſeh' ich glänzen an dir ein arınfelig Etwas 
allein: recht geringen Ring! Wenig werd’ id, — 
fo fürcht' ich Freund, — dir dafür weiſen! Welch' 
Wetter ettva morgen auf Midhgard? — Den Bart, 
den breiten, den wirren, werd’ ich ſchwerlich dir fcheren 
für den Pingerring! Und doch brauchſt du das, Bru- 
der: wie ftruppig Geftrüpp umwogt er dich wallend. 
Mein Herz it im Handel jo gar gutmüthig. Schon 
ſchärf' ich die Schere —: gieb das Gold.“ 

Der Wanderer aber lächelte durd den Bart: „Ges 





mach, gut Gemnüth! Ich behalte den Bart! Schwere 
Verſchwendung ſcheint ed, Gold zu geben und — 
Haare dom Haupt noch Dazu.” 

Diefe Antwort gefiel dem Geizigen ganz aus der 
Maßen: Ehrfurcht erfaßte ihn gegen den Saft: er 
ftaunte, die Hände in die Hüften geſtemmt, ihm in's 
Antlig empor: „Beim Glanze des Goldes! Das 
ar wirthjam, ſparſam geſprochen! Ich wähnte, es 
werde Keiner mir kommen, der ſparſamer parte als ich. 
Aber —: Ehrfurcht! Dir weich’ ih an Wirthſchaft. 
Tritt, du Trauter, herein an den Herd. Freund werde 
mir, Fremdling! Schon ſchöpf' ich dir des trefflichſten 
Trankes in billigſtem Becher.“ 

Und er fing in ſeinen beiden ſchmutzigen Händen 
das Waſſer, das in einer Rinne durch die Höhle floß, 
und bot es ſo in beiden Händen, dem Gaſte dar. 

Dieſer ſchüttelte das Haupt —: ſofort trank der 
Zwerg ſelbſt, obwohl ihn nicht durſtete. 

Der Gaſt ſetzte ſich auf den feuerloſen Herd: der 
Wirth kauerte auf der Erde ihm zu Füßen und ſprach: 


u} 
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„Brage nun, Fremdling! Ic frage dann twieder: fo 
viele Sragen ald du gefragt. Du aber: zahle zuvor.“ 
Da ftrih der Gaft dreimal über den unjcen- 
baren Goldring, den er an der linken Hand trug, 
mit der Rechten: und fiehe, drei gleich ſchwere träuften 
daraus flirrend zu Boden. | 

Als der Zwerg das ſah, fprang er auf. Menſch! 
ſchrie er, das Epiel gefällt mir!“ 

Und eilig ſtrich auch er nun mit der Rechten über 
den Ning: aber nichts rührte ſich. 

„Beim Glanz des Goldes! Wie geht das zu? 
Du ſtreichſt —: er ſtrotzt! Ih ſtreiche: — er 
ſträubt ſich!“ 

„Den Eigner allein träuft er treffliche Tropfen.“ 

Dem Lüfternen Tief dad Waſſer im Munde zu- 
ſammen; er geiff mit beiden Händen nad dem Ring. 

„sh reihe den Ring dir als Eigen, fcheid’ ich 
am Scluffe befriedigt in Fragen und —: Fordern, 
Doch: rett' ich den Ring, frag’ ih Frage, auf die 
dir Antwort erimangelt?" 
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‚ „Beriteht fih, du Stolzer, nidte, fchlau und vers 
gnũglich ſchmunzelnd, der Elbe. Mit der Spitze des 
Speers darfit du mir dreift die Bruft durchbohren, 
ermangl’ ich der Antwort.“ 

‚Der Gaft bob an zu fragen: „Alſo zum Erſten: 
two ift der Weife, der den trefflichen Trank, die Salbe, 
gejotten, die unverwundbar für Eifen und alle Waffen 
und Wehren macht den Mann, der fih falbt mit 
dem Sude?“ | 

Wohlgefällig wadelte der Wirth mit dem Kopf: 
„Der aus Kräutern ihn kochte, aus Wurzeln gewann? 
Zwotto, der zierliche, heißt der Herr des trefflichen 
Trankes; — bier fißt er —: ich felber !“ 

‚sum Bmeiten, o Zwerg: top ‚birgt der Biedre Die 
ihernde Salbe?“ 

„Schwereres fuche, o Freund, zu fragen: zu leicht 
fonft erlang ic) den Lohn! Im der Lade dort liegt 
fe, der treuen Truhe, vor deinen Füßen, in bräuns- 
licher Büchfe.“ 

Da fehte Odhin den Fuß ſchwer auf den ge- 
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wölbten Dedel der Truhe: fie dDröhnte: „Wenig wei, 
Meiner Klügling, haft du und haſtig die mir @ Pi 
deutet! Wenig wirft du mir mehren, zertrümmte ih His 
die Truhe und führte mit fort, ungezahlt, undergoltn, 
die werthvolle Ware. Uber ich ehre den Gründer de} 
Gaſtrechts: Ddhin von Asgardh.“ 

Da berzerrte der Zwerg heftig das Geſicht, ald 
ob er auf bitterfte Wurzel gebiffen: Ich beſchwoͤre 
dich: ſchweige! Nenne nicht nochmal, den du ge 
nannt: leidig ift mir, nicht lieb, der da raunt mit 
den Naben.“ 

„Sabit du ihn ſchon?“ 

Der Elbe fchüttelte lebhaft den diden Kopf: „Nicht 
füftet mich, Lieber! .. Weiſe wähnt er fi, weiſe 
wähnen ihn Viele, — mehr ald mid —: und & 
laufen, leider! die Leute, Runen zu rigen, Würfel zu 
werfen, Loſe zu lojen zu ihn, dem Wettbewerber in 
Weisheit. Ha, er verhungt mir Handwerk und 
Handel! Umfonft, der Unfinnige, ohne Entgelt, 
fpendet er Sprüche, meijet er Weisheit: höchſtens 
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heiſcht er von Helden, in der Schlacht erſchlagen zu 
wallen nach Walhall! Ha, hätt' ich ihn hier in der 
Höhle! bald hielte den Herriſchen in Feſſeln gefangen 
durch Zauber der Zwerg.“ 
Ruhig frug der Fremde fort: „Das deute mir 
drittens: für wie viel iſt dir feil die ſichernde Salbe?“ 
„Für gar nichts, du Guter!“ lachte der Zwerg 
hämifch. „Selber die Salbe behalt ich, o Held.“ 
„Viertens forfch’ ih: jo konnteſt du fie kochen nur 
Einmal, du Armer 
„Ich kann fie mir kochen fo oft e8 mir einfällt,“ 
war die jtolze Antwort. „Bedauern nicht brauch’ ich. 
Du verſchwendeſt ſchwer dein fruchtlos Gefrage !“ 
„Fünftens dann frag’ ih: weßhalb meigerft du 
wohl den Verkauf, du Kluger? Reich macht der 
Ring. Und du felber doch ſicher haft längft dic) 
gefalbt, daß Waffen und Wehr nicht Schaden dir 
ſchaffen!“ 
Da ſprang der Elbe auf, öffnete die Truhe und 
ſtellte die ſchmale Bernſteinbüchſe, mit Seehundfell jorg- 
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fältiq zugebunden, auf den Herd. „Zhörig mem rofl 
Recht riethit du und redlih! Die Ware dir weit 
ih — ich gebe fie gem um den prächtigen Preis.’ 

Odhin zog den Ring ab und legte ihn neben die 
Büchſe: „Sechſtens ſuch' ih: Waffen und Wehr ner | 
wunden Dich nicht, nicht Spitze des Speeres —: deb- | 
halb darfit du fo heiter dein Haupt wohl waglih | 
berivetten <* 





Der Zwerg lachte ſchadenfroh und ward roth vor 
lauter Freude an ſich felber: „Richtig erraten! 
Scharfjinniger ſcheinſt du als alle Andern, die Fragen 
nich frugen.“ | 

„Siebentend fage: Doc, wenn wer dich würgte, 
ohne Waffen und Wehr, mit den Händen am Halle: 
— jichert die Salbe vor Sterben durch Sticken?“ | 

Und Odhin ftredte die Hand aus, als wollte 
er ihn greifen. 


Der Zwerg aber rutſchte auf allen Vieren gitternd 
in Die binterfte Ede der Höhle: „Burchtbarer Frager! 


175 





jammerte er. Du willſt mid) würgen! du thuſt mir 
den Tod!“ ! 

Der Saft aber fuhr fort: „Antwort eradht' ich 
genug gegeben in ſolchem Entjeßen. Nicht würg' ich 
den Wirth, vechtlo8 und ruchlos. Hier liegt der Lohn 
für die Ware gewieſen.“ Und er wies auf den Ring, 
egriff die Salbenbüchſe und ftedte fie in den Bruft« 
lag feines Mannes. „Num frage du Freund, wie 
ih, fieben Sachen. Dann frage ich wieder: und 
ermangelt die Antwort, — dann, nicht mehr ruchlos und 
tehtlos, nein: nach deinem Recht, das in Runen du 
ritzteſt, Tiftig ladend und lodend den Wandrer zur 
Bette — nach deinem Nechte dich richtend würg' id) 
dih wahrlich.“ 

„Fluch und Verderben,“ ftöhnte der Kleine, „den 
ruhmredigen Nunen, die den furchtbaren Fremdling 
hierher mir geholt und den Meg ihm getviefen, mit 
meifternder Hand mich zu morden! — Doch — und 
ſich ermuthigend, dem lang erprobten Wiß vertrauend, 
warf er einen liſtigen Blid auf den Gaft — fieben 
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Fragen babe ih nun frei —: verftummft d 
jtirbft du! Vom Halfe dir bau’ ich das hohe £ 
bier mit der Hade.“ Und er zog ein ſcharf g 
ien Beil hinter dem Herde hervor. „Eide mir 
zu fnien, daß ih Kurzer mein Recht fann errei 

„— Ih eide! ſprach Odhin, die Schwurba: 
Hebend. Verſtumm' ich, fo halt’ ich das Hau 
bin — du had’ es herunter.“ 

Ta nahm das Gezwerg den ſchweren K— 
beide Hände, mwadelte damit eine Weile nachd 
hin und ber und frug endlid: 

„Müßige Weisheit muthet mich nicht an: 
bin ich lüftern leerer Lehren. Ich frage, was frı 
Vor allem, was oben auf Erden id) gierig ı 
wenn ich mich tagte hinauf aus der Höhle — 
Seligite fand ih —: Sonnenſchein. Er glüht 
die Glieder, durchriefelt den Rüden wie flüffiges ' 
Sage — tag ift füßer ald Sonnenſchein?“ 

„Harfenton.“ | 

„Ich muß es dir glauben,“ klagte der Zwe 
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‚id hörte ihn nie! Iſt nun Harfenton das Herr- 
lichſte? Oder ift Holderes ald Harfenton ?“ 
„Weibeskuß.“ 


„Ich muß es dir glauben, klagte der Kleine, heiß 
erregt, — ich fühlte ihn nie! Ein Vetter hatte einſt 
ein Mägdlein geraubt —: der ſagte — da haſt du 
richtig geredet: — Kuß ſei tauſendmal ſüßer als — 
deſſen Sonnenſchein. Alſo das Weib iſt die wohligſte 
Wonne? Oder was iſt wonniger als Weibeskuß? 

„Schlachtenſieg.“ 


„sh muß es dir glauben, der ich Schlachten nie 
ſchlug! — Aber da hauen fie heftige Hiebe! Weite 
Wunden, traurigen Tod da holt man fih, hört’ ih. Ich 
aber, ich ächze, wenn ich nur wenig den Leib mir 
verletzte. Todesfurcht traum, um das liebe Leben die 
iehnlihe Sorge, ſchien mir von jeher die mächtigfte 
Macht. Was ijt ftärker ald Todesfurcht?“ 

„Heldenthum !" 


„sh muß e8 dir glauben — id) weiß nichts 


Dahn, Odhin's Troft. 12 
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Leben zu Liebe, ich wage das Wort: du denfit: 
nun will ich mwürgen den Zwerg.“ 

„Verwirft wäre die Wette, verloren dein Leben: 
denn ich dachte: ich laſſe das Leben Dir, zappeln- 
der Zwerg.“ | 

Und der Wanderer wandte fih, ſchlug den Mar- 
tel um und, die gewonnene Salbe feft an die Brut 
drüdend, ſchritt er langſam hinaus. 

Der Zwerg ſprang auf: fein häßliches Geficht 
überftrahlte Dank, Rührung, Freude: er war nid) 
io häßlich wie fonjt, als er dem Hohen nachrief 
„Ddhin non Asgardh! größter der Großen! der Gutcı 
gütigfter! — Allvater rühmen fie dich mit Recht!" 


* 


Schon follte die Satarbeit zu Ende gethan jein 
denn heute geht der Satınonat aus. 
Aber der Winter ift lang und hart. Nod ii 
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kaum auf der fonnigjten Halde die Erde befäbar ge- 
worden. — | 

Mich aber mahnt mehr noch als andere Tage 
diefer Tag an meinen Pater. 

"Denn beute, am letzten Tag des Satmonats, 
war ed, vor vielen, vielen Wintern — ich weiß es 
faum, vor wie vielen — daß mein hoher Vater fiel. 

Im Thorshöfn-Yjordh war's, bei Straumsey, in 
den Gewäſſern der Faereyer. Und diente er da dem 
großen Jarl Halfred Sigurdarſohn, dem Haupt der 
Heiden in Norge, ald Skalde: aber als Schildträger 
zugleich — denn mein Vater dachte wie Odhin und 
ih: Keiner ijt ein Sänger, der nicht ein Held. 

Ich aber trug dem Vater Schild und Harfe. 

Oft und oft war Ellida, das gute Dracen- 
ihiff, entgangen grimmig gähnender Gefahr, hart von 
ihred Rachens Zähnen geitreift. 

War ed doch, als hielte Ddhin den Schild oder 
den Tarnhelm über feines treuften Vorkämpfers Brujt 
oder Haupt; und aus nächſter Meernoth rettete ung 
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oft Thor, der abjonderlic Hilft in Seebedrang: ein 
mal — e8 war ein furdtbar Gewitter im Hochſom⸗ 
mer — war ſchon der Bugfpriet ſenkrecht im Wafler: 
Ran, die Meerfrau, zog uns hinab in ihrem Reh. 
Da ſchlug ein kalter Blig auf unfer Steuer: und 
das gute Schiff, das vorne über ſchon gefentert, rich⸗ 
tete fich wieder ſteuerwärts boch. 
Da ſah Ieder, daß Thor feine Hand auf die 
Steuerfante gelegt und das Schiff geitellt hatte. 
Und hätten jie und auh am jenem Tage nicht 
gezwungen, ſchwamm das Schiff in blauem Waſſer. 
Aber eingefroren lag ed in der Bucht: den Win- 
ter über waren wir bier ſtill und verftedt gelegen bei 
Freunden des alten Nechtd und der alten Götter: jet, 
im Satmonat, wollten wir in See gehen: denn fchon 
war einmal der Fjordh auf gegangen geweſen. Aber in 
neuer, grimmer Kälte hatte fi) das Treibeis rings um 
die Injel wieder geſchloſſen. Vergebens hatten wir 
dem guten Schiff Kielraum gehauen mit Eiß-Xerten: 
vor uns hieben wir auf, binter uns fror das Auf: 
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gehanene wieder zu: da lag es hilflos, ächzend, zap- 
pelnd, mie der fterbende Hai, der in's Seicht oder 
aufs Trockene gerathen. Da kamen fie iiber und vom 
Lande ber: und auch durch das kaum offene Wafler 
auf vielen Heinen Boten, König Olaf mit feinen Söld- 
nern: und die Strandmwächter und die Infelbauern. 

Und mwehrten wir und lange: vom Aufgang bis 
zum Niedergang der Frühjahrsfonne. 

Aber e8 waren zu Viele: wohl vierhundert auf 
dreißig. Doch hätten wir noch länger ausgehalten : 
aber endlich weckten die Brandpfeile, welche wir Stun: 
den lang gelöfcht, euer an Bord. Und brannte 
der Mittelmaſt lichterloh: da waren nur drei noch 
lebendig auf Ded. 

Halfred Jarl war eifenfeft und fteinfeft, fo fagte | 
man, durch Bund mit Odhin: er hatte Odhin den 
Bluttod zu fterben verfprochen, Odhin aber ihn 
twaffenfeft gemacht und ihm gelobt, ihn erft zu „feiner 
Zeit" zu holen nad) Walhall. 

Und mwunderte mich ſchon den ganzen Tag, daß 
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ihn don al’ den hundert Pfeilen, Speeren, 
hänimern feiner niedergeitredt hatte. 

Aber jegt ftürzte der brennende Maft auf 
in den Flammen, im Rau, underwundet, ftarb 
fred Iarl. — 

So hielt Odhin in Allen fein Wort: denn 
Sat: Monat beißt au: „Odhin’s Zeit.“ 

Und ſah ich über dem todten Jarl etwas Weil 
ihmwebend ſich erheben: die Ehriften fahen es aud 
meinten, es jei der weiße Dampfqualm gemefen: ic 
aber glaube, e8 war die Malfüre, die ihn emportrug 

Nun fprang König Olaf an Bord, das Enterbe 
in der Hand: „Gieb did, Skalde Thormodhr! ri 
er meinen Water zu. Ich böre dich gern Har! 
ihlagen. Lebe und fei mein Stalde.“ 

„Nicht überleb' ich meinen Herrn!“ rief mein Bateı 
„Und nit ſtimme ich meine Harfe um: von Odhi 
auf die Heiligen!" 

Und warf die Harfe in das Meer und fpran 
gegen den König. Ic hielt den Schild über ihn. 
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Da fielen wir alle beide: mein lieber Vater todt, 
h wund: er mit zwei Speeren in der Bruft: mich aber 
atte ein Pfeil in's Knie getroffen, daß ich geftürzt 
yar und der Schild ihn nicht mehr dedkte. 


Schon ſchwang König Olaf das Beil über meinem 
Jaupt. Da fiel ihn ein Mönd in den Arm, der 
inter ihn, Schwert in Fauſt, auf Deck gefprungen 
vor: er ſah an meinem offnen Halje blibend ein 
fein Bernſteinſtück hängen: „Thors Hammer“: das 
datte mir die liebe Mutter umgehängt beim letzten 
Abſchied: es ift gut im Kampf gegen Hammerhiebe. 

„Schone den Knaben!" rief der Mönch. ‚Sr iſt 
gechriſtnet.“ 

Denn er hielt den Thorshammer für ein Kreuz. 

Und der König ſenkte das Beil. 

‚Schlag zu, ſprach ich, mic auf das heile Knie 
ſtützend, König Olaf. 

Setauft bin ih! Aber das ift fein Kreuz: das 
ft Thord Hammer.“ | 
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Der König aber ſprach: „das gefällt mir, Junge, 
daß du nicht lügft, auch nicht um's Leben.“ 

Und der Mönch fügte bei: „Serettet bat dic nicht 
der Hammer ded Gößen, jondern das Kreuz dei 
Heren, dem er gleiht. Trage das Zeichen fortan 
im Sinne des Heilands.“ | 

Und der Mönch, der bis dahin — wohl hatte id 
es geſehen — grimmig gegen uns gefochten, ſchnitt mir 
den Pfeil aus dem Knie: — da vergingen ımir Die 
Sinne —: ih fühlte nur noch, daß mich der Fromme 
und Starke Mann auf feinen Armen aus deu 
Schiffe trug. 

Ich erwachte in König Olaf's Zelt: und Hluthart, 
der Mönd aus Franken, pflegte mich viele Wo» 
en lang: und lehrte mic) leſen und fehreiben: und als 
ich halb genefen war, zahlte er dem König, der mic 
gern gefangen behalten hätte an feinem Sof, das 
Löfegeld für mich: das mußte er zuvor erbetteln bei 
den Bauern: denn er hatte nichts ald Kutte, Schwert 
und Kreuz: und zahlte das Fahrgeld für mich auf 
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em nächſten Kornidiff, das von Norge nach) Island 
ubr. Denn Mönch wollte ich nicht werden, wie er 
wünjchte: und das Heimweh zehrte an mir nach der 
Mutter und nach dem alten Haus zu Hofgardhar: 
„ganz wird er nur genejen unter feiner Mutter Hand,“ 
hatte er zum König geſprochen. 

Aber folher Mönche giebt es nicht Viele mie 
Hluthart war, mein Lehrer. 

Seither find viele Winter verwichen. Aber fein 
%ag, an dem ich nicht meines Waters gedacht hätte. 
Und feines Todes. So möchte ich auch jterben. 

Mo er wohl mweilen mag? 

Nicht in der Hölle der Ehriften: da find nur Die 
Neidinge. | 

Nicht in der Hel der Heiden: denn nicht den 
Strobtod ftarb er. 

Aber in den Chriſtenhimmel haben ihn die Hei- 
igen wohl auch nicht gelaffen —: denn er hat nicht 
ın fie geglaubt. 
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Der König aber jprad: „das gefällt mir, Junge, 
daß du nicht lügft, auch nicht um's Leben.“ 

Und der Mönd) fügte bei: „Gerettet bat dich nicht 
der Hammer des Gößen, fondern das Kreuz des 
Herrn, dem er gleiht. Trage das Zeichen fortan 
im Zinne des Heilands.“ | 

Und der Mönd), der bis dahin — wohl hatte id) 
cd gejcehen — grimmig gegen und gefochten, ſchnitt mir 
den Pfeil aus dem Knie: — da bergingen ınir die 
Sinne —: ich fühlte nur no, daß mich der fromme 
und ſtarke Mann auf feinen Armen aus dem 
Schiffe trug. 

Ich erwachte in König Olaf's Zelt: und Hluthart, 
der Mönch aus Franken, pflegte mich viele Wo— 
en lang: und lehrte mid) lefen und fchreiben: und als 
ich halb genefen war, zahlte er dem König, der mic) 
gern gefangen behalten hätte an feinem Hof, das 
Löfegeld für mich: das mußte er zuvor erbetteln bei 
den Bauern: denn er hatte nichts als Kutte, Schwert 
und Kreuz: und zahlte das Yahrgeld für mi auf 
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dem nächſten Komjdhiff, das von Norge nad) Island 

fuhr. Denn Mönd wollte ich nicht werden, wie er 
wünjchte: und das Heimweh zehrte an mir nach der 
Mutter und nah dem alten Haus zu Hofgardhar: 
„ganz wird er nur genejen unter feiner Mutter Hand,“ 
hatte er zum König gefproden. 

Aber folder Mönche giebt e8 nicht Viele wie 
Hluthart war, mein Lehrer. 

Seither find viele Winter verwichen. Aber Fein 
Tag, an dem ich nicht meines Vaters gedacht hätte. 
Und feines Todes. So möchte ich auch fterben. 

Wo er wohl weilen mag? 

. Richt in der Hölle der Chriften: da find nur die 
Neidinge. | 

Nicht in der Hel der Heiden: denn nicht den 
Strohtod jtarb er. 

Aber in den Chriſtenhimmel haben ihn die Hei- 
ligen wohl auch nicht gelaffen —: denn er hat nicht 
an fie geglaubt. 
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So it er wohl in Walhall bei Odhin: dahin 
gebört er. 

Denn noch fteht die Erde: alfo ift auch Odhin 
und Walhall noch nicht vergangen. 

Der Ghriftengott hat wohl viele Iarle unter fih 
in vielen Himmels und Erd⸗Reichen: und fein Jarl für 
Nordland ift, mein’ ih, Odhin: nicht ein Dämon, 
wie der Bilhof mill. 


%* #* 


Ich konnte in den legten Tagen nicht viel Schreiben. 

Es wird Zeit zu denken, daß die See bald mie 
der aufgeht. 

Der Iſafjordh zwar ſoll noch ganz voll Eis fein. 
Aber die Frühmöwe kam fchon in zwei. Paren ger 
flogen. 

Die Wurflanzen für den Walfang, den Walroß⸗ 
und den Haifiſch-Fang mußte ich faft alle neu ſchaften. 
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die Rebe für Dorſch und Häring find arg zerrijfen 
yorden im lebten Herbftiturm. 

Und wenn wir nicht Seebauern wären, jo gut wie 
tandbauern, hätten wir nur karges Leben auf der 
Inſel. Aber wehe freilich den Injelleuten‘, wenn fie 
e mehr Fiſche ejfen wollten als Korn: das beite 
Schiff der Infel heißt der Pflug: und der gedeihlichfte 
Fiſch hat zwei Hörner und giebt Kuhmilch. — 

Und viel Mühe machte e8, den Eilber-Fuchs zu 
erlegen, der ſich durch Schnee und Kiedgeröll unter 
den Gänſeſtalk hineingegraben hatte. 

Nur bei Nacht war er abzufaflen. 

Knut fehlte ihn: ich traf ihn, als er zurückfuhr, 
mit der ſtumpfen Wurfkeule — unzerriſſen blieb 
das Fell. 

Deinen zurũckgelaſſenen Selm, lieber Sohn, laß 
ch damit umkleiden. 

Und Gullifeggi, der böfe Nachbar droben auf 
nferer Hochweide, ſchickte Anſage, daß er unferen 
ziegenhirten verklagen will auf dem nächſten Frühlings: 
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thing, weil er ihn Geita-fleggi, Geißbart — geſcholten 
babe, als der Nachbar unjere Biegen auf der Gray 
haide einfing. Es iſt ihm wohl mehr um das Bußgeld 
al8 um die Ehre: denn er beißt jo ſchon Geißdieb im 
ganzen Injelviertel. — Und auch wegen des Wale 
wollte er und verklagen vor dem Dreigodhordhs⸗Thing, 
den, ehe die See fror, im lebten Erntemond meine 
Häuslinge angejpült gefunden am Strande. Er be 
hauptete zuerft, er babe ihn gejpeert gehabt. ber 
fein Speer ftat im Wal. Dann fagte er, er babe 
ihn dor uns gefunden. Ich wies ihm aber die Floße, 
in welche Knut unfere Hausmarke, Thord-Hammer, 
gerigt, und ſprach: „Kennft du nicht Die Marke von 
Hofgardhar? Strandrecht ift Landrecht." 

Und deine Gydha machte mir Schmerz, ich meine: 
Sorge: — zum erften Mal, feit fie lebt. 

Immer ſchöner blüht das Kind empor: wie Son 
nenglanz gleitet fie durch das twinterlihe Haus — ihr 
Herz ift golden wie ihr Haar: immer fanft und gut 
und doch Fernig. | 





191 





Bein Eisſchießen im Hof fah fie den Häuslingen 
u: da flog ihr ein kleiner Holziplitter in das Auge: 
ie klagte nicht. 

Und litt doch viel Schmerz. 

Aber ich noch viel mehr: bis ic) das liebe, gold- 
euchtende Auge wieder geheilt hatte. 

Wie hängt an diefem Kind mein alte8 Herz! — 

Auch waren Gäſte da, mit üblen Botjchaften. 

Eine Eisbärin hat am Hunavatn zwei Seehund- 
iger zerriffen: und ein Bergrutſch hat den Hripihof 
erfehüttet: und ein Steintrümmerfturz hat dem Akrar⸗ 
zodhi den einzigen Gerften-Ader, der fait jähr- 
ch Ernte gab,, ganz verfteint. 

Aber das eine iſt ein mwildes Thier, das andere 
nd wilde Berge. 

Schlimmer ift, was die Menfchen anrichten. 

Denn auf der Infel gefchieht jebt Vieles, was 
icht gut ift, gar nicht gut. Es gefchieht im Namen 
es Chriftengottes, zu feiner Ehre. Ich mag aber 
icht glauben, daß es ihn freut. 
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Nah dem Volksbeſchluß follen alle Heidentempe 
verbrannt, alle Opferjteine fortgefchleppt werden von 
den alten Stätten und in's Meer getvorfen : die we⸗ 
nigen Götterbilder aber von Holz und die vicen 
Tpfergeräthe von Gold, Silber, Erz, Kupfer dem 
Biſchof eingeliefert werden, daß er fie zerfchlage und 
einſchmelze. 

Ein Götterbild hatten wir nie im Hof: häßlich 
ſind ſie meiſt: viel herrlicher denk' ich mir die Götter, 
viel ſchöner die Göttinnen, als unſerer Schnitzer un- 
gefüge Hand ſie darſtellt. 

Als ganz junger Mann bin ich einmal mit dem 
Vater auf eines Wikings Drachen nah dem Süd—⸗ 
meer gefahren: da freilich, auf jenen Eilanden, ragten 
oder lagen auch wohl, umgeftürzt, unter geborftenen 
Nundpfeilern, — die aber von Stein waren, nicht 
von Holz, mie unfere Rundpfeiler — wunderbare 
Bilder von weißen Stein: Götter und Göttinnen, 
Helden und Heldinnen der Heidenleute jener Lande. 

Dft Tagen fie unter dunkelgrünem Gebüſch —: 





und obwohl ed Winterzeit war und Schnee glängte 
auf den Bergen, aud auf einem hohen Feuerberg — 
waren die Büſche friih und grün, was uns allen ſehr 
wunderbar erjchien. | 

Und mie fie jo unter den Bufchlauben lagen, 
ihienen die Götter nur zu fchlafen, nicht todter Stein 
zu fein. | 

Ich ſah lange — auf einem Eiland mar das — 
auf ein wunderbar fchönes Weib, deren Gewand nur 
den Unterleib, vom linken Fuß getragen, verdedte: 
fie ſchien mir zu athmen. 

Süßes Grauen beſchlich meine Seele! Ich eilte 
ſcheu hinweg. 

Und ſtand da Einer aufrecht, den Donnerkeil in 
der Hand, den Adler zu Füßen: der ſchien Odhins 
Haupt auf Thors Schultern zu tragen. 

Solche Bilder der Aſen würde auch ich gerne 
ſehen. Aber die häßlichen Holzblöcke, die unten in 
einen Pfahl auslaufen, wie ſie Nachbar Ansbrand 


hat, wollten mir nie gefallen. 
Dahn, Odhin's Troſt. 13 
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Opfergeräth aber hatten wir ſehr vieles und man 
ches Stüd darunter war ſehr fchön. 

Denn ſeit grauer Vorzeit waren meine Ahnen jehr 
opferfromm geweſen: und auf dieſem Hofgut Hof 
gardhar war ein Tempel gebaut worden ſehr bald, 
nachdem der Ahn jich hier angejiedelt: und war es der 
größten einer auf der Inſel: achzig Fuß lang, vierzig 
Fuß breit: das koſtete viel Mühe und Gut: denn große 
Stämme gedeihen nicht oft auf der Infel wegen de 
Windes: und das Zreibholz it zum Hausbau nicht 
gut und ſehr thener ift das Balkenholz, das die Schiffe 
aus Norge bringen. Und daher waren von jeher, 
jeit der Tempel, ein „Haupthof,“ zu Hofgardhar ftand, 
meine Vorväter und Väter Hofgodhen gemwejen des 
Godhordhs, Hoc geehrt von allen Thingmännern 
des ganzen Riki's. 

Und manche Schale, manchen Keſſel hatten die 
Ahnen von der Raubfahrt mitgebracht aus den war- 
men Meeren: derjelbe von Greifen gefragne Erz« 
keſſel, aus weldem bier Odhin mar geopfert mors 
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den, bat vielleicht dereinjt dort in Grefaland jenem 
Marmor-Gott — fo heißt der weiße Stein — die 
Opferipende dargereicht. 

Als der Bote des Biſchofs kam, das Geräth 
ausgeliefert zu heiſchen, ward mir das Herz meh und 
zornig. 

Denn ich gedachte, wie oft ich meinem lieben Vater 
die Opferjchalen nachgetragen hatte zur nahen Quelle, 
dem alten Opferort unfers Hofed. Und ich mochte 
nicht ſelbſt die ehrwürdigen Geräthe mit meiner Hand 
ausliefern, damit fie zerfchlagen und zerſchmolzen 
würden — am Ende gar das alte Gold und Erz 
de Marmorgotted und Ddhind zu einem Becher, 
darin der Priefter das Blut des gekreuzigten Gottes 
trinkt. 

So gebot id) Knut dem Knecht, an meiner Statt 
die Gefäße zu ſammeln und hinzugeben. Er fluchte, 
er weinte —: dreimal mußte ich’8 befehlen, bis er 
gehorchte. 

In andern Godhordhen folgte aber Herrſchaft und 

13* 
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Gefinde dem Gebot des Biſchofs nicht: fie vertrieben 
den Boten mit Schlägen. 

Und feit des Bischofs Sohn fieben Boten, mit 
Schwertern, auf einmal ausſchickte, welche fi nicht 
vertreiben ließen, fondern mit Gewalt die Tempel vers 
brennen, die Gefäße nehmen follten — da feßten fie 
zwar anfangs ihren Willen dur), mo der Hofmänner 
wenige waren und die Gehöfte weit anseinanderlagen. 
Aber in der lebten Sonmerfonnenwende Tamen die 
fieben Boten in das Gehöft Blot-Godhi’s, des Heiden: 
Und waren da viele Männer und Weiber aus der 
Nachbarschaft verſammelt —: ich meine wohl, das 
Vet in alter Weife mit Feuerſprung zu feiern. Und 
al8 die Boten fo thörig waren, mit Gewalt den 
älgefüllten Kefjel zu ergreifen, ergrimmten Wirth und 
Säfte und erfchlugen von fieben Boten ſechs: nur 
Einer entkam, mit Mühe und ſchwer mund, in den 
Biſchofshof zurüd. Und wunderte mic) da fehr, daß 
nicht nur der alte Biſchof, fondern der Bifhofs-Sohn 
und der ſchlimmherzige Seraphicus fi) ganz ruhig 
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hielten gegen ſolchen blutigen Trotz und ihre Häuss 
fingen liegen ließen ungefühnt. 

Aber diefe Priefter find klug mie die Schlangen: 
— died Wort des Himmelserben befolgen fie nad 
Kräften: fein anderes aber — von der Milde der 
Lauben — nur, wenn fie gerade müſſen. 

Die Tauben find aber gar nicht milde, fondern 
fehr zornmüthig. Und da das der Himmelserbe, der 
fie jo geichaffen Hat, beſſer meiß und länger als 
ih, jo wird er wohl einen andern Vogel gemeint 
haben. 

Und fo bielten fie fich ſtill aus Klugheit, weil fie 
zu ſchwach waren, gegen den neu entflammten Zorn 
der Heiden ihren Willen durchzufegen. 

Aber fiehe, nach einigen Monden, kurz bevor die 
Schifffahrt einfror, lief ein mächtige Kriegsſchiff 
König Hardhradhi's in den Fjordh vor dem, Bifchofs- 
hof: und alsbald holte der Bifchofsfohn auf feinen 
Tiicherboten an’8 Land hundert Söldner: Norweger 
und Dünen, aber aud) Friefen und Sachſen, ftarrend in 
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Maffen, in viel befferen Waffen als die Infelleute 
meijt haben. 

Und ſchon Tags darauf erfchien er mit dieler 
Schaar vor Blot⸗Godhi's Hof: und nicht eine Seele 
ließen die Söldner am Leben, ja nicht einmal den 
Hofhund, der an feiner Kette wüthend riß, den Mor 
jeined Herrn zu rächen. 

Und von da zogen fie weiter zu all den Nach— 
barhöfen, aus welchen damals Gäſte zum Sonn 
wendfeſt gefommen maren. 

Und machten ed ihnen ähnlich. Und find für 
die ſechs Häuslinge wohl fiebzig freie Männer und 
rauen und Kinder gefchlachtet worden, dazu noch 
Knechte und Mägde. 

Sehr ſchlimm iſt auch, daß viele junge Söhne 
der mächtigſten Geſchlechter an den Hof der fremden 
Könige gehn, dort zu dienen um Gold, Land und 
Ruhm. Diefe Godhenſöhne werden dort zu Adalingen, 
wenigſtens dem Uebermuth nah. Und mehr achten 
fie auf des fremden Königs, ihres Brodherrn, Wink, 
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8 auf das Recht und das Heil unferd Eilands. 
u Allem find fie den Fremdherrn zu willen. Leicht 
auen fie ihm einmal die Brüde auf die Infel. Soll 
och der Führer der Soldlanzen fein — ih babe ihn 
och nicht geſehn — Vigulfr Vigbiörns Sohn, aus 
en ſtarken Infelgefchleht der Sturlunge: der rieth 
em König Hardhradhi in offner Halle, er folle ung, den 
Speckfreſſern,“ (— wie er die eignen Landsleute fchalt;: 
as ift ſehr böfe und bat mich gekränkt: denn gern 
sen wir weniger Sped, hätten wir jo viel Friſch⸗ 
leifch wie die in Norge, — zumal an König Hardhra- 
8 Hof) Körner, Schiffsbauholz, Eifen und Salz 
ıbfperren mit feinen Drachen, bis wir in Allem jeinen 
Billen thäten. Danach werde ich ihn fragen um 
ähjten Eiland-Viertel-Thing. 

Und wagt nun Niemand mehr, des Biſchofs 
3oten zu troßen. 

Sie ſetzen mit ihren Soldlanzen ihren Willen 
ur, nach dem Landrecht und gegen das Landrecht. 

Und ſcheint mir dies das allergrößte Uebel, das 
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„vr de Amel gekommen iſt ſeit Menjchengedenfen; 
rt nur Den alten Görtern, der alten Freiheit drohn 
Nr Sodanzen König Sardhradhi's: mer weiß, ob ſie 
mas meter das Eiland räumen, dieſe Kuechte ded 
ein Bern, melde er dem Biſchof geliehen. Wer 
oe 28 nicht bald Dielen zehn mal zehn bunden 
nase Fan und: — der König felbft. Sind 
Add untere fübnen Närer, Die ftohen Männer, aus 
Nr sewiden in Diele letzte eisumgürtete Zuflucht 
Nr \mchetf 

N; dem nacditen Allıbing, — menn id) es noch 
sehr Niet eriche — werde ich zmei Gejehe vor: 
Saar: das fan Godbenſobhn iremden Königen dienen 


und nremand am VLande fremde Lanzen halten darf. 


—— 


XI. 


An Morgen diejed Tages — feines Hochzeitd- 
tages — war König Harald ganz früh aus dem Gehöfte 
getreten nahe dem Baldurtempel, mo er gejchlafen. 

Er wollte in den Wald gehen nad) den Grab- 
dügel, in welchem Skadhi gefangen faß, das Urtheil 
duch die Wächter vollitreden zu laffen: denn um 
Mittag follten die Mannen aus Skadhi's Land kom: 
men, die Leiche in Enipfang zu nehmen. 

Und war das in dem Monat, der „Eierzeit“ heißt, 
weil da die Vögel brüten: das iſt Spätwinter oder 
Bor-Frühling, da der Lenz zu kommen pflegt. 

Noch war er aber died Jahr nicht gekommen: 
Schnee deckte noch Feld und Wald. 
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Und aus der hellgrünen Sat — trefflich hatte fie 
und treu die ſchirmende Schneedede geſchützt: faſt zwei 
Hände hoch ragend wogte da8 Grün leife im Früh— 
wind — ftieg, hell aufjauchzend, Baldur's Freundin 
empor, die trillernde Lerche: langjam ſtieg fie, in 
gewundenen Schwingungen, vom helliten Sonnenjchein 
beglänzt, in die blaue Luft. 

Meit dehnte Harald die breite Bruft, tief auf- 
athınend: „Zaue Luft und lindes Licht und liebes Le- 
ben! Heil wer euch noch Hat! — Ich aber, — ich gehe, 
fie Einem zu nehmen, der fie nicht minder liebt als ich.“ 

Kaum hatte er das Letzte jeufzend vor ſich hin 
gefprohen — er hatte den Wald nun ſchon durd- 
ſchritten und trat im inneren Gehölz in eine Lichtung, 
— da Stand plöglih, aus dem Weißdornbufch auf- 
tauchend, neben ihm ein ſchlanker Iüngling —: der 
war fehr ſchön und weiß: und höher als der hoch⸗ 
gewachſene Harald. 

Zugleich aber brach die Sonne, welche einige 
Schritte lang leichtduftig Gewölk und die Wipfel der 
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Bäume verdedt hatten, mit vollem Guß wärmer als 
je zuvor auf die Waldwieſe, aus welcher dampfend 
warmer Brodem ftieg: eim fchöner Halter flog gau- 
felnd über die Gräfer, bellgelb, wie die Schlüffel- 
blumen, die der Süngling auf dem grünen Hirten« 
hute trug: in der Hand hielt er eine frifch gefchnittene 
Gerte, an welcher bereit ein paar Meine krauſe Blätt- 
hen ſchwankten. 

„Heil dir, Held Harald, Halfdans Sohn,“ rief 
der Hirt mit helflingender Stimme — „und Heil all 
deinen guten Gedanken!“ 

„Der bift du? Woher kennſt du mich?" 

„Frühwach heiß’ ich und hüte die Herden des 
Baldur-Tempeld. Wer aber kennt nicht Harald, den 
Drachenſchläger! — Du geht in den Wald —: 
twohl zu frohem Merk?“ 

Harald furchte ſchweigend die Stirne. 

„Dur Hochzeit gehit du mit Hilde?“ 

„Borber geh’ ich, einen Mann zu tödten." 

Da blieb der Jüngling, hart den Schritt hem— 
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mend, ftehen, ald wolle er den Weg nicht mehr 
teilen. 

Harald ſah ihn fragend an. 

„Sch übernehme heute neued Wert — eine nat 
Herde" — 

„Run — und?“ 

„Vergieb: da geh’ ich nicht gern mit einen Manne 
blutiger Gedanten. Wir alle bedürfen der Gnade 
der Götter: — wenn auch fie jede verwirkte Strafe 
bollzögen — mer lebte no von ung Menſchen? — — 
D der arıne Bappler!" — 

In dem Graswege lag auf den Rüden ein Meiner 
rother Käfer mit Schwarzen Punkten — ein Steinchen 
war auf ihn gefallen und drüdte ihn faft zu Tode. 
— Vecrgeblich trachtete das Thierlein mit allen ſechs 
Füßen und mit den Flügeldeden, fich empor zu heben. 
— GErmattet, dem Tod fi) ergebend, ruhte e8 nun. 

Der Süngling hob die Gerte: „Sterben fol er!, 

„Was fällt dir ein,“ rief Harald, „heut’, am erjten 
Tage des Lenzes!“ Raſch bückte er fih, hob den Käfer 
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unter den Stein hervor, legte ihn auf die flache linke 
Hand und redte diefe in den wärmſten Sonnenſchein. 

Alsbald regte fih das Thierlein, putzte fich mit 
dem borderiten Füßepar das Köpfchen, fpreitete die 
Flügel aus und flog ſummend in die Sonne. 


„Srüße mir Nanna“, rief ihm der Hirt nad. 
„Sa,“ fagte Harald nachdenklich, „er heißt Nan- 
na's Bote.“ 


„Du haft ihm das Leben gerettet, — tie etiva 
ein Gott verzweifelnden Manne.“ 


„Dann wahrlich — ſelig find die Götter!" rief 
Harald. „Ich fage dir, Knabe, wohlig warın ward 
mir im Herzen, daß ich das arıne Kriecherlein retten 
tonnte —: wie warm muß es erjt den Göttern zu 
Herzen ſchießen, können jie Menſchen das Leben 
ſchenken. — Nein! — und er ſtieß den Speerſchaft 
auf die Erde — bei'm blühenden Baldur, der uns 
heute den Lenz gebracht —: nicht ſterben ſoll Skadhi! 
Leben ſoll er, an Luft und Licht ſich laben! Leben 
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fol er und das Leben danken Hilde's Hochzeitstag 
und Baldur's Frühlingstag.“ | 

„Aber am Höchſten — Harald’ Herzen! Heil 
dir, o Harald. Schön haft du entichieden — un 
aus eigener Einſicht: nicht aus fremder Fügung.“ 

So rufend bog der Hirt in den nächſten Weih- 
dornbuſch am Wege und war verfchwunden. 

Erjtaunt fah ihm Harald nah: aber er gewahrt 
nicht8 als einen breiten hellen Streifen von Sonnen: 
licht, der durch die blattlofen Zweige verſchwand. 

„ar es ein Gott oder nur ein Hirt? Nicht weiß 
ih’8 zu jagen! Aber beweglich traf fein Blick, fein 
ſchliches Wort fein Herz — —. Nein, Skadhi, 
du ſollſt nicht fterben.” 

Mit diejen Worten eilte er an das Hügelgrab, 
bor welchem zwei feiner Krieger Wache bielten. 

Er jchritt in die Deffnung. Lang weilte er in 
dem Hügel. — 


All. 


Ai die Sonne im Mittag ftand, kam von Süden, 


von Baldurtempel her, der Brautzug, der Hilde ge⸗ 
leitete und dem Bräutigam zuführte — ein junger 
Vetter der Braut führte den Zug —: der follte auch 
die Brautwache halten vor dem Hochzeitzelt, das im 
Malde, nahe dem Hügelgrab, errichtet war. 

Aber in die lauten frohen Geſänge ded Braut: 
zuges mifchte fich ein anderer Ton: von Norden ber 
aus König Skadhi's Land kamen deifen Mannen ge: 
zogen mit dumpf Elagendem Hörnerklang, ihres 


Fürſten Leiche zu holen. 
Dahn, Odhin's Troft. 14 
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Vor dem Hügelgrab trafen der Hochzeitzug und 
der Leichenzug zuſammen. 

Da kam aus den Gewölbe Harald gejchritten, 
hellfreudiger Miene —: „er fieht aus, als ob ihn 
Baldur auf die Stirne geküßt,“ ſprach alles Volt. 

Er eilte auf Hilde zu, ſchlug ihren Schleier zurüd 
und füßte fie auf den rothen Mund. 

Dann wandte er fi zu Skadhi's Mannen und 
ſprach: „Euren König kommt ihr, den todten, zu 
holen? Da Habt ihr den Helden: nicht traurig todt, 
— nein: lebenden Leibes!“ Ä 

Und er fprang an den Eingang des Grabhügels 
und führte Sfadhi, an der Hand ihn haltend, den 
Seinigen zu. Ä 

Da ſtaunte alles Volk und lobte Harald. 

Hilde aber ſank an feine Bruft: feucht waren ihre 
Augen. ' | 

Und der eltefte von König Skadhi's Mannen 
trat dor, nachdem er mit den Anderen geflüftert hatte, 
und ſprach: „Wie dünfet euch, Herr König? Erblof 
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feid ihr. Pater fehlt euch und Better, Bruder und 
Brudersjohn. — Solltet ihr nicht noch Söhne ges 
tminnen —“ 

Binfter fiel Stadhi ein: „Dort fteht Hilde — des 
Andern Braut. Nie wähl’ ich anderes Weib.“ 

„So folt ihr wiffen, daß mwir dem Gauthing vors 
ihlagen merden — ihr ſelbſt jolt dazu rathen — 
und die Männer werden thun mie ihr und mir 
empfehlen: — König Harald joll euer Erbe fein, — 
denn ihre zählt zehn Winter mehr. Nämlich ein 
Großes ift e8 und nicht ein Geringes, mas König 
Harald heute hat an euch gethan. Und mwir müßten 
und nach eurem Tode feinen lieberen König ald König 
Harald.” 

„Si und ihr hattet ihn wohl ſchon geforen, als 
ihr bieher kamt, die Leiche zu holen!“ 

So ſchlug, Alle überrafchend, ein grelles Lachen 
aus dem nächſten Dornbufd. 

Ein ſchlanker Krieger trat daraus hervor, die 


rothen Locken in den Naden fchüttelnd. 
14* 
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„Du, Arge! Du kamſt wohl auch, meine Leiche 
zu holen? Keiner hat ein näheres Recht. Dein Rath 
hat mich in dieſen Hügel geführt.“ 

„Mein Rath? Mußteſt du ihm folgen? Habe 
ich ihn aufgedrängt? Wer hat von uns beiden 
ſich aufgedrängt Einer dem Andern? — Uebrigens 
wußte ich, daß du lebſt. — Einen jungen Hirten — 
einen guten Bekannten aus andrem Reich — ſah ich 
durch das Jungholz ſtreichen, wie ein Füchslein, das 
ſich wohlgelungenen Streiches freut —. Ich ſtellte 
ihn: und in der Freude ſeines Herzens erzählte mir 
der Schwätzer Alles, was ich wiſſen wollte.“ 

„Er freute ſich, daß ich lebe?“ 

„Mancher freute ſich ſchon über Sat, die ihm 
Unfreude tragen ſollte.“ 

Skadhi ſeufzte: „mir wäre wohler, ich läge todt 
durch des Siegers Schwert, als daß ich lebe durch 
des Siegers Gnade.“ | 

„Noch wohler aber wäre dir, flüfterte Argr, er läge 
todt durch „dein Schwert und du lebendig bei ſchön 
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Hilde. — Schau’ nur, wie deiner Mannen Augen 
ſchon jett mehr an Harald bangen als an dir.“ 


Da wandte fi) Harald, der einftweilen danfend 
mit Skadhi's Kriegern geiprochen, zu diefem: „Lieber! 
Langes Leben wünſche ich dir. Oft überlebt der 
Yeltergeborene den Jüngeren. Go vielleiht auch 
du ich.“ 


„Ahnungen,“ Tächelte Arge, „Sol man nicht Zügen 
ſtrafen, fondern erfüllen helfen !“ | 


„So lang wir aber leben,“ fuhr Harald fort, 
„wollen wir feite Sreundfchaft halten. Komm mit — 
fei mein Gaft an der Hochzeittafel —: Blutsbrüder- 
haft wollen wir trinten — du follteft mein Braut: 
führer fein, hätte nicht Hilde's junger Vetter, Hroar, 
das nähere Recht.“ 

AS Arge diefe Morte vernahm, glitt er unvers 
merkt in das Gebũſch und verſchwand. — 


Stadhi hätte nun diefe Gaftladung lieber aus— 
geihlagen: denn heißer noch als Haß gegen Harald 
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verzehrte ihn Verlangen nach Bilde: fie hatte mie jo 
reizvoll geblüht wie an diefem Tage. 

Ein füßer Schimmer feliger Scham lag auf ihren 
Antlitz: die vollen, ſchwellenden Lippen öffneten ſich 
manchmal, wie in Erwartung geheinmißvollen Glüdes. 
Ihre üppigen, glänzend weißen Arme wurden von den 
breiten, goldenen Armringen noch fchöner in ihrer 
Weiße und Yülle gezeigt. Unter dein feinen Schleier 
blieb der Hals fichtbar und die volle, wogende Bruft. 
Sie feufzte manchmal tief athmend: aber ed mar 
nicht ein Seufzer der Trauer, nein: bangen Sehnens —: 
fie wußte nicht, was fie erjehnte, | 

Wie ale Gäfte folgte auh Skadhi dem Zuge 
nach der Brauthalle vor dem Walde, wo das Hod- 
zeitnah! gehalten ward: er jaß Hilde gegenüber: mit 
heißen Bliden jog er ihren Heiz. 


„ AU. 


An währte der Bora bis gegen 
Abend hin. 

Als aber der Tag ſich zu Golde neigte, ſiehe, da 
begab ſich das Unheil kündende Begebniß, daß auf 
den beiden Hügeln nordwärts und ſüdwärts Dicht 
neben der Brauthütte im Walde, in welcher Harald 
und Hilde ſchlafen follten, alle Niefen von Rieſen— 
heim und alle Götter von Asgardh, in vollen Waffen 
geichaart, ſich feindlich drohend lagerten. 

Das war aber alfo. gekommen. 

Bald nach Sonnenaufgang und nad der Stunde 
etwa, da Argr den jungen Birten im Walde ge: 
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troffen, aber noch bevor er fich unter Skadhi's Man 
nen gezeigt hatte, war ein ſchwarzköpfiger, rothſchwei⸗ 
figer Vogel —: „Brandvogel” nennen ihn die Lente 
oder „Loki's Boten“ und glauben, mo er fich auf einen 
Hausfirſt niederlaffe, lodere das Dach alsbald in 
Flammen auf — in Surtur’8 des Niejen Halle ge 
flogen in deffen Schlafhaus. ” 

Surtur lag noch fchlafend : der Vogel aber fang 
vom Simfe des offenen Fenſters herein in feinen 
Schlaf: „Säumiger Surtur, ſchlummerſt du ſchläfrig? 
Mas träumft du fo träge? Surtur, du follteft das 
Neich der Niefen wacher bewahren! — Harald und 
Hilde halten heut’ Hochzeit: ob nicht die Ajen brechen 
den Bund, die Verträge trügen? Ob Er nicht da 
oben — der arge Odhin — und der biedere Baldur 
dem Liebling leihen günftige Gaben? und Frigg und 
Freia der freudigen Frau? Wahrlich, fie merden aus 
Walhall — fo mwähn id — Alle der Erde nah'n 
und dem Nefte, das gebreitet der Braut! — Dir 
Niefen rath' ih, ſonder Saumfal zu ſuchen, zu 
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ammeln die anderen Alle, die breitbrüftigen Brüder, 
nd am Hochzeithaufe ſpürend zu ſpähen, ob nicht 
ie Aſen treulos Verträge brechen und Bündniß.“ 

Fort flog ſchwirrend der Vogel. 

Surtur aber rieb fi) mit beiden Fäuſten den 
Schlaf aus den Augen und ſchickte Bläfter, jeinen 
Bruder, den Südſturm aus, alle Riefen zu ſammeln. 
Denn Bläſter ift der Nafcheite unter den Thurfen. 


Sleih darauf trat in Thrudhwangs Thüre, die 
immer offen fteht, Loki. 

Thor fand im Hof und marf im Spiel der 
Uebung mit einem Hammer nad) großen Steinen, Die 
er nebeneinander, tie eine feindliche Schlachtreihe, aufs 
geftellt Hatte. 

Es freute ihn wenig: er mußte vorher, daß 
rt traf. 

Und es fam nichts dabei heraus als zerichlagene 
Steine, die feinen Hof häßlich machten. 

Unbemerft toiegte ſich Lofi eine Weile zwiſchen den 
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Thürpfoften, und ein fpöttifches Lächeln fpielte ı 
feinen Mund: endlich rief er Thor an: „Ei, Ei! — € 
Glück, daß nur ich dich belaufche, der treu ſchweigen 
Bruder. Säh' es ein ſpöttiſcher Ausſchwätzer, br 
lachten wohl alle Aſen, der thurmhohe Thor fei fi 
diſch geworden —: er jpielt wie ein Knäblei 
Bald wirft er wohl mit feinem Hammer nah Sp 
lingen !* | 

„Hum! brummte Thor zernig, fing den zur 
fliegenden Hammer und ftedte ihn verdrießlich in t 
Gürtel. Was fol man denn anfangen den lieb 
langen Tag? Mehr ald zwölf Stunden kann 
nicht fchlafen und mehr als fieben nicht trinfen - 
bei'm würdigſten Willen.“ 

Loki aber erwiederte: „Wohl weiß ich, ftarl 
Bruder, wenig willſt du mir wohl und wähnft, | 
vathe DBefleres den Niefen als Asgardh. ber hei 
jolft du Loki's Liebe erleben.“ 

Mißtrauiſch jah der gewaltig Hohe Donnerer- a 
den zierlich Schlanken herab. 
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„Zang ift dir läftig, fuhr dieſer fort, die Muße, 
fo mein’ ich. Verlaſſen liegt dein herrlicher Hammer, 
die wonnige Waffe: oder fie zielt nach zweckloſen 
Bielen. Rafender Riefen Häupter zu hauen haft ons. 
du gelajfen.“ 

Drohend hob Thor den Finger: „Nicht reize, das 
rath' ich, mit Neden mich, Rothkopf. Dich haß' ich, 
du Heuchler! Du rietheſt ja den Rath, den Frieden 
zu feſtigen mit Rieſenreich! Was hilft's, daß den 
Hammer wieder ich halte? — Doc nicht denke, Dud- 
mäuſer, mich ſchlau zu beſchwatzen, den Bund zu 
brechen, wie heiß ich fie haſſe, die rüpligen Reden ka | 
Mer in der Welt noch traute : Verträgen , trag die" 
Treue Thor!“ | 

„Richt vath’ ih, ruchlos das Bündniß zu brechen! 
Doch, wie, wenn die wilden Rieſen zerreißen, als 
die Erſten, den Eid? Tritt an die Thür! Siehſt 
du da ſüdlich unten auf Erden die Rieſen gereiht? 
In hellen Haufen ziehen fie zahllos zu Hilde's Hoch⸗ 
zeit, zu Harald’8 Halle: ungute Gäfte, unlieb, un- 
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geladen. Weh' wenn fie würgen Harald den Helden! 
Was würde da mohl aus der Treue Thors? Oft 
dir zum Opfer Elch und Ochſen dir brachte er, Bruder: 
Lau lohnſt du dem Liebling! Siehe, wie Surtur 
ſchon ſchwingt das Schwert.“ | 

Da ftieß Thor zornig den Bartruf aus: er blies 
brüllend in den gewaltigen Rothbart, daß diefer, mie 
in zwei Flammen gefpalten, von ihm flatterte: — 
durch die Himmel fcholl der Auf, dumpf dröhmend, 
wie fernbin grollendes Gewitter —: und den Ham- 
mer aus den Gürtel reißend, flog der Donnergott 
faufend auf die Erde nieder: in nachtfinfterer Wetter 
wolfe lagerte er fih auf dem Siüdhügel neben der 
Brauthütte, drohend den langen Zug der Riefen be- 
obachtend, weldhe nun auf dem Nordhügel eintrafen. 

Einftweilen war Odhin von dem Beſuch bei dem 
Nachtelben längſt zurückgekehrt: er war fofort zu Bal- 
dur geeilt und hatte geheim mit ihn und Nanna ge 
flüftert: denn auch Baldur mar bereit$ von feiner 
Erdenfahrt miedergefehrt. 
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Nun faßen fie felb viert mit Frigg dor der Thür 
von Breidhablif unter der ragenden Linde, welche dort 
Ddhin bei des Sohnes Geburt gepflanzt Hatte und 
bliten hinunter nah Midhgardh. 

Sorgenfreier als fonft war Ddhin’s Stirn: er 
ſtrich Baldurd goldnes Gelod, der zu feinen Füßen 
aß, das Haupt an des Vaters Knie gelehnt: Sieh, 
wie argliftig kann Baldur fein! lächelte Odhin zu 
Frigg hinüber, welche eifrig weißes Linnen über eine 
goldene Wiege fpannte. Ohne den Vertrag zu bre- 
hen, ohne zu Harald ein Mahnwort zu ſprechen, hat 
er den König doch beivogen, Gnade zu üben: — 
nur dadurch, daß er ihm begegnete.“ 

‚Sa, wer fann ihm widerſtehen! flüfterte Nanna, 
die filberne Spindel fentend und des jungen Gemals 
Hand ergreifend: muß man ihm doc) Alles gewähren 
was man ihn abjieht an feinen leuchtenden Augen.“ 

„Baldurs Augen, fiel Frigg ein, warme, weiche Wolle 
ihrer fchneeweißen Schafe in die Wiege füllend, fol der 
Knabe erben! Das wünscht ihm und wirft ihm Frigg.“ 
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„So weißt du fo ficher, fragte leife lächelnd Odhin, 
daß ein Speer, feine Spindel und wählt? 

Zuverſichtlich hob Frigg das Haupt und lade 
ſtolz: „Schlachtenrunen, Siegvater, verfteheft du —: 
dieſe Weißagung ift Frigg's Geſchäft.“ 

Und Baldur zog die junge Frau zärtlich an lich. — 

Da fiel Odhins Blick auf das Waldthal in König 
Frodhi's Gau: er fah auf dem Nordberg die Riefen 
drobend gelagert und, finjter wie Thor's Wetterge⸗ 
wölt war — die Thurfen vermochten nicht, hindurch⸗ 
zufchauen, — Odhin's Auge durchdrang es: er er- 
blidte Thor, der den Hammer tourfbereit hielt: der 
Anblid der altverhaßten Feinde reizte den Donnerer, 
daß er kaum fich bezwang. 

Auf ſprang Odhin, daß die drei Andern unter 
der Linde erfchrafen: 

„Heimdall,“ rief er mit lauter Stimme zu der Ne- 
genbogenbrüde hinüber, „itoß in’8 Horn! Den Waffen- 
ſchrei! Auf, alle Ajen! Saufend hinunter! Thor 
und die Niefen! Wir müflen ihn hemmen, font 


bricht er den Bund! Und wir müffen Harald’8 und 
Hildes gedenken: denn nicht, Brautgaben zu bringen, 
hat ji dort all Niefenreich gereiht. 
. Und fofort erdröhnte Walhal von Heimdalls Horn. 
Odhin und alle Götter fuhren in die Waffen: 
der König der Aſen, den Schredensheln auf dem 
Haupt mit den gewaltigen vorgefträubten Adlerflügeln, 
Speer und Schild in der Linken, flog faufend wie 
ein Windftoß voran: es folgten Baldur, Tyr, Fro, 
Hermodhur, Forfeti, Bragi und noch Andere mehr, 
ale aus ihren Hallen und Wohnungen ftürmend: 
aber auch ande der Göttinen ſchloſſen ſich an, 
welhe den Flug der Speere nicht fcheuen: fo Frigg 
und Freia, an der Walfüren Spitze Hilde, SHel- 


gi's Braut, und manche der Lichtalfen, dur deren 


Mei der Weg vom Himmel auf die Erde führt. 
Wunderſchön war der Anblid der durd) die Wolfen 
braufenden Götter: — einem ftarfen Schwarm wilder 
Schwäne vergleichbar. 
Nur ganz leiſe blies Odhin: da zerftob Thors 
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Wettergewölk: und überraſcht jah der Donnergott den 
Pater urplöglih an feiner Seite ftehen. 

Die Anderen hatten feinem faufenden Flug nidt 
ganz folgen können: fie kamen erft mehrere Herzſchlaäge 
fpäter an auf dem Berge. | 

Und freundlih fprah Odhin, dem Sohn auf die 
Schulter fchlagend: „Genaht find die Götter, die 
Hand dir zu heinmen, vor Schuld dich zu ſchützen. 
— Doch kommt e8 zum Kampfe, — nicht follit du 
fagen, mein jchneller Sohn, allein ließ dich Odhin. 
Mir fechten und fallen zufammen, wir zwei.“ 

Thor ließ den Hammer an dem Wurfriemen auf 
den Knöchel zurüdgleiten und reichte dem Vater treu— 
berzig die Hand, Dank Teuchtete aus feinen großen 
bellgrauen Augen: „Sch weiß, du liebſt auch mich, 
ob nicht jo zärtlih, wie du Baldur Tiebit. Thor 
trägt nicht Neid. Und Baldur ift auch leichter lieben 
als Thor. Lieb’ ich ihn doc felber mehr als id 
Thor liebe. Uber dir fchlägt das Herz auch für der 
rauberen Sohn.“ 
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Ddhin antwortete meicheren Tones ald er jonft 
zu Thor ſprach: „Nicht dünke dir, Donnerer, wen'ger 
mir werth! init, ahn' ich, erfennjt du, mie theuer 
mir Thor. Auf der Wahlitatt, wähn’ ich, der aller- 
legten, die den Göttern gegönnt ijt, zeigen wir zwei 
und die legte Liebe.“ 

Da kamen die anderen Aſen niederfaufend auf 
dem Hügel an. | 

Während deffen war ed Dämmerung geworden. 

Und ſchon kamen Harald, Hilde, Stadhi und 
wenige Mannen von der Hodjzeittafel her nach der 
Brauthütte gezogen: den Bräutigam verlangte nach der 
Braut. — 


Als die Niefen den Bug beranfchreiten fahen, 
ſprach Surtur zu dem Fenriswolf: „Wie gerne doch 
gierig ſengt' ich ſie ſämmtlich, den verhaßten Haufen, 
zu Zunder zuſammen. Ein Athem — und Alle fräße 
die Flamme.“ 

Aber als das Forniotr hörte, der älteſte der Rieſen, 


warnte er: „Surtur, nicht ſollteſt Solches du ſinnen! 
Dahn, Odhin's Troſt. 
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Siehe, es fißen drohend da drüben die Aſen und — 
Ddhin! Und mehr, als ihre Macht chen’ ich di 
Schwur, ehr! ih den Eid! „Thurſentreu, riefen 
redlih“: fo jol man fagen immer und ewig.“ 

Odhin aber ſchaute ſuchend rückwärts, muljter 
die Götter, die ihm gefolgt waren. 

Unbefriedigt ſuchte dann ſein Auge unter d 
Rieſen. 

Baldur entging ſelten ein Blick des Vaters. 

„Du ſuchſt Loki, flüſterte er. Ich ſehe ihn nirgen 

Sch traf ihm heute früh im Walde: er ſagte, 

wolle von Midhgardh nad) Alfheim fahren.“ 

„So iſt er in Midhgardh geblieben. Wo ftect 
wieder" — 

Einftweilen war der Brautzug vor der Brauthũ 
angelangt. 

Da ſprach Harald zu Skadhi: Schicke dei 
Krieger, tie ih Die Meinen, zurüd zum Gelaı 
Noch mehr Meth mögen die Männer. Ich jchre 
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mit Hilde in die Hütte. Nach Volksrecht muß ei 
Freund bezeugen, daß wir Beide in die Hochzeithütte 
traten: und das ift des Brautführere Ant. Aber 
— du ſahſt es jelbft — als Hilde's junger Vetter 
ald der zweite im Brautlauf — du wart der dritte — 
an dir vorüberlief, fchnellte eine rothe Natter aus dei 
Moos und biß Hroar in den Fuß, daß er mit 
Schmerzen auf dad Lager getragen ward. So wardit 
du der Zweite im Brautlauf und griffeft nad) Hilde's 
linkem Arme. ber ich hielt ſchon die Rechte und 
an die Bruft riß ich die Braut. So bift du Braut- 
führer an Hroars Stelle. Blutsbrüderfchaft, unferer 
gerigten Arme methgemiſchtes Blut, haben wir ge⸗ 
trunken: ung eint der Treue treuſtes Band, -das 
Männer binden mag auf Erden. Hier, nimm mein 
Schwert und hüte unſern Schlaf.“ 

Er zog es aus der Scheide und reichte es ihm. 

Schweigend nahm Skadhi die Waffe. — 

Mit Mühe hielt Odhin Thor zurück, der mit 


feinem Blitz die ganze Brauthütte in Brand aufflam—⸗ 
15* 
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men laffen wollte, bevor Harald mit jo blinden Ver⸗ 
trauen fie befchritte. 

Odhin ſprach: „Hemme das Herz, die Hand und 
den Hammer! Wir dürfen nicht drohend noch war 
nend winken, nicht vetten nocd rächen, fo lang nur 
Menfch den Menſchen liftig umlauert, jelbft nieuchelnd 
ihn mordet! Erſt wenn Die Wilden es wagen, Die 
Niefen, zu rühren an Harald und Hilde — dann 
helfen wir hurtig.“ — 

Harald aber, ohne Skadhi's Antwort abzumarten,, 
ergriff Hilde's Hand und jchritt mit ihr durch die 
Vorhänge in das Zelt. 

Und war da nicht Thüre oder Riegel. 

Die Mannen aber riefen: „Beil Harald und 
Hilde!“ und cilten lärmend zu Meth und Ael zurüd. 

Da ftand Skadhi allein vor der Brauthütte, das 
Schwert in der Hand. — 

Und möchte da wohl mander meinen: im Meth: 
rauſch habe Harald allzuviel gervagt. | 

Aber das wäre falſch gemeint. 
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Harald Hatte nur ein halbes Horn geleert und er 
konnte ſehr viele Hörner leeren, unberaufcht bleibend. 

Mar e8 ein Rauſch — fo war es ein Rauſch 
des Glücks. 

Denn wenn hochherzige Helden ſehr glücklich ſind, 
wollen ſie nicht glauben, daß Niedriges athme auf 
Erden. | 

Und eine Luft ift es ihnen dann, von allen Men- 
Ihen zu glauben, daß fie auch gut find. — 

Es mar jebt ganz dunkel. 

Der Mond ftand nicht am Himmel. 

Kein Stern leuchtete. 

Nur aus einer Nike der Brauthütte drang mattes 
Licht. 

Skadhi warf einen Blick nach dem Lichtſchein — 
dann ſtürzte er in dumpfem Weh zuſammen, das 
Antlitz in dem Waldmoos vergrabend. — 

Lange lag er ſo, regungslos. 

Da war ihm, als höre und fühle er neben ſich 
athmen. 
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Er fah, ſich aufrichtend, zur Seite: neben ihm 
ſaß, den Nüden an einen Baumſtamm gelehnt, 
— Argr. 

„Du!“ ftöhnte Skadhi. „Mas thuft du hier?“ 

„Sc warte.“ | 

„Du warteſt? Auf mas?“ 

‚Auf das, was du thun mirft. Hältft du doch 
ein nadtes Schwert in der Hand. Was wirft du 
thun mit dieſem Schwert?" 

„Am liebſten jtieße ich es in den Mund, der mir 
jo Uebles gerathen. Oder — noch lieber — mir felbit 
in das Gerz, daß es nicht mehr brenne und zude.“ 

„Zhörig Beides! Mer felbjt fich tödtet, den bannen 
die lieben Götter in ihrer Gerechtigkeit in den Strom 
der Schwerter, Schlangen und Leichen wälzt: — die— 
jelben Götter die ihm mehr Weh gefhidt, ald er 
tragen konnte! — Ja, fie find eigen, die Götter! _ 
Und mich tödten? — Nicht mein Rath hat dir ge- 
ſchadet —: mein Rath war gut: nicht ſchlecht. Hätte 
nicht ein Zaubrer, den Viele einen Gott nennen, durch 
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die Lüfte jenen Flachskopf hergezaubert — längſt 
lägit du in den weißen, den runden Armen der 
ihlanten Hilde, — Hilde's — mit der hochwo—⸗ 
genden Bruſt. Schwellend ſah fie heute aus — 
wie die warm aufathmende Erde unter dem Früb- 
lingsregen. Ic Hatte die Zarte immer für fo froftig 
gehalten — aber heute! — —. 

„Schweige von ihr — von ihrem Bild! — Du 
trägft mir Schuld an diefer Stunde — an der heißen 
Qual in meinem Herzen,“ 

Arge lachte hell auf: „Sch trage Schuld? Bin 
ih es, der jebt den Kuß drüdt auf ihre rothen 
Lippen? Bin id es der fih nun anſchickt, der 
ſchlanken —“ 

Auf ſprang Skadhi mit einem kurzen Schrei der 
Wuth, das Schwert zückend. 

Auch Arge erhob ſich: „Harald heißt doch, fuhr 
er fort, nicht Arge, der Mann, der da hineinging, 
durch dieſen Vorhang da. Und gut verſteht es der 
Held, — das muß ich rühmen, — ſich die Luſt 
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der Liebe zu würzen mit der Wonne der Rache, mit der 
Dual des eiferfüchtigen Nebenbublers ! Ha, ha, ha! Da 
liegit du draußen auf Falter Waldheide und er — —! 
Und du mußt ihm Wache halten, daß ja feine Stö⸗ 
rung ihn komme im füßen Thun. Ei, das may 
ihn wohl taugen! Sieh, dur jenen Rig ım Ger 
täfel drängt gedämpftes Licht —: ein matt brennens 
der Spahn. — Da mag er nun fattfam das fchöne 
Antlitz betrachten. Mit fchwelgenden Händen fährt 
er die edel gebildeten Wangen herab und — 

„Schweig' oder ich tödte Hilde und mich !* 

„Bei — da tofirde ich doc lieber den Andern 
tödten! Das fcheint mir klüger.“ 

„Hört es nicht, ihr Götter! Und laßt e8 mich nicht 
hören !* - | 
„Die Götter? Ei, die find ja deine Feinde ohne- 
hin — fiehjt du das noch nicht? Sie lachen deiner 
Dual — und deiner Chen! Sie haben ja Harald 
— ſo zu fagen — mit eignen Händen das Braut- 
bett gebreitet. Ha, wäre ich der Nebenbuhler, von 
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den Göttern und Harald wie ein Narr aus Hohn 
hier auf Poſten geitellt, Harald die Brautnacht zu 
bewachen — ich müßte wie ich den Göttern dantte 
und — Harald.“ 

Skadhi zitterte dom Wirbel bis zur Sohle — es 
zitterte das Schwert in feiner Nechten. Aber die 
Linke drückte er graufam feit vor die Stirn. 

Argr hielt eine Weile inne, wie überlegend : zu fich 
felber flüſterte er: „Mag der Eine fterben oder der 
Andre — mer weiß es? Aber vielleicht durchbohrt 
Ein Schwertitoß der Ajen Langmuth, der Riefen Ges 
duld — und macht fchuldig den „unfchuldigen“ Odhin. 
Rap’ jehen, ob diefer Liebende jtatt Blutes nur Schnee— 
waſſer in den Adern hat.“ 

Und nun neigte er fih ganz an Skadhi's Ohr 
und ziſchelte: „Wonnig den?’ ich mir's wahrlich, ſchön 
Hilde erbleichen zu machen und erglühen und erzittern 
vor Scheu und vor Luft. — Wohl liegt ſchon der 
Schleier dom Haupt ihr gezerrt, zerrijfen der Gürtel. 
— Noch einmal ſchlägt fie, wie bittend, die langen 
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Mimpern empor: aber er füßt fie auf die bredhenden 
Augen und fchon, ſchon faßt — 

„Schon faßt ihn der Tod!” ſchrie Skadhi und 
jtürzte, das Schwert zitdend, finnlos vor aufge: 
peitjchter Wuth des Haffes und des Verlangens, durch 
die Vorhänge in das Zelt, Arge folgte, ein ſpitzes 
Steinmefjer in der Sand. — — — 

Jetzt gejchahen aber bei den Niefen, bei den Aſen 
und in dem Brautzelt viele Dinge zugleih, fo daß 
ed viel leichter wäre, ed, mie die Bilder auf den 
Griechenteppichen gewirkt find, im Bilde zu zeigen als 
in Worten zu jagen. 

Harald ftand mit dem Nüden gegen den Ein- 
gang: mit leifer, zarter Hand löjte er eben den weißen 
Schleier forgfältig und fanft aus Hilde's Haar. 

Nicht ein Riß entjtellte den Schleier. 


Und war da nihts Wildes, fein Reißen und 
Ningen, wie Argr gemeint, wie heiß auch Harald’s 
Herz wallte. 


235 





Denn Harald war nicht von Argr’d Art, fondern 
bon Baldur’s. 

Einftweilen hatten aber Rieſen und Aſen von 
ihren Hügeln herunter auch mit hochklopfendem Ser: 
zen zugejehn, zum Xheil zugehört: denn Skadhi's 
Wehlaute verftand man wohl: und daß Argr bebte, 
jah man an feinen Bewegungen. 

„Wehe den Bundbrüdigen, fagte Surtur zum 
Fenriswolf, wenn fie Harald jebt warnen.“ 

„Schwerlich erträgt e8, ertwiederte diefer, Thor, den 
Mord mit anzufehen. Sieh, wie fein Hammer-Arın 
zittert vor Muth." , 

Ddhin aber drüdte mit überlegener Kraft Fauſt 
und Hammer ded Sohnes herunter: „Du mußt «8 
fragen, treuer Thor. Aber, bricht ein Niefe nur mit 
einem Atheinzug den Frieden: — dann laß’ deinen 
Hammer fliegen. Ich wollte, — fügte er, ſich vor- 
beugend, fchärfer zu fpähen, bei — ich wollte, diefer 
Arge träte in einen Lichtftreif, daß ich feinen 
Schatten fehen könnte. Mir if — — 
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In diefem Augenblid fprang hinter Skadhi Arge 
in das Zelt, das Meſſer gegen Harald’s Rüden ge 
züdt: er trat in das Licht des Spahns. 

„Sr wirft feinen Schatten! Es ift fein Menſch! 
Ein Rieſe in Menfchengeftalt! Gebrochen Haben fie 
den Bund. Wirf, Thor.” | 

Und ein furchtbarer Donnerfchlag erſcholl, wie er 
in vielen Jahrhunderten kaum einmal gehört wird. 

Denn lange, lange hatte Groll ſich aufgefpeichert 
in Ajathor und furchtbar zornig brach er jegt endlich 
los. — 

Aber ich erzähle fchleht: denn ſchon vor dem 
Blitz und Donner war ein Andered gefchehen. 

Hilde, mit dem Antliß dem Eingang zugefehrt, 
hatte Stadhi mit erhobenem Schwert hereinftürmen 
jehen, bevor Harald jein gewahren konnte: fie fchrie 
auf, Schred in den Zügen: Harald wandte fih, ſah 
den Mörder, fiel ihın in den Arm, entriß ihm das 
Schwert und ftieß es ihm bis an's Heft in das Herz: 
todt fiel Sfadhi. 
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Ueber Skadhi's Leiche Bintweg hatte Argr das 
Mefler gegen Harald geziidt, ald ihn der Hammer 
Thor’s, gerade auf den Helm, traf: und war da das 
allergrößte Wunder, daß zwar der Helm zerbarft, aber 
dad Haupt unverjehrt blieb als. ſei Miölnir eine 
Flaumfeder: eine Fülle rothen Gelods, bisher unter 
den Helme verftedt, fluthete über des Trotzigen 
Naden. — 


„Kofi!“ rief Odhin. 
‚Loki war Arge!" riefen alle Götter. Und ger 


dachten, wie er Frein und Miölnir den Rieſen in 
die Hände gejpielt. 


„Sa, Loki!“ lachte diefer aus den Flammen des 
lihterloh brennenden Beltes, (— aus melden Harald 
gleih nad dem Blitz Hilde in's Freie gerilfen —) 
zu den Aſen hinauf: „Sebrochen habt ihr den Bund, 
zertrümmert die Treu! Doc, dummer Donnerer, 
nicht Tchlägt mich dein Schlag — mid) erlegt nur 
ein Andrer.“ 
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Da ftürzte das brennende Dad) der leicht gezim⸗ 
merten Hütte Frachend nach Innen: die hochauflodernde 
Flamme ſchlug praffelnd in die Höhe: ein feuriger 
Springquell von Funken ſchoß in langer Säule, einer 
Mannesgeftalt ähnlih, in Die Luft: Loki war ver. 
ſchwunden. 


Die Flamme ergriff die nächſten Bäume: der 
Wald begann langſam zu brennen. 


Nun aber ſchrieen die Rieſen brüllend durch die 
Luft, durch Flammen und Rauch zu den Göttern 
hinüber: „Treulos und trugvoll, Brecher des Bundes, 
ſind Odhin und die Aſen. Harald zu helfen hoben 
die Hände der treuloſe Thor und Odhin der Arge!“ 


Und ſchon flogen, von den Rieſen geſchleudert, 
Felstrümmer gegen die Götter herüber. 


Harald und Hilde flohen aus dem brennenden 
Wald gegen die Halle zu: da ſauſte beiden ein Felſen 
nach, groß genug, nicht nur, Beide zu tödten, auch 
ausreichend, Beide als Grabhügel zu bedecken. 
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Aber Baldur hatte es Scharf bemerkt: er blies —: 
und harmlos glitt der Stein neben Harald nieder. 

Frigg aber und Freia warfen, nachjchwebend, ihre 
Schleier über da8 Par —: ein filberweißer Nebel 
entzog die Fliehenden den Blicken der Rieſen. 





XIV, 


Soon ſtürmten jeßt von beiden Hügeln Rieſen 
und Afen herab zum Nahefampf. 

Da trat Odhin in die Mitte zwiſchen beide Reihen, 
erhob in der Linfen den Schild hemmend gegen 
die Riefen, in der Nechten den Speer befcehlend gegen 
die Götter und rief: „Friede!“ mit fo erhabenem 
Ernjt der Stimme, daß die Aſen ehrfurchtvoll die 
Waffen fenkten und ſelbſt die wüthigſten Niefen er- 
ſchrocken inne hielten. 

Da ſprach Odhin, als «8 ganz ftill gewor— 
den —: nur die Flammen praffelten der brennenden. 
Bäume — „Unwahr beſchnldigt ihr und. Nur gegen | 
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Menſchen die Menfchen nicht zu fchirmen haben wir 
geeidet. Nicht wir haben Sfadhi, den Mörder, ge- 
tödtet: — das that König Harald felbjt. Und nicht wir 
haben Harald gewarnt vor Argrs gezüctem Stahl —: 
das that Hilde. Der aber, dem Thor den Ham: 
mer auf das Haupt warf —: der war fein Men- 
ſchenmann. 

„Das war Loki der Afe“, erwiederte Surtur. 

dinfter furdte Odhin die Brauen: „Kofi, der — 
„Aſe!“ Gut: haben wir geſchworen, den Menfchen 
nicht zu Schaden? Niemals! Kofi wollte Harald 
tödten: er brah damit nicht den Eid.“ 

„Aber Thor hemmte ihn“, warf Thrymr, der 
Reif-Rieſe, ein. 

„Haben mir geeidet, den Menfchen nicht bei— 
zuftehen gegen die Aſen? Niemals!“ 

„Aber Loki half Skadhi, dem Menſchen!“ heulte 
der Feuriswolf. 


„Sch könnte anttvorten," Sprach Odhin langſam, —: 
Dahn, Odhin's Troſt. 16 


242 





nicht geholfen hat Lofi dem Mörder, ihn in's Vers 
derben geredet. Ich könnte noch ftärker antworten: 
wer Skadhi half, der fchadete den Menſchen. —“ 

„Argliftiger! Wortweiſer!“ fiel Forniotr zürnend ein. 
„Nie gebricht'8 dir an Gründen! Nie mangelt's den 
Meijter der Runen an Reden! Aber du follit, mas 
felber wir fahen, nicht löfchen mit Liſten. Erſt half 
Kofi, der Aje, Skadhi dem Menſchen: dann half Thor, 
der Aſe, Harald dem Menfchen. 

Da ſprach Odhin Scharf: „Ihr Alle habt's gehört, 
Niefen und Aſen,: zuerit hat Loki — nad) der Riefen 
eigener Nede — gebrochen den Bund: Thor bob erjt 
den Hammer, al8 Loki feinen Liebling Skadhi be- 
ſchützte, als Lofi gegen Harald gehoben hatte die 
Hand.“ 

„So war es,“ ſprach Bläjter, der Südſturm⸗Rieſe. 
„ber das ſchützt euch nicht vor Schuld. Ihr Afen 
jteht alle für Einen — wie wir NRiefen! Ob Thor 
zuerjt ob Lofi den Bund brach, — immer brach ihn 
ein Aſe.“ 
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Da ſprach Odhin laut mit furchtbar ernfter Stimme: 
„Kofi ift fein Aſe.“ 

Alle ftanden jtarr vor Staunen. 

„Sr ift dein Sohn!“ riefen endlich mehrere Rieſen 
zugleich. 

„Bon einer Rieſin. Das Kind folgt der ärgeren 
Hand. Wie des Freien und der Unfreien Kind nicht 
frei, ſondern unfrei, ſo iſt Loki nicht Aſe, ſondern 
Rieſe.“ | 

Abermals zog ein Schweigen des Schauerd durch 
Ale, die es hörten. 

Endlich ſprach Forniotr: „Uns vergleicht er den 
Unfreien, der Hochmüthige! Uns, die alten Herren 
der Erde, die wir herrfchten, bevor ein Aje athmete. 
Wohl iſt e8 wahr: mehr von der Mutter hat Lofi 
ererbt ald von Odhin. ber, ihr Lijtigen, ihr nennt, 
wie euch nüßt, Loki bald Afen, bald Niefen. Steht 
nicht in Asgardh feine prangende Halle!“ 

Odhin gab Thor einen Wink: dieſer fchleuderte 


einen flammenden Blitz nah Oben dur die Wol- 
16 * 
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ten, wie er oft thut im Gebirge: Krachen und Praſſeln 
dröhnte fogleihh von oben herab aus den Himmeln. 

„Loki's Hale brennt: fie zerfällt in Aſche. Kofi, 
der Niefe, zerbrach den Bund, nicht die edeln Aſen. 
Und tie ich hier zerbreche den Dürren Zweig, den in 
Händen ich halte, jo brech' ich das Band, das Loki, 
den Niejen, und und verbunden. Und für immer und 
ewig und alle Tage lös' ich von Loki der Afen Adel, 
der Götter Gunft, die Wohnung in Walhall: aus 
Necht und Rath ſtoß' ich ihn ftrafend.* 

Grauen ergriff Alle, die es hörten. 

Da legte Baldur bittend die Hand an Odhin’s 
Arm und fragte: „darf auch der Vater den Sohn 
beritoßen 2“ 

Aber Odhin richtete ſich hoch auf und frug Nor- 
jeti, den Gott des Nechts, der auf Heligoland waltet: 
„Forſeti, weife mir das Necht!“ 

Horjeti aber hob feierlich den meißen Stab. mit 
goldner Kugel und ſprach: „Der Baltard nimmit fein 
Erbe. Der Baltard darbt des Waters.“ 
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„Die euch Füftet mit Loft, fo thut mit dem Treu⸗ 
loſen, ſprach Ddhin zu den Rieſen gewendet. Tödtet 
den Zrüger, bindet den Böfen. Wir wehren’d nicht 
weiter.“ 

Aber Surtur ſprach: „Und richtet das Necht fo 
hart, daß es dem Baſtard verbietet den Pater, fo 
richtet e8 auch rührend:: „Rein Kind ift feiner Mutter 
Kebs-Kind.“ Ausſtießen die Aſen den. lodernden Kofi, 
der Vater verfehmte ihn: wohlan, wir wollen ihm 
Vetterſchaft freundlich erfüllen. Lieblih mar Laufeja, 
meine Niftel, leidig ihr Los, das das herrliche Herz 
der Maid mörderiſch brach durch Odhin des Argen 
berderbliche Werbung. Ich räche die Niefin: ich 
nehme der Niftel mich an in ihrem Sohne: nicht 
jippelo8 fei er.“ 

„Wahrlich, wir wären, fiel da Yorniotr ein, noch 
dümmer ald ihr immer in eurem Dünkel uns denkt, 
verfolgten als Feind wir den liftigen Loki. Aus 
eurem Erbe ftießt ihr den Stolzen: wohlan, mir 
wollen ald Wahljohn ihn wählen und ihn küren zum 
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König. Klügeren König, findigern Führer, helleres 
Haupt nähen wir nirgend. Aſenheim ächtet, Thur⸗ 
fenheim tröftet, Rieſenreich rettet ihn.“ 

Da riefen laut alle Riefen zuſammen: „Uns führe 
fortan der lodernde Kofi. Nun meh euh in Wal 
hall!“ | 

„Run wohl uns in Walhall,“ rief Thor zurüd. 
Los find wir ‚und ledig ded Lügenerlifters. Scharf 
ift gefchieden, was zuſannnen nicht fein fol. Ich hafle 
das Halbe! Freut’ euch des Frevlers, der fortan 
euer Fürft! — Aber das Eine ift allen nun offen 
— fo hoff’ ih im Herzen: Freundſchaft und Friede 
von Aſen und euch ift ewig unmöglich! Thörig dünkt 
manchen Thor: und er wähnt ſich felber nicht weiſe: 
doch klarer erkannte der thörige Thor als die Wei- 
ſeſten Walhall's mwahrlih die Wahrheit: Flammen 
und Fluthen können nicht künſtlich treu ſich ver- 
tragen! Und wollen fie wirklich, — bald bricht 
braufend den Bund, gehäuft in den Herzen, der Bei- 
lige Haß! So Iaflet uns leben, wie das Herz es 


erheifht. He, bolla, ihr Helden, wir künden euch 
Kampf !“ | 

„He hola, ihr Helden, wir fünden euch Kampf!“ 
Ihol e8 wie Widerhall von den Rieſen herüber. 

Ddhin aber hatte ertvogen, daß mit Kofi ald König 
der Niefen doch fein Friede zu feſtigen fei. 

Und auch ihn überfaın jeßt jene fortreißende Freude 
am Kampf, welche er ſonſt Andern einzuhauchen pflegt. 

Schon flogen auch, von den Rieſen geſchleudert, 
Stangen und Steine herüber. 

Bläfter, der Sturm⸗Rieſe, Hatte eine mächtige Tanne 
wit der Wurzel ausgeriffen und warf fie faufend gegen 
Baldur, der zur Nechten des Vaters ftand: mit Erd» 
klumpen und Geftein zwifchen den Enorrigen Wurzeln 
fam fie geflogen und traf Baldur’3 fchildlofe rechte 
Schulter — denn er hatte den. Schild iiber den Vater 
gehalten: unſchädlich fiel der Baum von dem ges 
troffenen Arın zu Boden. | 

„But gebraut ift die fichernde Salbe!“ Tächelte 
Odhin dem Liebling zu, holte mit dem Speer aus 
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und rief laut: „Wahr iſt das Wort: wuchtger 
als Weisheit ift der heilige Haß. So wüthe denn 
wieder, fo wüthe denn weiter das freudige "echten. 
Kämpfen in Kühnheit ift göttlih, ihr Götter! 
Der Sieg iſt verſigelt! verſchloſſen das Schick⸗ 
ſals-Ende der Aſen: unſicher der Ausgang: doch 
ſicher und ſelig des Heldenthums Hohheit! Auf 
denn, von Asgardh ihr ſchimmernden Schaaren. Folgt 
eurem Fürſten! Es kämpft an des Keiles Spitze ſein 
Speer. Folgt ihm, ihr Freudigen, fahrt in den 
Feind!“ 

Und vorſpringend an die vorderſte Stelle, rief er: 
jauchzend den Speer unter die Rieſen werfend: 
„Odhin hat euch Alle!“ Und dem Eiſenrieſen Iſarn⸗ 
grimr, deſſen ganze Rüſtung von armdicken Eiſen⸗ 
ringen war (und man ſagte: auch feine Knochen) 
durchbohrte der Speer Schild, Arın, Brünne, Rippen 
und Herz. Brüllend ftürzte der Starke. 

Und nun hob an der furdtbare Nachtkampf, nur 
bon dem grellen Licht des bremmenden Waldes, von 
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Thors Bligen und Surturs Lohe in zudendem Scheine 
rhellt. 

Lauter als das Geheul der Rieſen ſcholl Thors 
Lachen, wie er Steinrieſen auf Steinrieſen die Häupter 
wihlug: aber lauter noch als Thor's Donner und 
!aden der Schlahtruf Odhin's, der den Sieg als 
icher gemittert hatte und num mit rafender Wuth jeden 
Wideritand vor ſich nieder warf, wie der Sturm⸗ 
vind vergeblich troßende Eichen. 

Um Mittnadht war die Wahlftatt im balbver- 
rannten Walde leer von Lebendigen: die Niefen flohen 
u Schaaren in die Nordberge. 

Und hinter ihnen her jagte die Verfolgung der 
lien: Odhin voran auf den Wolkenroß, meit vor- 
eitredt den bluttriefenden Speer. 


XV. - 


Bor: aber war, feit er aus der eingeſtürzten Braut« 
hütte in der Funkenſäule aufgefahren, unfichtbar ge- 
worden. 

Aber er war ganz nahe geblieben und hatte Alles 
mit angehört und angeſehen. 

In Flammengeſtalt war er, wie der Brand den 
Wald ergriff, dem Eichhorn vergleichbar, von Wipfel 
zu Wipfel gehüpft und hatte lauſchend hernieder- 
geſpäht aus gegabeltem Aſtwerk. 

Als er Odhin's Worte vernahm, wie dieſer an⸗ 
hub, ihn zu ſchelten, hatte er anfangs nur bitter 
gelacht. | 
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Auch der Brand feiner Halle machte ihn faum 
Schmerz: wenig hatte er von je in Walhall geweilt: 
er liebte es viel mehr, tief unter Midhgardh in Erd- 
böhlen der Berge zu haufen, wo Niemand feine 
Schlafitätte mußte, bis er, erwachend, in Flammen 
aufitieg. 

Als aber Odhin ausſprach, daß er, der Vater, 
den Sohn verſtoße auf ewig, daß Loki kein Recht 
mehr haben ſolle an ihm, da hatte Loki leiſe auf- 
geftöhnt: „Halt ein, Vater! Ich liebe dich — viel 
mehr als ich dich haſſe — ich kann nicht fein ohne 
dich — mirf mich nit aus deinem Leben zu den 


Rieſen.“ | 
So wollte er rufen und ſich dem Vater zu Füßen 
werfen: — fo dachte er —: aber der Troß, der 


Zorn zog ihm die Kehle zufammen: er konnte nicht 
rufen — er konnte nur ftöhnen, unhörbar, in wil⸗ 
den Web. 

Das Weh ward Jauchzen der Rachewuth, als er 
hörte, wie die Rieſen ihn feierlich aufnahmen in ihre 
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Zippe: „Iegt hab’ ich feinen Water mehr zu lieben, 
fnirjchte er, nur eine Mutter noch zu rächen.“ 

Und ald er vernahm, wie die Niefen ihn zum 
König foren, wollte er herabfahren von dem brennen 
den Tannenwipfel, auf dem er fid) im Winde wiegte, 
und vor der Rieſen Schlachtreihe kämpfen gegen die 
Götter: — denn Muth fehlt ihm nicht, ift er doch 
Odhin's Sohn —: aber er warf einen Blick auf die 
ſchweren ungefügen Waffen der Riefen und auf die 
herrlichen Siegeswaffen der Ajen: „So geht es nicht,“ 
zürnte er. „Wartet nur, freundliche Bettern, bald 
beffere Waffen liefert euch Loki.“ 

Da fah er, wie Bläſter's, ded Sturm⸗Rieſen, 
furdtbare Tanne harmlos an Baldur niederglitt: und 
grimmigſter Neidzorn füllte jogleich feine ganze Seele: 
„Oho,“ ſchäumte er, „wundenfeſt haft dur ihn gezaubert, 
den leuchtenden Liebling, den ehelichen Sohn, Frigg's 
Erſtling, des Himmelreiches Edelerben? Unverwund⸗ 
bar? Laß ſehen, ob er nicht doch tödtlich zu treffen 
iſt —: und durch ihn —: du felbit.“ 
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Noch einen Blick warf er vom brennenden Wipfel 
herab auf die tobende Schlaht — dann fuhr er in 
einer Rauchwolke — nad) Oben: nad) Breidhablif 
flog das Gewölk. — 


Hier faß in der leeren Halle, am SHerdfeuer, des 
Gatten gedenfend und harrend, Nanna. 


Scheuen Sinnes hatte fie niemals, mie andere 
Söttinnen, Die Kriegsfahrt der Ajen auf der Magen- 
burg begleitet: und nun, da fie Baldur's jungen 
Erben unter dem Herzen trug, hielt fie fich ſcheuer 
ald je im Haufe. 

Sie ſaß am Herde und wirkte in den Rand eines 
weichen, weißen Gemandes, darein zuerjt des Kindes 
Glieder follten gejchlagen werden, zierliche, rothe, glüd- 
bringende Runen. Das jchöne, finnige Antlit beugte 
fie emſig auf ihre Arbeit: an dem Eingang der Halle 
brannte in eiferner Defe ein mächtiger Kienfpahn, der 
warf ein rothes Licht auf die zarten, edlen Züge. | 


Plöglih Toderte der Spahn hell fladernd: Nanna 
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blickte erfchroden empor: vor der Schwelle der offenen 
Thüre ftand Loki. 

„Bag ſuchſt du hier, Loki?“ frug fie, gleich wiede 
das Schiffchen durdy die Fäden mwerfend. „Der He 
ift nicht bier.“ | 

„Sch fuche die Frau. Gaftrecht hab’ ich in Bal 
dur's Halle." Und er trat über die Schwelle un 
lehnte den Speer an einen Pfeiler. 

Erröthend, beſchämt fprang die Wirthin auf. 

Sie hatte nur an den Gatten gedacht und an de 
junge Leben feines Kindes. 

Und viel Freundfchaft war nicht unter den Hall 
brüdern : das mußte fie doch, fo wenig fie auf All 
achtete außer auf Baldur. 

Aber, ihrer Pflicht gemahnt, ging fie nun zu de 
großen Milhfaß in der Ede der Halle, jchöpfte di 
raus in ein darüber hängendes Gafthorn und bot « 
Lofi dar mit dem uralten Spruch: „Trinfe traulid 
guter Gaſt! euer flammt am heiligen Herde: rul 


R 
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dort, redlich raftend. Wie dem Haufe, das du heim 
juhft, fo Heil deinem Haupt.“ 

Und fie ging zurück an den Herd und zu ihrer 
Arbeit. | 
„Heil meinem Haupt!“ wiederholte der Gait. 

Sie fah e8 nicht,. wie er das Horn, ehe er e8 
wieder an den Pfeiler Bing, ftatt zu trinken, leiſe in 
dad Faß entleerte. 

Er warf von jener Ede aus einen langen, be⸗ 
trachtſamen Blid auf die Eindlichen Züge: langſam 
fteih er feinen ſchönen, flaumigen Rothbart und ſprach 
zu fich felber: „Sie muß jeden rühren und erbarmen, 
der nicht — erbarmungslos geächtet ift, ein aus— 
geitoßener Bajtard. Mil giebt fie Lofi zu leder! 
Statt Feuer oder Blut! Sie denkt nur an den jun» 
gen Wurm in ihrem Leibe!" — | 

Und er ging jet an den Herd und feßte fi auf 
deſſen borjpringenden Steinrand, manchmal ſpielend 
mit der Hand in die Flammen greifend, die dann 
hoch auf fluderten. 
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„Du mühſt dich da mächtig,“ fagte er in feine 
helltönenden Stimme, „mit dem Strang rother Vol 
füden — komm, ih will fie Dir halten, ein lebendige 
Hafpel: — du wickelſt die Wolle dann leichter zum 
Knaül —: und gute Runen raun’ ich darüber: denn 
id) weiß es ja doch, men dad weiche Gewand bald 
umwickeln fol.“ 

Nanna erröthete bis unter die Haare der weißen 
Stirn und beugte das Antlitz tief auf das Linnen. 

Loki aber, die Arme mit dem Strang der Yäden 
ausfpannend, ſprach leife, fo oft fie einen Faden von 
feinen Händen lüpfte: nicht alles verjtand fie: aber 
deutlih” den Schluß: „nimmer in Nacht noch bei 
ihimmerndem Sonnenfchein fol fehn dieſer Sohn 
traurige Thränen der edeln Xeltern: nie auch follen 
die eltern Thränen trocdnen dem kommenden Kinde.“ 

„Das war ein guter Wunſch“, fagte Nanna erfreut. 
„Sch danfe dir.“ 

„Laß das! Mer weiß, wofür er dankt? — — — 
Aber ſage, du Celige: ganz ruhig mwalteft du bier in 


\ 
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der wonnigen Wohnung, des Friedens dich freuend? 
Wahrlich: du meißt nicht? Der Bund ift gebrochen: 
kriegeriſch kämpfen unten auf Erden Aſen und 
Rieſen. 

„sh dachte es wohl,“ meinte Nanna, ruhig weiter 
arbeitend. Dröhnte doch Donner bi herauf in den 
Himmel. Fernes euer fchien mir zu ſchimmern 
bon Brandsgardh, deiner Burg. Doch zu weit liegt 
Loki's Halle von bier: nicht konnt’ ich’8 erfunden.“ 

„3a, e8 brannte in Brandsgardh: Von Surtur 
gejendet flogen Funken joweit von der Walftatt. Ich 
verließ, zu löfchen, mit Urlaub von Odhin, im Ger 
fechte die Götter. Nun brennt es nicht mehr. Durft 
drängte mich her — ich danfe —: er ftand auf — id) 
eile wieder zur Erde, zu helfen den Helden, — mei 
ner Sippe Gefellen. Hoch! Horh! Bis hier ber- 
auf hört man das fchredliche Schreien, das Raſen 
der Niefen. Sorgft du nicht um den Süßen? 
nicht bangt dir um Baldur? Wagend wirft fich, 
du weißt e8, fein Muth in die Mordſchlacht: Weh 


Dahn, Odhin's Troft. 
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wenn ein wilder Nieje ihm zerriffe durch die Brünne 
die Brujt.* 

Da ſchlug Nanna die fchönen, fanften Augen auf 
und ihr freudig dankbarer Blick traf vol den Feind. 

Hart wie er war — nicht trug er den Blid: — 
er jenkte die Wimpern. 

„Kofi, du lieber! Oft that ich die Unrecht, vere 
gieb mir, du Guter. Nun feh' ich es ficher: auch du 
liebft den Liebling aller Edeln, trägjt treu ihn im 
Herzen. Wer könnte auch Baldur nicht lieben? Höre 
denn: ſeufzerlos ſchau' ich ihn ſcheiden, furchtlos und 
froh, in die Schreden der Schlacht. Denn der Bater 
bat heute vol gefeit und gefeftigt mit fihernder Salbe 
dem Liebling den Leib." 

Loki nidte jtumm — er hatte aljo recht ges 
rathen ! 

Nanna fuhr freudig fort: „Eifen und Erz nım 
werden nicht mwunden, Horn und Holz nicht hauen 
den Helden, Steine nicht ftopen, nicht ſpitze Speere 
noch geichlungene Schleuder.“ 





Da frug Loki: „Sröhli den Feinden nun beut 
er die Bruft! Geſchirmt auch ſchätz' ich dem Neden 
den Rũcken?“ 

„Richts, was nöthig, verfäumte Siegvater.* 

Wild beinahe vief der Gaft: „Erproben prächtig 
will ih das Merk, den zähen Zauber! Schaden und 
Ihänden kann dir ja künftig feinerlei Kunſt den götts 
lihen Gatten. Zum NRuhme gereicht e8 dem berr- 
lihen Helden, daß ftolz er befteht vor Wiürfen der 
Waffen. Wohlen denn: ich) will ihn verherrlichen 
helfen! Glied um Glied will ich ſämmtlich verfuchen 
mit Waffen zu wunden. Deß lachſt du ja leicht, 
ſchloß er zögernd, ift er alleunmundbar !* 

Er ergriff faft drohend den Speer und fchien fich 
menden zu wollen. Da erhob jid) Nanna, ſchritt auf 
ihn zu und ergriff danfend feine Hand zum Abichied : 
er entzog fie leife: „Einen Ort nur ſcheue und fchone 
— ja fhirme ihn fchüßend in Fehde mit Feinden: 
ungefährlich aber eracht ich’8: denn er zeigt zagend, 


fliehend, dem Feind doch nimmer den Naden!“ 
17* 
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„Den Nacken? frug Loli, das Haupt auf | 
bernieder neigend: und er fchloß die Augen, ihr 
gierige, heiße Freude zu verbergen. 

„Bo der Wirbel wendet zwifchen Hals und Haupt, 
blieb eine Locke wohl liegen: denn bleicher blieb hier 
und beller die Haut, die rings röther gerann von 
dem fünigen Saft. Sprich, wirft du genau die Stelle 
dir merken *" 

Kofi aber fchritt, den Speer hoch erhebend, über 
die Schwelle: „Scharf mer!’ ich fie mir. Deß wirſt 


du gewiß.“ 


XV, 


Mlimacht war lange vorüber, als die ſiegreichen 
Götter heimkehrten von der Verfolgung nach Asgardh. 

Wieder war es Thor, der Wirthe wirthlichſter, 
welcher die Genoſſen nach Thrudhwang lud, die letzten 
Stunden der Nacht bei dem Siegesbecher zu vers 
bringen. 

Baldur warf einen Blick nad Breidhablif hin» 
über: das Licht im Frauengemach mar erlojchen, 
lange ſchon ſchlief Nanna. 

Er trat nun mit den Andern in Thor’8 Halle ein. 

Raſch Hatte Frau Sif, Thor’s immer freundliche 
Frau, Die auch gegen ungeladene fpäte Nachtgäſte 
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den Mund nicht verzieht, die Bänke reihen la 
die Tiſche geftellt, die Hörner gefüllt: und bald e 
ſich lärmende Freude. 

Auch Odhin ſchien fie heute eher als fonf 
theilen. 

Er griff in die Saiten der Harfe, die Bragi 
her zu einem luſtigen Spottlied auf die Fluch 
Rieſen geſtimmt: (da hatte es geheißen: „wie h 
hoben und flink die Füße, laufend zuletzt, die la 
Lümmel, die trägen Thurſen!“) und er ſang: 

„Süß iſt der Sieg den Ahnenſöhnen 
wie der Menſchen mühvollem Muth. 
Alles Erfreulichen Erſtes acht' ich, 
ſingen die Sänger in ſauſende Saiten: 
„ſei dir ſelig der Sieg, du Sonnenſohn!“ — 
Aber id” — 

Hier brach er, verfiniterten Blickes, raſch ab 
reichte das Saitenfpiel Freir. Bald verließ er die £ 

Baldur folgte ihn nach kurzer Weile. 

Und wieder jagen Pater und Sohn allein 
einander auf dem Föhrenhügel vor Thrudhmang 





Und wieder hol zu ihnen berüber der Lärm des 
Gelages, vor allen Thor’ dröhnende, breite, tief aus 
der Bruft fteigende Stimme. 

„Hörit du, frug Baldur, den Bruder! Wie er 
Horn auf Horn erhebt und Heil und Minne trinkt 
Eines und Einer nach dem Andern? Und Gelübde 
gelobt künftiger Thaten!“ 

„Selten ſah ich ihn fo froh. Furchtbar hat heut’ 
fein Hammer gehaujt unter den Thurfen: und heiß 
ward in dem brennenden Wald, in dein Dunfte, fein 
Durſt. Und nun freut er fich beider: des Sieges 
feiner Kraft und feines unendlichen Durſtes! — 
Harte Arbeit haben heute die vier Wunſchmädchen, 
die das Horn ihm füllen. — Mir iſt: ſeine Art iſt 
die glücklichſte von Allen: treu, arglos, harmlos — 
wie ein Kind: dabei der Held aller Helden, froh des 
Gefechts, glücklich im Genuß und — ganz wie ein 
Kind — aufgehend im Augenblick: ſo ſorglos der 
Zukunft wie vergeſſen des Vergangenen. Wie die 
Welt endet? — — ob ſie endet? wie ſie begann? 
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— ob fie begann? — warum das Geſchehende 
ſchieht? — menig mühet ed den Muthigen. I 
wollte: ich wäre wie er.“ 

„Und mer wachte dann über die Welt: Baı 
berrichte im Himmel und über das UN 

‚Mer berricht Heute? Doch wahrlich nicht id, 
do wirklich nicht Odhin, den zu viel Vertrauen 
‚Allvater" nennt. Mehr weiß ih als Undere — 
doch viel zu wenig! Mehr vermag ich als die Mei- 
ften: doc) nicht alles Böſe kann ich verbieten, nicht 
alles Gute gewähren. Wohl den Menſchen, die nicht 
denten! Wohl den Göttern, die genießen. Wehe 
dem Geift, der grübeln muß. — „Warum?“ und 
„Wozu?“ — fo fönnte ich meine beiden Naben nennen, 
die unabläflig mit mir flüftern.“ — — 

„Vater, wie ward die Welt 4“ 

„Niemand weiß ed. Ich glaube, auch nicht die 
Nornen. Denn fie wiſſen nur was ward, mas ift, 
was wird. Aber mir ift — oft kam mir ſchon ımter 
Zweifeln und Grübeln ein hehres Ahnen — kaum 
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vermag ich's in Worte zu faffen: — mid) fchauert vor 
Ehrfurcht bei dem Wagniß, laut es zu fprecden: 
die Melt ift gar nicht getvorden. 


Das iſt wohl der Sinn der Rune: Emig.“ 
„sh kann es nicht denken.“ 
‚Denken ih auch nit: aber ahnen. 


Kannft du einen Augenblid denken, da das Noth- 
wendige nicht nothivendig wäre? Nein: nun fieh: 
da8 Ewige — vielleiht — ift das Nothivendige, das 
niemals nicht fein kann.“ 


Und mehr zu ſich felber ald zu dem Sohne 
ſprechend, fuhr ee fort: „Aber ich zmeifle immer 
auf’8 Neue! Denn: mas ift das Nothwendige? Das 
Schickſal! flüftern wie ſcheu. Wer aber jhidt es? 
Dder was fhidt das Schidjal® Nur das Gute? 
Jede Stunde widerlegt dad. Warum aud) das Böſe? 
Weil auch das Böſe nothwendig? Die Nornen felber, 
die da thronen in den noch nie betretenen tiefiten 
Höhlungen Hel's, in furchtbaren Schauern ewig eins 
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famer Nacht —: die Nomen jelber wählen fo wenig 
wie Ddhin, was fie weben. Auch fie müfjen! 
Sie drehen den Faden: nicht, wie fie mögen: nein: — 
wie fie müflen. Ja, mas er webt, das weiß kin 
Meber! — Und was wird einft dad Ende von Allem? 
— Und wie ungleih und ungerecht vertheilt iſt einft- 
weilen das Los der Weſen — der Menfchen zumal! 
Die Weiber wandern in die freudlofe Hel —: meh: 
halb wurden fie Weiber? Der muthige Mann, der 
den Strohtod ftirbt, ohne e8 zu wollen, desgleichen: 
wie der Feigling. Und wer ſchuf den Feigen feig! Hat 
er ſich felber das Herz gegeben, das da erbebt vor 
dem Halle des Heerhorns? — Wille? meld’ unweiſer 
Wahn! Baldur und Lofi, geftellt vor die gleiche 
Wahl, müſſen jener Tag wählen, diefer Nacht. Ge⸗ 
wiß, ich fann thun, was ich will. Aber ih kann nur 
wollen, mas ich wollen muß. — Endlih aber: — 
auch die Einheriar, auch alle wir Aſen — droht nicht 
auch uns der Tod?" 

„Der Tod droht uns Allen, wie thörigen Thieren? 
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Den Einheriar, die ſchon Einmal gejtorben? Und 
uns, den unfterblichen Göttern %« 

„sh fühl's an deiner Hand, du bebit, mein 
Sohn.“ 

„Wahrlich niht um mid —: nicht einmal um 
Nanna. — Walhall mag beftehen ohne uns beide.“ 

„Walhall ohne Baldur! Nie mag ich es fchauen.“ 

„Aber das Al’ ohne Ddhin! ſchrie Baldur auf. 
Vater — Vater — ich flehe — fage, daß dir der 
Tod nicht droht.“ 

Odhin zucte leife die Achſeln. „Er muß mir 
drohen. Das Heißt: er muß mir möglich jein. 
Offene Antwort nie erfrug ich mit Fragen. Doch ich 
lad einjt in Runen einen Schickſalſpruch, der fagte: 
„Loki Tebte unfterblih, wäre nicht Odhin's Speer, 
Und Odhin’d Leben — lebt in Kofi.“ 

„Dunteldeutiged wirres Wort!“ feufzte Baldur. 
„Und du haſt Loki zu den Thurſen getrieben, den 
Niefen gereiht !* 
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Nicht ih! Er fih ſelbſt! — Iſt Kofi ſterblich 
und lebt Odhin's Leben in Lolir — 

„Das kann beißen: der Vater lebt im Sohn.“ 

„Über es Tann auch beißen: der Vater ftirbt 
durch den Sohn.“ 

„So ſollſt auch du jterben können!“ klagte Bal- 
dur und umſchlang mit beiden Armen des Waters 
breite Schultern. | 

„Und an mich haft du die Salbe vergeudet! O 
warum thateft du das!“ 

„Meil ich dich liebe, mein Sohn! — Giebt es 
jolde Sohnes Liebe!“ fuhr Odhin gerührt fort. 
„Ich hätte e8 nicht gedacht. Der von der Quelle 
gelöfte Tropfe dünkt fich ein Urquell fo gern, des 
Vaters vergeflend. Zärtlicher fehe ih an den 
Müttern ald an den Vätern hangen die Knaben. 
Und es ift wohl gerecht. Mehr Schmerzen und 
Liebe als der Nater giebt meift die Mutter dem 
Sohn. Und es ift auch des Knaben erfte Liebe zum 
— Weibe. Und fo hängt auch der Bruder, der den 
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Namen verdient, zärtliher an der Schweiter als jie 
an ihm. Und es ift wohl gerecht: denn es iſt des 
Knaben zweite Liebe zum Weibe. Die Schweiter 
aber — e8 drüdt fie die Größe des Bruderd. Denn 
dem künftigen Gatten fteht er im Lichte — — 

„Bater, wie grübeljt du!“ 

„Ich babe Gründe, zu grübeln.“ 

„Es ergreift dich Gedanke nach Gedanke — in un« 
abjehbar gezogenen Gewebe.“ 

„Wie die Welt — ein unabjehbar gezogen Gewebe!“ 

„Und Tod wäre der äußerfte Saum?" 

„Nun, fafle did, Sohn. Auch Menſchen fterben 
muthvoll.“ | 

„sa: meil fie wähnen, einft weiter zu leben in 
Walhall: oder felbit in Hel doch die liebe Luft des 
Athmens zu üben. Aber, wenn einft die Menfchen 
erfennen, daß ewige Nacht droht — denn wenn Od⸗ 
bin endet, endet das AM —“ 

„Ver weiß das, mein Sohn" — 

„Dann wehe den Armen!“ 
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„3a, Wenige werden, fo ſorg' ich jehr, folches 
finnend den Muth ſich erhalten. Wenige der Män- 
nee — und nun die Weiber, die meihen! Abe 
mein Sohn: nod willen wir wenig von Al’ unirem 
Ende! Loki mag erligen — doch Baldur mag 
bleiben. Biſt du nicht unverwundbar ? 

„Nicht ganz, mein Vater!“ lächelte Baldur. Und 
wohl mir! Unleidlich wäre das Leben, — wenn“ — 

„Ddhin erlag! Nun Taf’ nur, mein Liebling! 
— Was verdüftere ich deine helle Jugend mit folchen 
Sorgen! Noch thront mir, gewaltig und voller Ge⸗ 
danken, das Haupt auf den Schultern: noch leben wir 
beide und wollen des Lebens meidlih uns mehren. 
Sah nicht heute die Sonne feligen Sieg?“ 

Und ſummend fang er vor ji bin: „Süß ift der 
Sieg den Aſenſöhnen.“ 

„Ich hörte dich heute mitten in der Mordſchlacht 
fingen zu deinen ftolzen Streihen — du haft dies 
Lied unter der Speere Saufen erfonnen. Aber du 
bradhft vorhin ab —“ 


Wieder erniter ſprach Odhin: „ich fang das „Selige* 
darin, als ich fah, daß der Sieg unfer ji — als 
die Wüthigen mwichen. Aber als wir bon der Vers 
folgung zurüd langſam durch den Nachthimmel nad) 
Asgardh zogen —: da kam zu dem blühenden Beginn cin 
ernftes Ende. Nicht den Andern wollte ich) die Weiſe 
des Schluffes erfchließen, verfinfternd ihnen des Feſtes 
Treude. Wenige werden der Ajen ertragen das ganze 
Geheimniß, das Siegvater fucht, findet er's völlig: 
dir aber, denk' ich, deuten zu dürfen, mas ih an 
Weisheit allınälig gewinne: das Lebte nody lang nicht 
glaub’ ich ergründet! Ich fuche und finne noch meiter 
nah Wahrheit. Ein ſtolzes Stück nur ‚höre mir 
heute: ergründ ich noch mit Grübeln ganz das Ger 
heimniß, das ich ſuche — dem Sohn nicht fei es ver⸗ 
jagt: ob ed jhril und mit Schreden verzerrt uns 
zeige das Weſen der Welt, daß Entjeken uns an⸗ 
faßt, Verzweiflung uns zwingt, oder ob ſich dad Ende 
verföhnlich fenkt in die Seelen. Höre nun — —: 
„Alles Erfreulichen Erſtes eracht’ ich, fingen die Sän⸗ 
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ger in faufende Saiten: „fei dir felig der Sieg, du 
Sonnenjohn!“ ber ih ahn' ed: am Endes End 
taugt nicht Thor der Troß und die Treue, frommt 
nicht Freir das geſchwungene Schwert, hütet nicht 
Heimdall den hohen Himmel: Bifroft birft und Bal- 
dur erbleicht und auch Odhin athınet dann aus. — — 

„Fürchterlich! Vater! Nur das nicht — nur 
du nicht!“ 

„Über ich acht’ e8 UM’ ertragbar: Sieg ift und 
Unfieg des Schickſals Sendung: aber uns eigen, ewig 
uns eigen — nit von Schidjal noch Scheufal zu 
Ihmähen, zu ſchänden — kenn' ich die Kraft, die 
fernig fühne, den tröftenden Trotz, der das Traurigſte 
trägt: der Sieg ift des Schidjald — Edelfinn unfer: 
und ed troßt dem Tode der Hochſinn des Helden! 
Rühmen fi Riefen des rohen Ruhmes: „einft athınen 
fie aus, die Afen von Asgardh — —: wie herrlid wir 
Hohen haben geherricht, wie rühmlich wir rangen mit 
Niefen, wir Neden —: Died war doc einmal unfer 
Weſen und Walten: feine Gewalt wird das wieder 


verwinden: kein Schickſal ſchafft Geſchehenes ungefchehen. 
So iſt ewig das Edle, das einmal geworden: denn 
es war: nie verneinen das neidiſche Nornen.“ 

„So ſchließt mein Geſang. Kein Jubeln, kein 
Jauchzen: doch auch nicht zages Verzweifeln: ernſt 
iſt das Ende, doch nicht düſter. Wen'ge, ich weiß es, 
tröftet der Troſt: Doch tröſtet er Tapfre: und für 
Feige fehlt ſtets, was fie jtärfe. — Und wer weiß? — 
Wir erfinnen vielleicht no) Worte der MWahrbeit, die 
noch triftiger tröften. — Siehe, ſchon finft müde der 
Morgenftern: jchirre das fchimmernde Roß vor den 
Wagen, allem Lebendigen lieblih zu leuchten.“ 

Und Odhin, den Sohn ermmuthigend auf die 
Schulter Mopfend, fchritt hinweg gen Gladsheim. 

„Sch fahre gleich, Vater!“ rief Baldur ihm nad; 
er bat Skirnir, Freirs Boten, welcher, beiden Göttern 
behilflich, des Sonnenmagens wartet, und ihm gerade 
denjelben heranfuhr, noch auf kurze Zeit das fchnau- 
bende, mit dem Vorderhuf pochende Sonnenroß zu 


balten: denn er eilte ſehnſuchtbeſchwingten Fußes nach 
Dahn, Odhin's Troſt. 
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dem nahen Breidhablit —: ihn verlangte, Nanna } 
ſehen. 

Leiſe, auf den Zehen, trat der zartſchreitende Gott 
auf die Schwelle des Schlafgemaches. 

Schon fielen von dem glänzenden Sonnenmagen 
einzelne Strahlen durch das offene Fenſter: aber 
Nanna ſchlummerte noch. 

Nach traumverſtörter Nacht war ſie erſt kurz vor 
der Dämmerung in feſten Schlaf geſunken. 

Baldur ſah, auf der Schwelle ſtehend, bei den 
tiefen vollen Athemzügen ihre Bruſt unter der Linnen⸗ 
decke ſich gleichmäßig erheben und ſenken. 

Sie ſah ſo friedlich, fo ſchön in ihrem Schlaf: 
er wollte fie nicht wecken. 

Nod einen Blid und einen Gruß der Hand fandte 
er der Schönen Schläferin: dann wandte er fi, eilte 
zu Skirnir zurück, jprang auf den binten offenen 
Wagen, nahm jenem die Zügel dankend aus der Hand 
und, indem er das Roß antrieb und der leuchtende 
Magen, überallhin Strahlen fchießend, nun raſch empor⸗ 
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ftieg, ſprach Baldur über die Welt fegnend: „Leben 
und Liebe und labendes Licht wünſch' ic und wirk' 
ih Allen, was athmet!“ 


Saft den ganzen Neft des Winter hab’ ich ver⸗ 
bracht bis ich ſoweit gedieh mit dieſer Gefchichte. 

Denn langjaın geht mein Schreibwert und ſchwer. 

Sa, wenn man die Rohrfeder halten könnte wie 
Speerfchaft oder Ruderſtange! 

Aber die Schmale in den Fingern halten madt 
auch handınüde. | 


Und ſchon manche zerdrüdt ich. 

Nun ijt das Eis offen, feit wenigen Nächten. 

Und geſtern fam das erfte Schiff in den. Fjordh 
bor unferem Gehöft. 


Und fiehe, Valgardhr von Halogaland ift es, der 
18* 
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Viking: und bradte mir Gruß don dir, mein liebe 
Sohn: und daß es dir gut gehe in den Hallen un 
jeres jungen Vetters, mo er den Winter ald Gai 
verbrachte. 

Und daß du mit fieghaftem Schwert alle fein 
böjen Nachbarn gebändigt halt. 

Und daß fie dich gewinnen wollten, indem fie d 
jchs Siebentel von feinem Gut anboten, wenn d 
ihnen nur ein Siebentel Tießeft. 

Und daß du da ergrimmteit über den Antrı 
jolher Schmach und nun erjt recht grimmig über ' 
herbrachſt. 

Und daß der Skalde Sighvat ein ſchönes Li 
gedichtet Habe auf dich: das Lied vom treuen Mur 
walt: und dies überall finge, wohin er komme, in t 
Könige Hallen. 

Und daß dein junger Mündel fchon fehr v 
Waffenwerk gelernt habe von dir und daß du i 
demnächſt fich jelber ſchützen laſſen kannſt: denn fi 


ganz Wwaffenreif fei er. 
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Und fo mwürdeft du denn ſchon bald zurückkehren 
zu deinem alten Vater, von dem du fo viel redeteft 
und rühmteft zu deinen Freunden. — 

Aber ich weiß nicht, ob du mic) noch hier findeft, 
wenn du nicht ſehr, jehr bald kömmſt. 

Sch ſchlich mich allein und unvermerft binaus 
zu dem großen Stein, unter dem feit vielen Win- 
tern meine Adlaug, deine Mutter, ſchläft: und ich 
habe ihr hinunter geflüftert: „Ireue Aslaug, höre 
mih! Thorbiörn, unfer wadrer Sohn, gedeiht! Stal- 
den fingen von ihm und Sarle und Könige ehren 
ihn hoch. Höre e8, Mutter, und freue dich.“ 

Und da ich mich erhob von der Erde und nah 
dem Gehöfte heim ging, da war mir, als hörte ih — 
in der Abenddänmerung konnte ich nicht Har fehen — 
ala hörte ich hinter mir leife Tritte: war es deiner 
Mutter Seele, die dankend mir nachſchwebte? — 

Aber das hab’ ich gut gejehen, daß der Odhins- 
Quell, der neben deiner Mutter Hügelftein aus der 
Kieserde bricht und der den Winter über fchläft, fchon 
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ganz lebendig getvorden ift: nur wenig Eis mehr dul 
det er am Rand. 

Und das Heidefraut wird heller und die Rauſch⸗ 
beerenbiijche werden grüner: auch die fünf Berg 
weiden, die da troß den Stürmen gewachſen find, 
— denn wenig wächft gegen den Dftfturm empor auf 
der Injel — zeigen ſchwellende Knospen. Run wird 
ed bald Voll⸗Frühling. 

Und das ift gut —: denn all’ unſer Bergheu ift bald 
zu Ende und niedrig wird der Haufe von Seetang. — 

Heute hat mir Valgardhr ein Anliegen vertraut. 

Er und alle feine Scgelbrüder find Heiden. Denn 
fie find aus Halogaland: da find noch viele Heiden, 
weil die Waffen der beiden Könige, Olaf Tryggvaſon 
und Dlaf Haraldsjon, nicht fo leicht dort hinauf 
reichten. 

Und weil er Heide, treibt er auch noch Kriegsfahrt. 

Denn das ijt Ehrijtenleuten nicht erlaubt. Aus» 
genommen: gegen Heiden. 


Das gefällt mir aber wieder gar nicht an dem 
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neuern Königs: und Bilchofs-Chriftenreht. Denn 
iſt es Unrecht gegen Ehriften, mie ift ed dann Recht 
gegen Beiden? 

Und thörig ift e8 auch geordnet: denn, taucht 
ein Segel auf im Fjordhnebel, fo fieht ınan es ihm 
niht an, ob es Heiden führt oder Ehriften. Sol 
nun der Viking, wenn er e8 mühſam erjagt, die Leute 
fahren lafjen, wenn fie ein Kreuz fchlagen? 

Da würden Manche das Kreuz fchlagen Iernen, 
nur gegen die Vikinge. | 

Valgardhr alſo ift Heide und die alten Götter 
ftehen ihm mächtig bei. 

Und erzählt der Viking, der nie im Leben log, 
harte Dinge, wie die Chriften-Könige von Norwegen 
die Männer von Halogaland zwingen zum Kreuze. 

Und fiel mir dabei Alles wieder ein, wie es, nad) 
des Großvaters Worten, auch auf unferer Infel ber- 
gegangen war, ald die Fremden zuerst kamen, fie zu 
chriſtnen. 

Der Erſte, der kam, Thorvaldr der Weitgefahrne, 


bradhte einen Sachſenbiſchof Fridrefr mit: am offnen 
Allthing forderten fie da8 Volk auf, Die Götter unjerer 
Väter zu verlaffen: mit Hohn ſprachen da die weis 
jeiten Godhen: „wie follten wir Odhin und Fhor ver 
lajfen, die Gewaltigen, die uns fo oft geholfen in 
Kampf-Noth und See-Noth und Treue ſchwören dieſem | 
Fremdling vom Iordanfluß, der nie ein Schwert ges 
führt, wie ihr felber jagt, der fich nicht einmal helfen 
fonnte vor dem Schmach-⸗Holz? Da ſchlug Thorvaldr 
jtatt aller Antiwort den Godhen todt, der fo geredet. 
Aber da mußten beide bald die Infel räumen. 
Fünfzehn Winter ſpäter kam da Stefnir Thor⸗ 
gilsſon, aus der Sippe der Kjalneſingar hier auf der 
Inſel. Der hatte in Dane-marken Taufe genommen 
und war Dienſtmann des erſten Olaf geworden. Der 
trug ihm auf, uns zu taufen, wie man etwa einem 
Dienſtmann aufträgt, die Bären in einem Wald aus⸗ 
zurotten. Kühn war der Heermann, bvertildert im 
langer Raubfahrt: er ſprach; „Blut koſtet's Biel: 
— aber mein König will's: — id) thu's“. Und fuhr 


herüber auf unfer Eiland und wenn die Bauern fag- 
ten, fie wollten nicht nach feinem Willen thun, ver- 
brannte er ihre Häufer und Götterbilder und Tempel 
und riefen die Leute Gewalt, fo ſprach er: „was Land⸗ 
recht, mas Herdfriede! mein König wil’s.“ 

Da machte aber das Alltbing ein Geſetz: wer die 
Götter läftert oder verlegt, räumt das Eiland. Und 
die Klage jollte der Sippe des Frevlers ſelbſt zus 
ftehen, (ausgenommen nur Vater, Sohn und Bruder) 
weil das ald die ärgſte Schmach gegen die eigene 
Eippe gelten jollte, Die alten Götter zu läftern, tie 
wenn ciner ſeines Vaters Gebeine verunchrt. Und 
mußte der Wilde die Infel räumen, verklagt von 
feiner eigenen Sippe. 

Da wollte fein Inſelmann mehr des Königs Willen 
thun und uns taufen. 

Nun war aber ein Priejter Danfbrand, ein Sachs⸗ 
mann aus Bremen, unftät, fahrig, wegen Gemwaltthat 
flüchtig: der war König Dlaf’8 Hofpfaff germorden. Aber 
die Kirche zu Mofte in Hördhaland, welche der König 
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ihm gab, trug nicht fo viel, als der iippige Sũdmann 
zu brauchen fich gewöhnt hatte auf langen, abenteuern- | 
den Fahrten: Wein wollte er trinken alle Tage zwei- 
mal: und einmal über den Durft. Und weil dazu die 
Kirhenäder nicht genug lieferten, fiel er plündernd, 
raubend, fengend in die Gitter feiner Nachbarn. Da 
ergrimmte König Olaf doch, ſoweit er fonft den Pfaffen 
nachſah: und wollte den Sachen des Landes verteilen. 
Aber Dankbrand erbot fi unter vielen Bitten, er 
wolle Island taufen. Das gefiel dem König jehr 
und er verzieh ihm Die Naubbrände unter folder 
Pedingniß. 

Und kam nun Danfbrand zu uns mit einem Erz- 
Raufbold, Gudhleifr Arafon, einem Infelmann aus 
reihen Haufe. 

Erjt beredeten fie Sidhu Halle, einen mächtigen 
Godhen, die Taufe verſuchen zu laffen an ein par 
alten Weibern, an deren Leben und Gefundbeit nicht 
biel gelegen tar. 

Und da Sidhu gejehen, daß e8 den Alten nicht 
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geſchadet und Odhin fie micht geftraft hatte, ſprang 
er nah in den Taufbrunnen. Wer aber fich nicht 
willig zeigte, den forderte der junge, ſtarke Gudhleift 
zum Bmeifampf und erichlug fo viele Heiden. 


Aber noch viel ärger trieb es Danfbrand: der 
griff nicht zum offenen Kampf-Schwert, fondern, ohne 
Weiteres, wo er Heidenleute ohne Waffen traf, die 
ihn früher einmal abgemwiejen, bob er den Hammer 
und jchlug fie todt. 


Da ſprach das Allthing die Acht über ihn: er 
floh zu König Dlaf zurüd und ſprach: „kaum jemals 
wird dieſe Injel Chriftenland.“ 


Aber bald darauf ward fie dennoch Ehriftenland: 
durch) meines Großvaters Sprud, wie ih ſchon ges 
ihrieben habe, ‘der aus Liebe zum Lande und zum 
Frieden gejprochen tar. 


Und weil offenbar der Himmeldgott viel ftärfer ift 
ald alle andern Gemwalten — ſonſt wäre nicht ganz 
Nordland chriſtlich geworden. 


284 









Ia, jo Hark ift der Herr Chriftus, daß ihm and EL 
iolbe Diener das Werk nicht verderben Tonnen. 1 

Aber ich wollte das jegt gar nicht fchreiben: + 
ut jechzig Winter ber: ich wollte Schreiben, mas der 
Riking aus unjern Tagen erzählt und von Halo 
galand. 


Da war ein Jarl Harekr, der wollte nicht die 
Taufe neben. 

König Dlaf griff ihn endlich durch Verrath. 

Er konnte ihn nun tödten. 

Aber viel lieber war ihm, daß der Mann, auf 
deifen Wort Niele hörten, Chrift würde. 

Er bot ihm zwei Fylkir, volkreiche, guten Gerften 
boden. Der Iarl jchwieg. 

Er bot ihm drei, vier — endlich fünf. 

Da ward Iarl Harefr Ehrift: und verfprach oben- 
ein, feinen Nachbar und Schwager dem König in Die 
Hände zu liefern. 

Das war Eypindr Kinnrifa: wohl hab’ ich ihn 
gefannt: ein tapfrer, ‚treuer, Mann: wortkarg, aber 
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Boller Runen —: einen Zaubrer fchalten ihn dep» 
Halb die Ehriften. 

Den Iud Harekr zu fih: fie wollten berathen, wie 
die Götter zu ſchirmen feien gegen Dlaf. 

Und der Heide kam zu feinem Schwager voll 
Vertrauen. 

Da gab ihn Harekr gebunden dem König. 

Der redete ihm zu: erjt in Güte, dann in Born: 
Eyvindr fagte nur ein Wort: „ich bleibe bei Odhin.“ 

Da ließ der König. ihn ausziehen. 

Und ließ ihm ein Beden voll glühender Kohlen auf 
den Bauch ſtellen: und bot ihm feine Tochter, falls 
er die Taufe nähme: aber Eyvindr ſchrie nicht, ob- 
wohl ihm die Gedärme brannten: er ſprach nur nod)- 
mal: „ich bleibe bei Ddhin.“ 

Und jtarb. 

Darauf fing der König den Jarl Naudhr von 
Godhey, einen eifrigen Opferer: er fing ihn, meil 
Raudhr feinen Tpeermunden Freund nicht im Stiche 
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laſſen wollte: denn Raudhr hätte fich leicht retten fo 
en ſo raid) war er zu Fuß. 

Und bot aud) ihm der König Wahl zwiſchen Taı 
„=> Röninstodhter oder dem Tod und der Chrift 
solle: da ſprach Raudhr, obwohl er vorher alle je 
acfangenen Mannen und feinen Freund XThorir i 
Hirſch unter grauſamen Qualen batte jterben feh 
weil jie die Laufe geweigert: „ich will viel lieber ı 
meinen Freunden in die Hölle ald mit dir in! 
Simmel.” 

Da zwang der König eine Natter, dem Iarl dı 
den Mund in den Leib zu riechen und fich durch 
reifen bi8 zu dem harten Herzen des Heiden. 

Diefen König haben fie, kaum war er dreiz 
Donate todt, heilig geſprochen. — 

So wird Halogaland befehrt: fomweit die & 
nicht als Wifinge ausfahren und entweichen. 

Die Chriſten reden viel von denen, die erichla 
werden, weil fie den Leuten, die es nicht wol 
durch freuide Waffen das Kreuz aufzivingen. 
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Aber von denen reden fie felten, melde unter 
ſcheußlichen Thaten der Ehriftenfönige und Prieſter 
fterben, meil fie Treue halten den alten Göttern. — 

Aber ich) wollte ja fchreiben, was Valgardhrs Ans 
liegen ift. | | 

Schon vor vielen Jahren, al® noch faſt unfere 
ganze Inſel im Herzen heidniſch war, bat er Odhin 
an dem Quell bier oft geopfert: und jeden Wunſch 
bat ihn Odhin erfüllt, den er unter dem Quellopfer 
gewünſcht. 

Vor zwölf Nächten nun waren ſie mit ihrem Dra⸗ 
chen in ſchweren Sturm gekommen. 

Und war das zwar nur wenig ſchlimm geweſen. 

Denn der Drache iſt feſt und Valgardhr ein guter 
Steurer. | 

Und die Haffrau — id weiß e8 — mar ihn 
von jeher Hold. 

Daß nämlich die Haffrau lebt, — das weiß ic) gewiß. 

Und das wird aud der Biſchof nicht beftreiten. 

Und daß fie nicht nur fehadet, wie des Biſchofs 
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Sohn fagt, fondern auch ſchützt, hab’ ich felber oft 
erfahren: fo oft wir ihr ein Böcklein opferten, ward 
die See ſtiller. — 

Aber die Haffrau gebeut nur den Wellen, nicht 
den Cisbergen. | 
Und als die Wellen ſich gelegt —: nad) ftarfem 
Dpfer für die Haffrau — fiehe — da kamen von 
Norden in unabjchbarem Eistreiben Eisſchollen, Eid 
icheiben, Eisberge geſchwommen: und drüdten das 
gute Schiff zufammen, daß es laut ftöhnte und ächzte 

wie ein Menjch in den Pranken des Eisbären. 

Und war fein Hoffen mehr: denn ſchon mar eine 
Planke am Steuer eingedrüdt: und Eis und Waſſer 
drang in den Raum mit jehr ſtarker Gewalt. 

Valgardhr drückte mit letzter Kraft feinen breiten 
Schild in den Mlaffenden, ſprudelnden Spalt und 
flchte, den Tod vor Augen, zu Odhin und gelobte, 
wenn er ihn rette aus der Eisumarmung, ein Haupts 
Opfer am Odhin's-Quell meines Gehöfted, mo er 
ihm oft Schon geopfert habe. Und fiehe: — kaum 
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war das Gelübde gelobt — um fprang der Wind nad) 
Oft, trieb Die größte Eisbank zur Seite und, frei 
von Treibeis, in jhönem blauen Fahrwaſſer ſchwamm 
alsbald das gute Schiff. 

Und eine weiße Möme ließ fi nieder am 
Fockmaſt. 

Nun weiß jeder, daß Hpitmar, Odhins Wind- 
botin, im Mömenhemde fährt. 

Nicht, wahrlich, will ich bezweifeln, daß gute 
Gemwalten Wünfche gewähren: und oft haben fi) Ge- 
Inbde und Opfer, bei dem Quellbronn geleiftet, bewährt. 

Und das ift ganz unwahr, was neulich der 
Biihofsfohn fagte, daß ed gleich ſei, an melchen 
Stätten man Gebet, Gelübde, Opfer darbringe: dem 
ſprach ich entgegen: „erachten nicht auch die Chriften- 
Briefter, daß zu Numaburg oder gar zu Iorjala 
Gebet, Gelübde, Opfer mehr wirke als anderswo 4“ 

Da mußte er ſchweigen. 

Mie immer das fei: — erfüllen fol Valgardhr fein 


Gelübde. 
Dahn, Odhin's Troſt. 19 
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Das Geſetz verbietet nur den Chrijten der Inid 
das Opfer, nicht fremden Heidengälten. 

Zwar nicht Isleifr der Biſchof, aber der Biſchofs⸗ 
john wird arg jchelten: doc bis er es erfährt, ift das 
Opfer längit gebracht, Valgardhr wieder unter Segel 
und ich will doch jehen, ob fie mich trafen können 
für das, was Andere gethan. 

Denn ic) halte mein Wort und das Landredt: 
ich opfere nicht mit und gehe gar nicht zum Opfer. 


XVI. 


Bowie Baldur hoch genug am Himmel empor 
gefahren war, um Harald und Frodhi's Land übers 
hauen zu fönnen, blidte er treu beforgt dahin. 
Vefriedigt fprah er dann: „Eben hat Scharfauge 
Großauge abgelöft. Scharfauge wacht, Gropauge 
ſchläft jet: gute Wächter find beide.“ 

Die Götter hatten nämlich nicht vergeſſen, da 
nunmehr, da der Vertrag gelöft war, die Rieſen 
nichts mehr abhielt, die Menfchen zu befehden. 

Und war da jehr zu beforgen, daß fie vor Allen 
gegen Harald und Hilde würden mwüthen. 


Den Göttern aber war das Recht wieder er- 
19% 


mı:m. me Writer u Then: umd jo hatt 
rn Sch cnch der Zchlahr mit den Rieſen Ale 
un> Exie Auferz gegeder jenem, bei Tag, dieſe 

ı 8:2: sehen? Wide zu halten über Harald' 
Kalz Fredhisland. boritend in einer hohen Eiche, 
rchr neben dem Hauie fand. 

Rabernde Gerzbr Velen te melden mit jchrillem 
Schrei, der bis zu Seimdall dringe an die Re 
genbogenbrüde und raſch die Götter zum Schupe 
berbeirufe. 

Die Eiche träntte ihre norrigen Wurzeln in einem 
klaren Duell, um des willen wohl weiland ein Ahn 
— tie der unſere auf Island — gerade bier die 
Edpfeiler der Halle in die Erde geſenkt hatte. 

Unter der Eiche aber, jo früh ed am Tag war, 
jtand ſchon Harald und zimmerte mit eigner Hand, 
obwohl er ein König war, aus abgehaunen Aeſten 
der Eiche an einer Wiege. 

Neben ihn ſaß Hilde auf der um den Stamm 
laufenden Bank, ſah ihm zu und ſummte, abmwechjelnd 
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mit ihn, leifen Gefang: „Wölbe dich, Wiege, ſprach 
Harald unter der Arbeit, werde, du weiche, aus beili- 
gen Holze der uralten Eiche: Frodhi früher und 
Frodhi's Vätern gab dein gablig Geäft willig Die 
Wiege. Und es Flettre der Fuge Knabe Fünftig ger 
ihieft in den ſchwankenden Neften der Eiche.“ 

Hilde fiel ein: „Weiher wohl wiegt ald die wöl— 
bende Wiege den Knaben das Knie der Mutter, fo 
mein’ ich." — Harald fuhr fort: „Schaufelnde Schiffe, 
tennende Roſſe werden einft wiegen rauher den Recken.“ 
— Da jhloffen die beiden Gatten zuſammen ſpre⸗ 
hend: „Sei dann fo fiher von günftigen Göttern 
vor Harm behütet der Held, wie da den Säugling 
jiherten in geweihter Miege ängftlich die eltern.“ 

Da trieb Baldur das Roß durch das Goldgemölf, 
welche8 den Wagen umgab: der volle Strom des 
Sonnenlichts fiel grüßend auf das Par: „Gewährt 
wird der Wunſch, rief Harald freudig. Das Wort 
wird wahr, das die Sonne gejegnet !* 

Und wahr ward das Wort. 
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wachen, die Menschen zu ſchützen: und fo hatte 
Odhin glei nach der Schlacht mit den Rieſen Adler 
und Eule Auftrag gegeben , jenem, bei Tag, diejer 
bei Nacht abwechſelnd Wache zu halten über Harald's 
Halle in Frodhisland, horſtend in einer hohen Eiche, 
welche neben dem Haufe ftand. 

Nahende Gefahr follten fie melden mit fchrillem 
Schrei, der bis zu Heimdall dringe an die Re— 
genbogenbrüde und raſch die Götter zum Schupe 
berbeirufe. 

Die Eiche tränkte ihre fnorrigen Wurzeln in einem 
Elaren Quell, um deß willen wohl mweiland ein Ahn 
— tie der unfere auf Island — gerade bier die . 
Sepfeiler der Halle in die Erde gejenkt hatte. 

Unter der Eiche aber, fo früh e8 am Tag war, 
ftand ſchon Harald und zimmerte mit eigner Hand, 
obwohl er ein König mar, aus abgehaunen Xeften 
der Eiche an einer Wiege. 

Neben ihm faß Hilde auf der um den Stamm 
laufenden Bant, ſah ihm zu und ſummte, abmechjelnd 
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mit ihm, leifen Geſang: „Wölbe dich, Wiege, ſprach 
Harald unter der Arbeit, werde, du weiche, aus heili- 
gen Holze der uralten Eiche: Frodhi früher und 
Frodhi's Vätern gab dein gablig Geäft willig die 
Wiege. Und es Plettre der Fuge Knabe künftig ge- 
ihiet in den ſchwankenden Aeſten der Eiche.“ 

Hilde fiel ein: „Weiher wohl wiegt ald die wöl⸗ 
bende Wiege den Knaben das Knie der Mutter, jo 
mein’ ih.” — Harald fuhr fort: „Schaufelnde Schiffe, 
tennende Roſſe werden einft wiegen rauber den Reden.“ 
— Da fchloffen die beiden Gatten zufammen fpre- 
hend: „Sei dann fo fiher von günftigen Göttern 
vor Harm behütet der Held, wie da den Säugling 
jicherten in geweihter Wiege ängftlic die eltern.“ 

Da trieb Baldur das Roß durch das Goldgewölk, 
welche den Wagen ungab: der volle Strom des 
Sonnenlihtd fiel grüßend auf das Par: „Gewährt 
wird der Wunſch, rief Harald freudig. Das Wort 
wird wahr, das die Sonne gefegnet |“ 

Und wahr ward das Wort. 
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Viele ſtarke Söhne, viele fhöne Töchter ſproßten 
von Sarald und Bilde. Eine Sippe im Nordland, 
in Raumerifi, führt nod heute den Ahnenbaum auf 
Sarald Salfdansjohn zurüd: die Reginhers: und 
deren Hauptſtamm ift uns alt verfchwägert, aber and» 
gemandert aus Kordland nah Mittag: zuerft zu den 
Sachsmännern und jeßt wohnen fie auf Borkum, der 
Frieſeninſel. — 

Raldıır aber gedachte weiter fahrend der düſtern Ge⸗ 
danken Odhins: wie dad Schiejal über dem Willen der 
Götter jtehe, die Götter jelbjt vielleicht vergehen. — 
Und dieſe Menfchenfeelen, die jo freudig der Hilfe der 
Götter vertrauen! 

Zumal aber mußte er immer wieder denken an 
den unlösbaren Zuſammenhang, die Verfnüpfung von 
Odhin's mit Loki's Leben. 

Dies dunkle Geheimniß lag ihm ſchwer auf der 
Seele. 

Und fand er bei allem Nachjinnen feinen andern Ge⸗ 
danken ald den: häßlich der Haß, verderblicd) die Feind- 
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Thaft, die entbrannt zwischen beiden — berderhlich 
vielleicht auch für Odhin. 


Denn Rieſenreich war kaum zu vernichten, ohne 
der Rieſen neu gekornen König mit zu treffen — und 
hing nicht Odhin's an Loki's Geſchick, wie um⸗ 
gekehrt? 

„Aber — ſo ſchloß er ſein Sinnen, — ſeh ich auch 
nicht durch das Dunkel dieſes Schickſalſpruches —: 
Eins ſeh' ich klar: grauenvoll iſt Groll zwiſchen Vater 
und Sohn: häßlich in ſich ſelbſt, hehlte er auch nicht 
andern Harm. 

Sch will feh'n, ob ich nicht fie verſöhne. 

Herrlich ift das Herz Allvater8 — das fuche der 
Sohn mit aufrichtiger Neue — dann wird es er⸗ 
weichen. — 

Und es bringe der Bruder den Bruder dem Vater 
zurück! 

Mo mag Loki wohl lauern? Ob die Erde ihn 
aufjog in den innerjten Abgrund? — 


296 





Man rühmt, Tächelte er, über alle Reihe blike 
mein Blid: fo laß mich Iugen nad Loki! — 

Ihr aber, ſchnellſchwingige Schwalben, ſchwirrende 
Schwätzer, Baldurd behende Boten, die ihr freudig 
flattert vor meinem Gefährt — helft mir ihn 
bolen.“ 

Und nicht lange hatte Baldur zu fuchen, Loki zu 
finden. 

Seit er Nanna gejprochen, dürftete diefer, Baldur 
zu treffen. 

In eines faufenden Schweiffterns Geftalt war er 
von Breidhabliks Schwelle hinab geſchoſſen auf Die 
Erde. 

Er kam an, als die verfolgten Rieſen nordwärts 
über Meer geflohen auf dieſes Eiland. 

Am Fuße des Feuerbergs lagerten fie nun. 

Das noch zum Theil gefrorene Meer hatten fie in 
Eisjhollen zertreten und auf diefen ungefügen Fahr⸗ 
zeugen mit ihren langen Stangen ftoßend den Meer- 
arın durchſteuert: Bläſter der Sturmriefe, als der 
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Lepte fahrend, blied ihnen günftigen Süd⸗Oſtwind in 
den Rüden. 

Hier trat Loki plößlich unter fie und ſpruch: 

„DVerzaget nicht, ob ihr auch jetzt auf das äußerſte 
Ende, diefe arıne Ede der Welt gewichen vor Ueber: 
gewalt. | 
Ihr Eort mich zum König: — mit Worten nicht 
will ih — mit Waffen euch danken. 

Nichts Beßres zu bieten bat der Führer den 
Freunden ald würdigre Waffen, jtärkere, als die Stan- 
gen und Steine, die bisher ihr hobet die Feinde zu 
fällen. 

Schaut, was ich ſchimmernd ſchuf, was ich ſchenke: 
ſeit wechſelnden Wintern wirk' ich Waffen und Wehr. 
Faßt ſie, ihr Freunde — denn Euer iſt Alles: 

Rüſte dich, Rieſenreich.“ 

Und er bückte ſich zur Erde und ſtrich mit dem 
Singer über den Steinboden bin, der ganz bededt 
war bon Trümmern, welche der Feuerberg feit Iahr- 
hunderten ausgeworfen. 
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Dumpfes Grollen und Krachen ſcholl von Unten: 
die Erde jpaltete ſich plöglic, mo der Feuergott den 
Strich mit dem Zeigefinger gezogen, und in der Höhle, 
die ih nun aufthat, jahen die Rieſen mit freudigem 
Staunen Waffen, Waffen ohne Zahl, aus Erz umd 
aus Eijen ſchimmernd geſchmiedet: Helme und Har- 
niſche, Schuppen und Edjilde, lange Lanzen, ſchwere 
Schwerter und hauende Hämmer. 

Sie vergaßen ihre Wunden, ihre Müde und 
jtürzten mit wilden Jubel auf die Waffen, welche von 
den leife aus der Erde züngelnden Flammen funkelnd 
beleuchtet wurden. 

Stola und befriedigt ũberſah Loki die nun neu 
Gewaffneten: „gebt jebt, ihr Guten, eurer Wunden 
zu warten, durch Schlaf euch zu ftärken bier auf 
dem Giland oder in der Heimat. Ich babe fiir mich 
noch eine Waffe zu vollenden: einen fpigen Speer, 
daß er mürdig ded Werfers werde — und des zu 
Wundenden.“ 

Wohlmeinend warnte Surtur, der eine arge Wunde 


von Ddhin’8 Speer im Arne trug: „Kühn bift du, 
König, daß du allein Bier ausharrſt. Weh, wenn 
dih von Walhall die Sieger erfehen — Alles ift offen 
vor Baldurs Blid — und wenn alle die Aſen auf 
dih Einen, Einfamen fallen, die vielen Feinde,“ 

Lachend die Locken fchüttelte Loki: „Laß fie fom- 
men, die Klaren. Als Wohnung ınir weiß ich, als 
edelftes Obdach, zündende Zuflucht: feiner noch kam 
in diefes Felſens Feuer gefahren: es athmet drinnen 
nur Einer: Laß fehn, ob die Sieger mich fuchen in 
flammendem Teuer. 

Eilet, ihr Alle, fchnell zu verſchwinden. Schon 
ahn' ih im Oſten duftiges Dämmern, ein leijes 
Leuchten. Bald bringt Baldur den Tag.* 

Raſch zeritreuten jich die Niefen in Klüfte umd 
Höhlen ,; die Wafferriefen tauchten in die See, Andere 
ihifften wieder auf Eisſchollen feftlandwärts. 

Denn jest fuhr als der letzte, hinter ihnen, im 
ihre al8 Segel ausgejpannten Mäntel blajend, Nord- 
banvedhr, der Nordſturmrieſe. 
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2% cher ei in wenigen Sprũngen über Sandge⸗ 
ihrrtz und über der Grus des mürben Gleticherichne 
den Nm Fuße auf den Gipfel des Feuerbergs: bier, 
in deñen smeigipfiiger Kuppe, wo wnabläjfig eur 
aufzizg und wo Pie Einfahrt in die Tiefe mündet, 
bier barte er ſeine Werfftätte eingerichtet: und brauchte 
er da Das euer mie friſch zu ſchüren, nur vielmehr 
zu dämpfen, daB es nicht allzu wild empor praflee. 

Geheimnisvoll hatte er bier viele Jahre geſchafft: 
die Rauchwolke, welche meiſt über dem Gipfel dd 
Berges ſchwebt, hatte ihn verhüllt. 

Oben angelangt fuhr er lachend ein: ſo tief in den 
Schos der Erde, als ſich über dieſer der Berg erhebt: 
ed freute ihn, durch züngelnde Flammen zu fahren, 
durch quirlenden Qualm: Kein Anderer außer ihn 
hatte je geathinet in dem glühenden Berg: aber ihm 
ward hier wohl. — 

So fagt ein Spruh: Fluth liebt der Fiſch, 
Rohe Loki, Einſamkeit Odhin.“ 

Alsbald — eben war Baldurd Wagen voll ficht- 





Bar getworden, empor tauchend über den Nändern bon 
Midhgardh — fuhr Loki wieder zu Tage, in der 
Linken einen efchenen Speerichaft, an dem er eine 
ſcharfe dreiedige Spite von Feuerſtein befeftigt hatte: 
in der Nechten trug er Hammer, Meißel und Feile. 

Er warf einen Blick auf den immer höher Elim- 
menden Sonnentoagen. 

Baldur allein jtand darin: die Aſen Hatten nichts | 
gemerkt von der nächtigen Waffnung der Niefen. 

Rings war alles friedlich: nichts regte ſich an 
Asgardhs Thoren. 

„sa, ja, lächelte Loki in feinen rothen Bart, ihr 
taget, ihr taghellen Tapfern: wir nädhtigen im 
Nebel, wir rohen Niefen. Laß fehn, wer jichrer, 
beffer berathen. — 

Schon oft hat der geheime Beſchluß der rajchen 
Nacht des allguvertrauenden Tages behäbige Meisheit 
überrafcht. 

Der Tag Ihafft: — die Nacht vernichtet: — was 
geht rafcher von der Hand? 
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Erz oder Eiſen begehrſt du? ſprach er zu dem 
ihlanten Wuriſpeerſchaft in ſeiner Hand, ihm ſtrei⸗ 
chelnd. Sei nicht ſo vornehm! 

Wer weiß, ob nicht Bölunde, der Schmidt, allet 
Erz; und Eiſen vereidigt bat, nicht den Sohn zu 
veriehren. 

Stärker iſt Stein ald Erz und als Eifen! 

Veueritein fand ich furchtbar gefährlich: zadig 
jerreißt er wilder die Wunden ald Eijen und Erz — 
mein alter Vetter und Freund.“ 

Und er feßte jid) oben auf dem Berg auf den einen 
der beiden Yelsgipfel und hämmerte, meiſſelte und feilte 
auf das Emſigſte, die ſchon fehr jcharfe Spitze des 
Steined noch jchärfer, ſpitzer, bohrender zu arbeiten, 
gleich jcharf fehneidend auf beiden Seiten. — 

Während er fo feilte, fam die erite Schwalbe, 
von Baldur entjendet, geflogen, ſetzte fi auf eine 
Gelsede, Loki gegenüber und mollte anheben, ihre 
Botichaft zu zwitſchern: aber jie hatte den Gifthauch 
des Feuerſchlundes eingefogen —: todt fiel fie nieder. 
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Loki hob fie am Bittig auf und fchleuderte fie in 
Den lobenden Schlund Hinab: „Schwebe, Schwalbe, 
geſchwind in die Höhlungen Held. Beſtelle die Stätte! 
Flugs folgt dein Herr hinterher.“ 

Da kam die zweite Schwalbe geflogen .in hohem 
Bogen: zutraulich ſetzte fie fih auf Loki's Schulter 
— da war fie fiher — und fang: „Ich ſchwirrende 
Schwalbe, Baldurd Botin, bringe vom Bruder Dir 
Grüße der Güte. Mit Loki verlangt ihn Worte zu 
wechſeln.“ 

Loki, raſch die Schulter empor ſchnellend, ver⸗ 
ſcheuchte das Vögelein: er ſprach, während es er⸗ 
ſchrocken, verſchüchtert, ſein Haupt umflatterte: „Ver- 
langt ihn nach Loki, ſage dem Sanften, ſo ſoll er 
ihn ſuchen. 

Meine Wohnung heißt Weh: Einöde mein Ob- 
dad, Schmach meine Schwelle. 

So richten gerechte, gütige Götter. 

Geächtet von Odhin mag jeder mich morden —: 
aber ich auch, der Achter, mag wölfiſch mich wehren. 
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Verlangt ihn nad) Loki, fo fol er ihn ſuchen — 
ed ſuchte ſich mancher ſchon felber Berfehrung.“ . 

Und ohne aufzubliden hämmerte er weiter an der 
Spitze des Speers. 

Aengſtlich, haſtig flog die Schwalbe zurũck zu dem 
Eonnenwagen, meldete die Antwort und fügte bei: 
„Seh nicht zu dem Graufen! Webel ift fein Auge. 
Vöglein verjtchen, auf Augen zu achten.“ 

„Willſt du mich warnen, winziger Wächter? 
lächelte Baldur und ſtieß in ſein goldenes Hifthorn. 

Alsbald kam Skirnir im Falkenhemde durch die 
Lüfte geflogen und ſtieg in den Wagen, der gerade 
für zwei Lenker Raum bat. 

Baldur übergab ihm die Zügel und ſchoß raſch 
wie ein Sonnenftrahl nach Weſt-Nord⸗Weſt — Sfir: 
mir blickte ihn nad und ſah ihn landen auf Island. 

Bald ſtand Baldur neben Lofi. 

Diefer, das Haupt niedergebeugt auf feine Urbeit, 
ſchien des Ankömmlings gar nicht zu achten: nur leife 
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uchte er den Speer empor — aber gleich wieder fchliff 
r an dem Stein. 

„Sch grüße dich, Bruder! hob Baldur an. Aus Wal⸗ 
yall kann man dich weiſen, nicht aus Baldurs Bruft.“ 

(Das war ein Bruder! Obzwar nur ein Stiefe 
bruder!) 

„Denke nicht, daß ich dir danke.“ 

Um Ende der Erde, im Winkel der Welt meileft 
du, Wildling. Und doc. wäre Walhall deine wür- 
dige Wohnung.“ 

„Bier bin ich der Erfte. Lieber Herrſcher in Hel 
ald hörig im Himmel.“ 

„Hörig! Du bift Odhin's Sohn wie ih.“ 

„Das eben iſt's! Du bift Baldur, „der Beite!* 
Der Erſte nach Odhin, fein Edel Erbe." Was war 
oki in Walhall!“ 

„Ein Gott unter Göttern.“ 

„Ein Knecht unter Knechten!“ rief Loki und ſchlug 
jeftig mit dem Hammer einen Steinſplitter ab. „Mit 


baldur beräth der breitſtirnige Gott: zu Bodur beugt 
Dahn, Odhin's Troſt. 
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er das hohe Haupt: mit ihm raunt er Runen! Fol 
wie ein Feind erfuhr Loki, zuleßt, was jenem launiſch 
beliebte.“ 

„Vertrugft du fein Vertrauen? Verdienteſt du 
jeinen Dant? Oft ihın entgegen arbeiteteft du.” 

Laut lachte da Loki: „Wie follte ich wohl miflen, 
was jein weiler Wille? Nicht meiner Treue ver 
traute er ihn.“ 

„Sn Kreife krümmen fih Wort uns um Wort. 
Sprid, mwillft du wieder wohnen in Walhall? Aus 
Liebe zu Loki frag’ ic) das freundlich.” 

Da hielt der Geächtete inne in feiner Arbeit und 
warf den erjten Blid auf feinen Gaſt —: einen 
bligenden Blid: „Laut lachen muß Loki!“ — aber 
er lachte niht — „Liebe zu Loki! Angft um Odhin, 
Sorge verjehrt dich. Dir bangt nicht um den Bruder: 
— für den Vater fürdhteft du.“ | 

„Sch bange um beide.“ 

„Für den Vater fürchte! rief der Zornige Drohend. 
Denn wijle und wahre da8 Wort: Loki erlegt nur 
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Odhin's Arm. Und Odhin ftirbt in der Stunde, 
da Loki erlag.“ 

Baldur erbleichte: „Odhin erliegen! ftammelte er. 
Sterben — der Stärfite!“ 

„Gelt, Goldkopf, dir graut? Ja, auch die Götter 
vergehen! Und neidlofe Nornen legten dem Loki, 
ic) erbarnıend des Baſtards, der alles entbehret, Dies 
Wort in die Wiege.“ 

Baldur erbebte — Grauen ergriff ihn. 

Er wankte. 

Gern hätte er das Wort als eitle Drohung vers 
achtet —: aber unnennbare Angft, ahnungsvolle, zog 
ihm die Kehle zufanımen. 

Denn er gedachte des zmeifelhaften Runenräthiels, 
das ihm der Vater vertraut: — dies fehien der ſchreck⸗ 
liche Schlüffel. 

Sr ſchwieg lange. 

Man hörte nur Loki's Feile rafpeln an dem Feuer⸗ 
ſtein. Funken ftoben viele, feurige, ſchlug er mit 


dem Hanımer darauf. 
20* 
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Sonſt war Alles öde, einſam, todtenftill auf der 
ragenden Bergkuppe. 

Nur mandmal flog heißer Gijcht oder ein glühen- 
der Stein aus dem Schlund und fiel zifchend, ver 
löjchend, auf die Eis- und Schneefelder ringsum. 

Sonjt Alles ſtill. 

Endlih begann Baldur: „Greulich den Guten if 
Groll zwifchen Vater und Sohn. 

Die Stern verhüllen ihr leuchtende Antlig vor 
ſolchem Frevel. — | 

Mieder nad) Walhall Loki zu laden ift Baldur 
bemüht. 

Menig, du weißt ed, weigert Odhin meiner brün- 
ffigen Bitte“, 

„Sch weiß es!“ antwortete Loki bitter. 

„Du müßteft den Schwur ſchwören, Treue zu 
tragen den Ajen und Odhin.“ 

Loki prüfte mit dem Auge, dann mit dem Finger 
der linken Hand die Spitze des Speerd. Nicht gleid) - 


309 





oß Blut aus dem Finger — erſt als er ftärker die 
zpitze eindrüdte. 

„Rod nicht!” fagte er, kopfſchüttelnd, und griff‘ 
jieder zur Feile. 

Baldur aber fuhr dringender fort: „Was forderft 
u dafür Frieden, unverbrüchlichen, Odhin zu eiden?" 

Da ſprang Lofi plößlic auf: das Handwerkszeug 
iel klirrend zur Erde, nur den Speer hielt er in der 
Sand: ‚Räume mir, rief er, das Reich!“ 

‚Mas will dies Wort 

„Räume mir zubörderft den Raum an der rechten 
Reihe, zu engit an Odhin, auf den blanfen Bänken 
er gaftenden Götter. Mir gebührt, nit Baldur, 
uf der Banf die erfte der Ehren —: ich bin der 
leltere.“ | 

Nachdenflid) ſprach Baldur vor fih Hin, wie mit 
ich jelber berathend: 

„Richt leicht wird mich Taffen Odhin vom altge= 
vohnten Ort. Er neigt jo gern nahe das hohe Haupt 
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uns beiden Brüdern, bald zu Thor, dem getreuen — 
doch noch öfter zu mir.” — — 

Loki's Hand zudte am Speer: Ruhirnrede ift dir 
nicht rathſam!“ drohte er leiſe. Und er riß ji ein 
Haar aus dem Bart und zog ed, nur wenig ange 
itrafft, an der Schneide des Speerjteing —: glatt 
durchſchnitten hielt er’8 in Händen. 

„Run,“ ſprach er, liebfofend mit der Hand über 
das tödtliche Dreieck ftreichend, „nun nenn’ ich- did 
niedlih und nüg, du Nadel der Nornen.* 

Paldur aber hatte weiter gefonnen: Doch id 
denke, fuhr er bedäcdhtig fort, — viel um den Fries 
den opfert Ddhin. — Und auf Thor, den Getreuen, 
noch lehnt feine Linfe — —. Beſſer, 0 Bruder, 
fänd' ich es freilich, du trachteteft thätig nicht nad) 
dem erjten Orte der Ehre, dem prangenden Platz der 
gajtenden Götter, fondern es ſuchte mit Sehnen der 
Sohn den erjten Ort in dem heiligen Herzen des 
Vaters zu finden.“ 

Warm, tief, treu war der Klang diefer Worte. 
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Da warf Loki überraſcht einen Blid des Stauneng, 
ann des Miptrauend auf Baldur: als er aber deſſen 
Auge warm und weich leuchten ſah, da zudte es 
eltſam durch Loki's Züge. 

Er zitterte leiſe: eine wunderbare Wandlung 
‚dien ihn anzukommen. 

„Wär' ed noch möglich, Alles zu wenden?“ hauchte 
er leiſe vor fi hin. — Dann jtellte er, mit raſch 
entjchloffener Bewegung, den Speer weit von ſich weg 
an die Felswand, trat einen Schritt näher auf Bal- 
dur zu umd flüfterte mit leifer, an innerem Weh er- 
ſtickender Stimme: „Wenig Witz wohnt in dir, 
Beier, weißt du noch nicht, daß mein Haß gegen 
den Hohen nur —: verlorene Liebe. — Ehrt mid 
Odhin, giebt er mir Gunft, hält er im Herzen nıich 
hoch — ſo wird Loki ihn lieben, lodernder als der 
hlaſſe Baldur, treuer als Thor — und ihm der Mutter 
Zähren verzeihen. Aber der Erjte bin ich überall, 
vo immer ich bin —: nie, gezwungen, der ziveite: 
— auch nit im Herzen des Waters.“ 
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Mipbilligend, ftaunend ſprach Baldur: „Lof, 
Liebe ift frei. Was zwänge Odhin mit Zwang? 

Da trat Loki ganz dicht an ihn heran und, nad 
dem er fich ſcheu, auch diefer Einſamkeit mißtrauend, 
umgejehen , lifpelte er leife in fein Ohr: „Zauber!“ 

Empört trat Baldur einen Schritt zurüd: abe 
Zofi in dem beißen Drang feines Herzens verftand 
dies nicht — er folgte ihm eifrig nad und flüftere 
weiter: — „Zieh her" — und haſtig, mit zitternder 
Hand, holte er aus feinem Bruftlag ein Meines Büch⸗ 
hen von rothem gehöhltem Stein —: „Gewürz und 
Wurzeln kochte ich künſtlich: — nein — nein! 
Bange nicht um fein Leben! — feine Liebe begehr 
id) heißer als die Flamme die Luft. Seinen Tod 
nur, weil er Liebe verfügt. — Wohlen, Nrwahre 
das Wort, daß du Kofi liebeit. — Alle Abend 
beutft du den Becher gefüllt dem Bater —: Wohl- 
an — träufle ihm heut” Abend diefe Tropfen in 
den Trank, liſple dazu „Loki“ — und Loki ift fein 
Liebling!” 
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Aber unwillig riß Baldur ihm das Gefäß aus 
er Hand und fchleuderte e8 auf den Fels-Boden, daß 
3 zerſprang: ftatt Tropfen fprühten Funken heraus. 

„Niemals, du Neiding! rief er entrüftet. Durch 
zauber bezwingen das heiligſte Herz! Liebe erliften!, 
Shändlih und fcheußlih!" — 

Loki war vor Zorn blaß geworden — daß iſt das 
yefährlichite Zeichen im Zorn. 

„Hab' ic) did), Heuchler? fchrie er. Dir bangt nicht 
um den Bruder — aud) für den Vater nicht fürchteft du: 
— nur herrſchen willft du in Herzen und Hallen!" — 

Und er. trat weit zurüd an den Fels. 

„Käfternder Lügner! erwiderte Baldur. Niedrigen 
Neid nur ahnſt du in Andern, wie er felbjt dich ver- 
ſehrt. Thörig traute ich deinen Drohungen, falfche 
Surcht um den Vater befiel mid. Wie ann, was 
o Mein, an fo Ragendes reihen! Und ift’8 doc) 
denkbar, daß Götter vergehen! Ewig ijt Odhin! 
Unfterblich find wir Alle, wir Aſen!“ 

„Glück zu den Glauben! — — — Wende dich 


314 





weitlih —: dort winkt dir ein Weib. Iſr's nid! 
Hanna, die naht“ 

Und Baldur wandte fi weſtwärts, Loki den 
Rücken kehrend. 

Wirklich ſah er von dort auf einer Wolke Nanne 
in Eile beranfliegen, die Arme erhebend mit ängit 
lihiter Gebärde. 

Es war jein legter Blid — bid auf einen. — 

Denn ehe er fih mandte, warf ihn Loki den 
Speer fo ſtark in den Naden, daß die Spife vom 
an der Kehle heraus drang. 

Lautlos fiel er auf das Antlig nieder. 

„Glaubſt du's jebt, daß auch Götter fterben? Da 
liegt der Erſte.“ 

Und bligfchnel fuhr er in den Feuerberg hinab. 

Hoch auf ſchlug flammend daraus die Lohe. 

Aber Baldur war noch nicht todt: nur auf den 
Tod getroffen. 

Nanna hatte den Speer fliegen, den Gatten fal⸗ 
len ſehn. 
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it einem grellen Schrei warf fie fid) nach bor- 
von der Wolfe herab auf den Berg: — ihre 
berührten noch Baldur’s Haupt —: ihr fluthene 
var flog ihm über den Naden. 

er fie war todt. 

d todt mit ihr war Baldurs Erbe. 
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Dar hinter ihr war Heimdall auf einer zweiten 
Wolke herangejchtvebt. Auch er hatte noch in der 
Luft Alles mit angejehn. 

Icht, da er neben den beiden Gatten zur Erde 
fprang, lähmte ihn Entjeßen einen Augenblid. 

Dann aber feßte er jein Horn an den Mund und 
blies dreimal den MordsRuf, fo furchtbar ſtark, jo 

grauenhaft, daß die Erde in ihren Grundfeiten fchüt- 
terte und das Horn bei dem dritten Stoß gellend 
zerſprang. 


Und alsbald kamen von allen Seiten die Götter 
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die Göttinnen geflogen, voller Furcht und 
recken. 

Zuerſt hatten alle nad) der Regenbogenbrücke ge⸗ 
kt, wähnend, fie ſei von den Rieſen überraſcht und 
mdall, der ſterbende Wächter, ermordet: aber ſie 
en die Brücke ungefährdet und Fro an Heimdall's 
Me Wache haltend. 

Nur Odhin hatte gleich erfannt, von woher der Schall 
tungen war: er blie, auf der Schwelle feiner Halle 
adsheim ftehend, — Zukunftsrunen hatte. er eben auf 
Iojend geworfen! — das Gewölk, welches, aus dem 
uerberg auffteigend, unfer Eiland verhüllt hatte, 
weg: und jofort jah er und bald fahen alle An- 
n Baldur und Nana wie todt auf dem Gipfel des 
rges liegen. — | 

Schnell, wie nur Gedanken fliegen und Götter, 
ven fie Alle zur Stelle. 

Nur Bro blieb auf feiner Wacht. 

Und wird nun Mancher fragen, wie das gekom⸗ 
ı war, daß Nanna gerade jeßt hierher eilte. 
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Das mar aber fo gelommen. 

Bald nachdem Loki fie verlafien, — fie hatte jeim Ja 
Scheideblick geſehen — mar ihr rajch, wie Geil 
vor dem Winde zieht, Zweifel in die Seele gezogm, 
ob fie wohlgethan, des Gatten Geheimniß zu wer 
rathen. 

Freilich: fie waren Brüder. 

Und Nanna mußte von feiner Feindſchaft zwi 
hen Beiden. 

Aber doch kam ihr nochmal vor dem Einfchlaien 
Zweifel, beinah Neue. 

Gerne hätte fie wenigſtens Baldur Alles gejagt. 

Aber diefer mar die Nacht nicht nach Haufe ge 
formen aus der Verfolgung der Rieſen. 

In der Naht kamen ihr böfe Träume: fie fah 
Baldur rücklings vom Speere durchbohrt: Loki ftand 
dabei und lachte. 

Mit einem Wehefchrei fuhr fie aus Traum und 
Schlaf empor: fie griff nach dem Lager an ihrer 
Seite: e8 war leer. Stunden lang lag fie nun mad). 
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rit gegen Morgen ſank die Erjchöpfte in tiefiten 
chlaf. 

So hatte ſie Baldur gefunden: er hatte ſie nicht 
ecken wollen. 

Als ſie nach ſeinem Scheiden erwachte, fiel ihr 
ie Angſt des Traumes wieder ſchwer auf's Herz. 

Haſtig ſprang ſie von dem Lager: es war heller 
lag: fie wußte, Baldur war ſchon mit dem Sonnen- 
vagen aufgebrochen. 

Bon Angit gefcheucht wie ein Reh eilte fie aus 
Breidhablif nach der Negenbogenbrüde. 

Heimdal führte fie auf ihr Bitten auf der Brüde 
ſchwindelhohe Wölbung, von mo man weithin Hinmel 
und Erde überfieht. 

Bald erſchaute fie in dem Sonnenwagen an ihres 
datten Stelle Sfirnir. 

Angitvoll ſpähte jie umber, 

Da jah fie Baldur auf dem Feuerberg Islands 
nit Loki Zwieſprach taufchen. 
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Mit fteigender Furcht riß fie Heimdall, dieſem unter: 
wegs ihre Sorge vertrauend, mit fich fort gen Island. 

Heiß erſchrak der Götterwächter: mußte er dohh, 
was Nanna nicht wußte, daß Loki über Nacht, ge 
ächtet, der Rieſen Haupt, der Götter Feind gewor- 
den War. 

Kaum konnte der rafche, ftarke Gott, nachdem & 
Fro, den er am Eingang der Brüde traf, gebeten, 
ihn abzulöjfen, dem Fluge des Weibes folgen, wel⸗ 
ches die Sorge der Seele dahin riß. 

So kamen fie beide gerade recht, den Speerwurf 
Loki's zu jehen, nicht mehr redht, ihn zu heinmen. — 

Als nun fast alle Götter und Göttinnen, von 
dem furchtbaren Rufen Heimdalls aufgejchredt und 
berbeigeholt, um die todte Nanna und den tieftvun- 
den Baldur verſammelt ftanden, wollten ſich alle zu 
gleich berzudrängen, zu helfen. 

Odhin aber, alle zurück weiſend, wintte Frigg: 
„Du haft ihn geboren — du haft das nächſte Ned: 
bilf mir". 
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Langſam, leiſe mit fchonender Hand, mie man 
ı Trankes Kind auf den Armen wendet, bob der 
ichtige Gott Baldur vom Boden empor und legte 
1, das Antlitz von Nanna abgemwendet, mit dem blaf- 
ı Haupt auf den Schos der Mutter, welche weinend, 
er wortlos, auf den harten Felſen ſich niederließ. 

Baldur vermochte nicht, die Augen zu öffnen: 
du biſt es, Vater, hauchte er leiſe, ich hörte deine 
timme. Und das an meiner Wange, das iſt deine 
and, liebe Mutter — ich Fenne fie —: Nanna aber 
t wohl todt — ſonſt bielte fie meine Hand. Der 
schrei, den ich vernahm — es war ihr Todesruf 
m Baldur.“ 

Alle Götter und Göttinnen weinten. | 

Odhin ftüßte fih mit aller Macht auf feinen 
peer. Er bebte vor Schmerz, To daß auch der 
peer bebte. 

„Er Fann doch nicht fterben? fragte leife Thor, 
m am Urme zupfend: Fein Gott jtirbt.“ 

„Zodt liegt Nanna die Göttin !“ ſprach Odhin. 


Dahn, Odhin's Troſt. 
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Urd um Naldurs Augen lagern diefelben Schatten, 
mie auf Augen der Menichen, bevor fie fterben.“ 

Und er beugte ñch wieder über den Wunden, 
keare ıbm die Sand aufs Herz — da ftodte der 
Schmerz augenblidliid — und fab fcharf nad der 
Wunde. 

‚Benn er ſterben kann, muß er ſterben, ſagte er 
lite zu Thor. Aber er wird wohl noch leben, folang 
der Zpeer in der Wunde jtedt.“ 


| 


„Mater, riet Thor, den Hammer erbebend, wir 
mũnñſen ibn rächen.“ 

„Das wollen wir. Seimdall, fannft du beſchwö⸗ 
ren, wer dieſen Speer geworfen, der Loki's Haud- 
marfe trägt?“ 

„Bei deinem beiligen Haupte, ſprach Heimdall: 
Loki warf den Speer." 

„Wohin wid er?" frug Thor fih aufrichtend. 

„Sierhinab! In den Feuerſchlund ijt er gefahren.“ 

„Dahin kann Niemand ihm folgen,“ ſprach Bragi. 


323 





„Kein Athmender trüge die Gluth,“ ſprach Tor. 

‚Und — ſchlimmer — den giftigen Qualın,“ 
warnte Freir. 

Odhin warf einen Blick auf Thor: „ic fahre hinab, 
ſprach er, Baldur zu rächen.“ 

‚Und ic folge dem Vater,“ rief Thor. 

Entjegen faßte alle Götter und Göttinnen: „Soll 
ich heute zwei Brüder und den Vater verlieren ?« 
tlagte Freia, die Zarte. 

Frigg aber ſprach, das Blut, das langſam aus 
Baldurs Wunde ſickerte, mit ihrem weichen goldnen 
Haar hemniend, „Laß fie, Tochter: beſſer verderben 
alle drei, ald daß Baldur liege ungerächt.“ 

. „Komm denn, Thor, mein Sohn! hinunter! auf 
Leben und Tod!“ 


* * 


Ich dachte nicht, daß aufer mir mein Gehöft noch 
Männer berge, die fo treu der alten Götter gedenken! 


21* 
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Auf dem ſchmalen Vikingdrachen muß Raum ge 
Ipart werden: wenig. faſt gar fein Opfergeräth hat 
Valgardhr an Bord. 

Mir forgten, wie er das Opfer ausrichten ſolle, 
ohne Miutkeffel und Miſchkrüge mit den Opfer: 
Nunen. 

Da winkte mir Knut, mein Knecht, der uns be 
rathen gehbrt, und flüfterte: „Lieber Herr, nicht forge 
um das Opfergeräth! 

Als des Biſchofs Gebot erging, alles Opferzeug 
auszuliefern, um es zu zerihlagen und einzufchmelzen, 
— da habe ich deinen Befehl nit ganz erfüllt. 

Dir wideritrebte e8, die Schalen, daraus dein Vater 
oft geipendet, ſelbſt auszuhändigen. 

Mir trugit du e8 auf! 

Aber ich, obzwar nur Thor der Knechte Gott, nicht 
Odhin, habe doch wie Thor's fo Odhin's und Frigg's 
Opfergeräth, das heißt: das befte, das dein Vater bei’ın 
Großopfer brauchte, geborgen am Geftad in der 
Klippenhöhle, die nur du kennſt, dein Sohn und id. 
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Ich hole fie: mit jauchzendem Herzen, daß fie noch 
einmal dienen dürfen den alten Göttern.” — 

Ich hab’ ihn geftraft, meil er ungehorſam ger 
weſen war: ich verbot ihm Mittag den Sped. 

Aber ich hab’ ihm gelohnt, daß er an den Göttern 
hing und an meinem Vater: ich gab ihn mein eignes 
Horn voll Ael zu trinken. — 

— Das Schneehuhn streicht innmer höher die Glet⸗ 
ſcher hinauf. 

So wird es nun bald ſtärker und ſtärker thauen 
in der Niederung. — 


XVII. 


Zurt ſchirmte und wehrte fich der Feuerkönig 
in ſeiner Feuerburg. 

Sowie die beiden Rächer durch den trichtergleichen 
Eingang abwärts glitten, ſchlug ihnen entgegen gelber 
Dampf von eitel Schwefel, deſſen Dunſt fie faſt be- 
täubte. 

Sie hielten den Athen an — und drangen teiter. 

Nun ungab fie finfterfte Nacht: jeder Schein non 
Licht aus der Oberwelt war hinter ihnen erlofchen. 

Sie tajteten im Dunkeln, reglos, rathlos. 

Endlih griff Odhin in einen Spalt, eine ſchmale 
Felsritze, kaum breit genug, ihn ſeitlings durch zu Taffen. 
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As auh Thor — mit Mühe ſich hindurch⸗ 
ezwängt, zifchte ihnen fiedheißes Waller von unten 
er entgegen, tie cd der Berg oft auch aus feiner 
Sipfelhöhle wirft: hat doch ſolch Siedwaſſer und Erd» 
zuer zugleih vor wenigen Menſchenaltern den Hof 
u Dynſkogar zerjtört. 

Entgegen dem heißen Strahl ftiegen fie abwärts, 
ft ausgleitend auf den glatten, naflen Felsplatten: 
bwärts, immer tiefer, dahin, mo ein ‚dünner, aber 
eller Lichtitreif jet ſie lockte. \ 

Sie ſchritten dem Glanz ‚entgegen, der in der 
Serne ausjah wie ein einziger Stern von finjtrem 
tachtgewölf umrahınt. 

Schon bejorgte Odhin, es ſei das Tageslicht, der 
zerg bier durchbohrt und Loki in's Freie entwiſcht. 

Aber als fie näher kamen — dumpfes Raufchen 
interirdifcher Waller braufte tief unter ihren Füßen, 
— erkannten fie: ed mar nicht das Tageslicht, ſon⸗ 


ern biel röther. 
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Es war aber eitel euer: es füllte den Grund: 
keſſel des Berges: Loki's legte Zuflucht. 


In breiten Strömen wogend, bald in Garben 
ih Hoch aufbauend, bald in immer böher jteigen- 
den Jackenwellen empor lodernd, bald wie eine Bran- 
dung empor fprigend flüſſige Gluth⸗Tropfen — denn 
viel Eiſen ſchwamm da, weiß glühend gefchmolgen, 


— fluthete das Feuer praffelnd, fladernd, ſieben 
Mannslängen tief. 


Und wie der Lachs den Wafferfall Binab und 
hinauf fchnalgend fich fchnellt und fi) im Sprung über» 
ſchlägt in wohliger Luft am Waſſer, wie die Lachmöve 
im freifenden Yluge jauchzt vor mwohliger Luft an der 
athinenden Luft — — fo tummelte ji, jpringend 
und ſchwimmend, bald herausbüpfend, bald tauchend 
in den tiefften Grund, mit wohliger Luft am 
Feuer Kofi. 


So wie feiner Thor anfichtig ward, fuhr er auf 
ihn los, ihn zu greifen. 
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Aber Loki warf ihm mit der Hand eine Feuer- 
woelle in's Gefiht, daß Thor's wallender Bart, ja 
Die Wimpern ihm verfengt wurden: geblendet wid 
der Donnerer zurück, auffchreiend vor Wuth und Web. 

„Haha, lachte Loki, ſich überjchlagend im euer, 
wie mundet, Brüderlein, Loki's Willkommtrunk? 
Ja, Bruderliebe iſt nicht ſo heiß als Feuer! Was 
iſt heißer als Feuer?“ 

„Vaterliebe und Vaterzorn!“ rief Odhin mit furcht⸗ 
barer Stimme, daß der hohle Berg erdröhnte. Er 
ließ den Speer fallen und ſprang mitten in die Gluth: 
mit beiden Händen griff er Loki. 

Dieſer wand ſich wie ein Aal m feinen Fäuften: 
aber der Rächer ließ nicht los: er drüdte ihm die 
Kehle zuſammen, daß Loki der Athen ftodte — da 
itoefte auch fofort des Feuer Athen: — e8 erlofch 
plötzlich. 

Odhin aber ſchleppte, den Speer mit der Linken 
wieder aufraffend, den faſt Erſtickten an den nächſten 
Spalt, bis zu welchem Thor zurückgewichen war. 


* 
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Hier ergriff der Donnergott den Gefangenen: ‚ih 
werde ihn Halten, ſprach er: durchbohre ihn mit 
dem Speere.“ | 

„Nein, erwiderte Odhin: Gericht, nicht Mor! 
Gr muß hinauf!“ 

Und den kaum mehr Widerftrebenden zogen nun 
und trugen an Händen und Füßen gefaßt die beiden 
Starken aufiwärts, den Weg, den fie gekommen. 

Nur einmal noch rüttelte Loki furchtbar an den 
vier Fäuſten, die ihn hielten: als er, durch den 
Trichter des Eingangs auf die Oberwelt eınporge 
hoben, Baldur liegen Jah. 

Da bätte er faft fich Tosgeriffen. 

Aber mit einem Schrei der Wuth ftürgten nun 
alle Götter, da fie den Mörder erblidten, auf ihn 
zu: mit der Doppel-Eifenfette, welche Heimdall im 
Gürtel trug, Asgardh's Thüre von innen zu fperren, 
ward er an Händen und Füßen gefeffelt, jo daß er 
kaum einen Schritt fchreiten konnte. 
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So zerrten die Aſen ihn vor Baldur's bleiches 
nlitz. | 

Ddhin mar ſchon vorher von dem Gebundenen 
weg geeilt zu dem Todtwunden und hatte deſſen 
wpt fanft höher gelegt. | 

Somie Loki's Blid auf die Wunde fiel, ſchoß das 
ut in Strömen heraus. 

„Das Blutgeriht, das Bargericht!“ riefen alle 
ötter und Göttinnen. 

„Richt ift mehr mein Zeugniß noth, ſprach Heim⸗ 
U: das Mordblut felbjt hat gezeugt.“ 

„Es bat fih ganz umfonft bemüht, lachte Kofi. 
inerlei Beugniß bedarf’8 bei geftändigen Mund. 
h hab’8 gethan, ich thät's nochmal: und reden wird 
an von diefer That jo lang —* 

„So lang Frevel verfluht wird, fiel Odhin ein. 
reiht zum Gericht, zu tagen im Thing find Die 
stter gefammt. Ihr habt gefehen und gehört: er 
ſchuldig: meld Urtheil findet ihr dem Mörder 

„Den Tod“!“ riefen alle Götter zugleich. 
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„Das Urtheil ift gefunden — er felber wird's nitt 
ſchelten. Wagſt du's zu ſchelten?“ | 


Kofi zucdte die Achfeln. „hut wie ihr müßt: 
wie ich gethan.“ 

„Sch habe fie Beide gezeugt, den Mörder und 
den Gemordeten. Wer hat näheres Recht — fo frag 
ich die Urtheilfindeer — den Sprud zu volljtreden?‘ 


‚Du folft ihn tödten!“ riefen Alle außer Thor. 

Baldur mühte fih vergeblich, zu fprechen. 

Und Odhin hob den Speer. 

Furchtlos, ohne Zuden der Wimper, ſah ihm 
Loki in's Auge: „Stoß zu, ſprach er, ungleich lie 
bender Vater.“ 


„Rein, rief Thor und rührte an Odhin's Arm. 
Wild war ih vor Wuth da unten im Berge —: 
bier verfühlte mein Zorn — nicht der Vater foll den 
Sohn tödten. — Auch ih ınag es nicht thun, der 
Halbbruder. Laßt irgend einen ihm nicht vertvandten 
meinen Hammer auf ihn werfen!“ 
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„Haha, höhnte Loki, Haft du ſchon wieder ver⸗ 

ſſen, daß dein Hammer mir nichts anthun kann?“ 
„Laß ſehn, ſprach Odhin, neu ergrimmend, ob 
ht dich tödtet auch der Speer, dem alles Leben 
iegt —: ſolche Siegrunen haben die Nornen mir 
rauf geritzt.“ 

„Nunenteifer ift feiner als Odhin, Tächelte Kofi. 
nd die Runen, von Nornen gerigt, Tieft niemand als 
1. So lies denn, was bier über Loki's Herzen ges 
ht Steht.“ 

Im Ringen mit den Göttern war fein rothbraus 
3 Wamms in der Mittelnath zerriffen — meit 
affte e8 auf der Bruft auseinander. 

Sih vorbeugend ſah Odhin über der Herzftätte 

rothen Strihen Runen gerigt. 

Er las: „Loki, Laufeja's Sohn, in die Wiege 
e werfen mir neidlofe Nornen dem armen Enterb- 
1: 88 taugt, dich zu tödten, mit Speered Spiße, 
hin allein.“ 

„Wohlan!“ rief Odhin und hob wieder den Speer. 
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„Lies weiter,” lächelte, bedeutfam mahnend, Lok. 

„Odhin aber ftirbt in der Stunde, da den Sohn 
er verſehrt.“ 

Da fiel Entjegen auf Alle, die das hörten. 

Frigg vergaß des jterbenden Sohnes auf ihn 
Knieen: fie ſchrie laut vor Schred: fie wollte auf 
jpringen: aber gehemmt durch die theure Laft janf 
fie wieder auf den Fels. 

„Seid drum“, ſprach Odhin, ernft und edeln Zor⸗ 
nes voll: „ich räche Baldur.“ 

Und er faßte fefter den Schaft de8 Speers. 

Da Mang, Alle eritaunend und erihredend, eine 
herzerfchütternde Stimme: 

„Bater, balt ein!" 

Es war Baldurd Stinme. 

Mit großer Anſtrengung hatte er von dem Schos 
der Mutter da8 Haupt erhoben: flehend ftredte er 
beide Hände aus: „Ich flebe dih an! Was wird 
aus der Welt, wenn Odhin endet? Und wir wilfen’s 
nun wohl: auch Götter vergehn.“ 
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Und er ſank zurüd. 

„er weiß! Loki lügt, fo lang er lebt,” zweifelte 
Hönir, der Meergott, der jenen bitter baßte. 

„Aber die Nornen lügen nicht, antwortete Odhin. 
Ih kenne die Runen, die feine Hand als ihre rigt. 

Es iſt ihre Schickſal-Spruch.“ 

„Und das erſte Stück, fiel Thor ein, erwies ſich 
ſchon als wahr: mein Miölnir, der Alles zertrüns 
mert, fiel wie eine Feder auf ſein Haupt, den Helm 
nur zerhauend. Das zweite Stück: — — wahrlich 
wir wollen nicht wagen, zu prüfen, ob es uns 
wahr.“ 

Odhin ſprach traurig-finmend: „Unlieb und läftig, 
leid ward mir das Leben, da Baldur erblapt! Weh 
über die Welt! Ihr Licht ift erlofchen, ihr Lenz ift 
verloren. Trauer und Trübjal dämmern nun dunkel, 
nahen nun nädtig all über das AU. Am liebſten 
ließ ich das Leben, jühnend den Sohn.“ 

„Und wer wacht über Walhall, wenn Odhin er- 
lag?" frug Thor. „Wahrlich, ich wenig Weiſer, nicht 
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wüßte die Welt ich zu wahren noch die guten Bötter, 
mir ſämmtlich geſellt. Was wiegen wir Alle gegen 
Ddhin den Einen? Krieger find wir, fühne, dod 
kunſtloſe Kämpfer — als Feldherr führt uns Ale 
der Eine. Arme jind wir Alle, hurtige Hände — 
aber Odhin das hohe Haupt!“ 

„Starb der Starke, rief Heimdall, bald werden 
nah Walhall, brechend die Brüde, reiten die Riefen!“ 

Aber Odhin ſchwieg noch immer, leife das Haupt 
ſchüttelnd. 

Da flüſterte Baldur, der ihn errieth: „Nicht taugt 
ed, den Tod fich jelber zu ſuchen: Odhin — All: 
vater.“ 

„Starb der Starke, weh über die Welt!“ riefen 
alle Götter und Göttinnen zumal. 

Schweigend auf den Speer gelehnt, mit geſchloſ⸗ 
ſenen Augen war Odhin für ſich ſinnend geſtanden. 

Nun ſprach er, aufblickend: „Ich will ihn nicht 
tödten — er ift mein Sohn! Und das Ende des 
Ans, — mohl wär’ es nicht weit, wenn der Water 
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des Sohnes Blut vergoß — jchredlih genug, daß 
Bruder den Bruder erfhlug. Sage, Loki, warum 
thateft du dieſe That?“ 

Da trat Loki, verftriet in feinen Banden, mit 
Mithe einen Schritt gegen Odhin vor, bob die beiden, 
in ihren Ketten Flirrenden Arme gegen ihn empor 
und fah ihm in’d Auge: tiefes Weh durchzuckte fein 
Ihönes Antlig, das Odhin fo munderfam glid: 
„Barum ich das that? Ich will e8 dir fagen! Aus 
Liebe zu dir.“ 

Ein Auffchrei entrang fi) allen Göttern — Odhin 
trat einen Schritt zurück: — aber Loki folgte ihm 
in feinen Feſſeln. 

„Richt Hohn ift das, wie ihr Andern wähnt! — 
Seht, Odhin hat. es verftanden — denn er erbleicht! 
— Ja, aus Liebe zu dir, aus lodernder Liebe! Oder, 
was dasjelbe, im Wort nur gemechfelt: aus Eifer: 
ſucht auf den Blondfopf, der deinem Herzen am 
Nächten, wie am Nächiten fein Goldgelod deiner 


Schulter beim Male war. — 
Dutn, Odhin's Trofl. 22 
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Ich bat ihn, mir dein Herz getvinnen zu helfen —: 
er aber verfhüttete mir den köſtlichen Trank, daran 
ich gebraut Iahre lang: — er felbft, eiferjüctig, 
mißgönnte mir deine Liebe.” 

Binfter fprah Odhin, die Augen halb ſchließend, 
wie er pflag in tiefer Erregung: „Grauen und Ab: 
hen weckteſt du ſtets mir! — Jetzt jäher als je! 
— Liebe erzwingen! Immer mahnteſt du mich und 
jebt mehr denn je, mit dieſem Wort, mit diefem 
Merk mahnit du mih an —* 


„An meine Mutter und an deine Schuld!" ſchrie 
Loki in wildeſtem Weh, mie ein gequältes Thier, mit 
gellendem Schrei, daß die Felſen des Berges wider— 
ballten und alle Götter erfchrafen. 


Heißes Noth ſchoß da über Frigg's Wangen. 
Baldur zudte: „Loki — fchone "den Bater!‘ 
jo bat er. 


Aber Loki fuhr fort, mit laut gellender Stimme: 
„Hat er meiner Mutter gefhont? — Ha, ſprach id 


Min. : 
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endlih das Wort, das id Jahre lang im Herzen 
verfchloffen, ringend zwiſchen lodernder Liebe und 
beißeften Haß? — Bebt und erblaßt ihr, unfreie 
Aſen, weil endlich Einer gewagt hat, eurem Götter⸗ 
fönig, eurem edeln Allvater, eurem weiſen Walhal⸗ 
Walter mit dem beiligen Herzen, die Mahrheit zu 
werfen in fein allzugemwaltiged Antlitz? Ha, ftarke 
Wolluſt diefer Stunde! Sie vergütet jahrelanges 
Leid! Freier bin ich in meinen Feſſeln als alle 
ihr Afen, die ihr euch rühmt, mich zu richten: freier 
bin ih: denn euch bindet Bangen vor Odhin, euch 
Alle: ich fürchte nicht die Furchen und Falten feiner 
ftolgen Stirn, ich troße ihm in meinen Ketten! Hört 
und Shaudert und — 

„Schweig, Läfterer!” rief Thor und wollte ihm 
mit dem Mantel den Mund verhalten. 

„Laß ihn reden, ſprach Odhin dumpf. Er fteht 
vor Gericht: jo laß ihn jagen, was er fir fich zu 
jagen hat." — 


Und er trat abjeit von Loki: leifer Schauer rüts 
22* 
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telte ihn mie ein böfer Gedanke: er zog den Schlapp: 
but tiefer in das Antlik. 


„Es gefiel euch nicht, hob Loki an, mas ich fagte: 
aus Liebe zu Odhin ermordete ih Baldur? So 
hört denn, ob euch mein andrer Grund befler ge- 
fällt: ich rächte meine Mutter, das einzige Her, das 
den Loki geliebt. Den Anmaßer meines Erbes, den 
Räuber meines Nechts räumte ich aus meinem Neid: 
denn, twaltete Recht im wonnigen Walhall — fo war 
ih, nicht Baldur, der Edelerbe von Asgardh.“ 

„Thor, mein ftarker Sohn, rief Frigg, ftopf ihm 
den Mund!“ i 

Aber Baldur jtreichelte mit matt erhobener Hand 
befänftigend ihr Kinn. 

„Hört, fuhr Loki fort, ihr vedlichen Nichter, hört 
eine alte Gefchichte. 

Dreifig Winter ift jie alt —: aber oft und oft 
bat die liebe Mutter, bis fie jtarb, dem Knaben da- 
bon erzählt — adıte, Odhin, denn du weißt fie am 
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eften! ob ich mir fie gemerft — laß mich nicht 
igen, red’ ih nicht richtig. — 

Nicht dom den amdern Mädchen und Weibern 
nl ich reden, die der Wandrer getvann zu jeiner 
uſt in jungen Tagen. 

Schön war er immer, obzwar nie jo ſchön wie 
gt: denn von Iahr zu Iahr mehr muß ich es lie- 
en, in fein verhaßtes Antlig zu ſchaun. 

Schön war er: und monneftart und geheimniß— 
‚ol: und feine Stimme konnte fo weich bittend flüftern 
md merben, wie des Abendwinds fchmeichelndes 
Veh'n. 

In ihm aber loderten wilde Gluthen? und gar 
ücht gefiel ihm, fie zu zähmen. — 

So zog er duch Himmel und Erde, durch alle 
tum Welten, von Asgardh und Alfheim durch, Midh- 
jardh nach Niflheim hin, ein megfährtiger Wandrer. 

Nicht als der Götterkönig, dem Frigg verlobt war 
ıl8 Braut —: verkleidet zog er mit Schlapphut und 
Mantel: und wo er kam, da lächelten fie, wo er 
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ſchied — da Fluchten die Frauen. Denn feine wider 
jtand ihm, die er begehrte und verfuchte mit der wei⸗ 
hen, der herzbethörenden Rede. Man jagt, mande 
Männer tragen weibergeivinnenden Zauberring: Odhin 
brauchte feinen: der Zauber lag in feinem Blick, in 
jeinem Wort, in feiner all⸗fort reißenden Gluth. 

Ich Ichweige der Andern, ich ſchweige auch Gun- 
lödhs — da zuckte Odhin leiſe, — von der er döch 
jelber gelungen in jenem ſtolzen Liede: „Gunlödh 
ſchenkte mir in goldner Schale einen Trunk der theue⸗ 
ren Tropfen. Uebel vergalt ich gleichwohl der Guten, 
ibres heiligen Herzens glühender Gunſt. Schwerlich 
entrann ich des Rieſen Race, wenn die Holde nicht 
balf. Den Niefen beraubte ich mit Ränken des Meths 
und ließ Gunlödh ſich grämen.*) 

Und von jeder trug er davon gefteigerten Stolz 
anf die eigene Siegesgewalt. Gut gedieh das ihm 
jelbjt und den feligen Göttern. * 

„sa, fiel Bragi ein: nicht nur fich felber, den 
Göttern und Menfchen zur Wonne gewann er die 
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Gabe Gunlödhs, der Dichtung Gedanken, den feligen 
Geſang.“ 

„Aber Eine war, fuhr Loki fort, eine Rieſenjung⸗ 
frau, die hatte er nicht gewonnen, der glühende 
Werber. 

Schöner war ſie als alle Weiber der Alfen und 
Menſchen: — ja, ihrem Sohne ſchien ſpät noch die 
Sieche ſchöner als Freia und Frigg und alle die Aſin⸗ 
nen Asgardhs!“ — | 

Eine Thräne trat in Loki's Auge: aber er knirſchte 
mit den Zähnen und fuhr fort: „Oft hatte der Wan⸗ 
derer zugeſprochen in der jchlichten Felshöhle, wo Leiti 
der Niefe, haufte und feine hochbrüſtige Tochter niit 
dem dunkelrothen Haar, das mie ein Feuerſtrom 
futhete über ihre mildhmweißen Schultern. Fuhr fie 
mit den lichten Händen in died Haar — fo fprangen 
kniſternde Funken heraus. 

Aber weislich kam er nur, wann er den Vater 
auswärts mußte auf der Jagd oder bei den golden⸗ 
gehörnten weißen Rindern. 
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Bleih den eriten Abend, da fie dem Wandrer, 
den wegmüden, den Trank gereicht hatte frifcher Milch 
der untadligen Kühe, hatte jie den durftig Trinken⸗ 
den entzũndet. 

Und nie veraeblich drang ja der Blick des ſuchen⸗ 
den granen Auges in Frauenherz. 

Aber ala fie am Abend dem heimgekehrten Water 
ihren wunderbaren Gaſt bejchrieben: feinen dunkel⸗ 
blauen Mantel, feinen grauſchwarzen Schlapphut, 
jeinen wirren Bart, das grübelnde, bohrende Auge, 
das gewaltig ichöne, gedankendurchleuchtete Antlig: 
und als das unihuldige Kind erzählte, wie er fie zum 
Abſchied auf beide Augen gefüßt und auf den üppig 
jchwellenden Mund — aber viel ander denn der 
Nater: wild und mie zornig und als ob er ihr ein 
Leid anthun wolle, daß fie erbebte, daß ihr heißer 
Schreck durch Mark und Glieder ſchoß und die Sinne 
fajt ihr vergingen —: da erkannte Leiti, der alte 
Rieſe, weld) furchtbarer Gajt in feiner Höhle ges 
gaſtet! — 
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Und er warnte fie und fagte ihr, daß es Nicjen- 
geſchlechts tödtlicher Erbfeind war, der Rieſenmänner 
Durchfpeerer, der NRiefenjungfrauen . Zerjtörer, Odhin, - 
Asgardhs argliftiger, falſcher, treulofer König und 
der verhaßten Ajen, dem fie den Gafttrunf gereicht 
hatte. 

Und er erzählte ihr Gunlödhs Geſchichte und bes 
befahl drohend: nie wieder dürfe fie dieſem Wandrer 
Zwieſprach getwähren. 

Und ding fein viefig großes Auerftier-Horn auf 
in der Höhle und gebot, in dies Horn folle eilig fie 
ftoßen, wann je der Gefährliche wieder komme: auf 
des Hornes weithin dröhnenden Ruf werde, mo immer 
er weile, der Vater heranraufchen in Geiergeftalt und 
jein Kind beſchützen. a 

Merde fie aber dem König der Wolken je wieder 
den Mund bieten, ja nur einen Finger der Hand, 
jo werde er fie verfluchen mit furchtbarem Fluch und 
werde fie zertreten mit eigenem Fuß ald Rieſenreichs 
Perrätherin, ald von fremden Gift erfüllten Wurm. — 
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Erit weinte Zaufeja bei dieſen heftigen Worten: 
nie batte der zärtlich liebende Bater fo zu ihr ge 
iprochen. 

Tann aber ward jie fehr zornig und ſprach: „Ver 
nißt du, Mater, mein Heldenthum? Wer wirft weiter 
den Speer, wer fchleudert weiter den ſchweren Stein 
in all Rieſenheim als deine Tochter? Gabe ich nicht 
im Spiel des Ningfampfes alle Niefenjungfrauen hin 
gerungen? Sechzehn Sommer zählte ich erft, als ich 
in der Schlacht zu Sfaradal mich dreier Walküren 
ertvebrte und den Aſen Hermodhur ins Knie warf. 
Meinit du ich fürdte Odhin?“ 

Aber der Rieſe Ichüttelte ſchweigend das Haupt. 

Und fo oft er die Höhle verließ, zog er eine 
Kette vor den Eingang und ſprach einen Bindezauber 
darüber: den fonnte von Außen niemand löfen: nur 
die Jungfrau ſelbſt, von innen, konnte die Kette finken 
laſſen. — — 

Und gut war das mit der Kette. 

Denn das mit dem Horn half nicht. 
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Wohl griff das Kind, als der Wanderer das erite 
Nal wieder um die Edwand des fchmalen Felfen- 
anges bog, heiß erglühend vor Schred, Zorn — 
nd ah! vor geheimer Freude — Haftig nad dem 
Jorn, feßte ed an den Mund und blied darein mit 
Mer Kraft: — aber der Fremdling hatte nur den 
eigefinger verbietend erhoben: — und Fein leifefter 
son drang aus der Mündung: er lehnte fich auf den 
Speer und lächelte: „die Lüfte dienen nicht gegen 
hren Herren!" | 

Laufeja aber erbleichte, da fie den 
or ſich ftchen jah, mit dem Sie 
ärtigen, übermüthigen Mund. 

Sie vergaß ihren Haß. 

Aber nit ihren Stolz. 

Unzerriffen blieb die Kette, fo 
ver Glühende draußen dran zerrte — 
yelodert von innen fo jchmeichelnd er 

Grimmig drohte er, mit dem Hauch j 
ded die Felſen über ihr Haupt aufammen zu blafen: 
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fie aber ſprach: „begraben kannſt du mid: — nicht 
mich bezwingen, arger Gott." 


So wenig nun Laufeja dem Werber nachgab, jo 
wenig fagte fie Doch dem Vater, daß der Wanderer 
wieder und wieder kam. 


Zie fürchtete, fonft werde der Water immer zu 
Hauſe Made halten. 


Und tie fühlte ſich ja ficher hinter ihrer undurd- 
brechbaren Kette: und jicherer noch hinter dem Trotz 
ihred Herzens. 

Und ach! fie konnte ſchon der Luft nicht mehr 
entrarben, in dies unergründbare Auge zu ſchau'n 


und zu laufchen den Wohllaut diejer weichen, herz⸗ 
erweichenden Stimme. — 


Und mwährte das Wochen und Monde fo fort. 
Ta ward Anſage getroffen für eine große Schlacht 
der Rieſen und Mjen auf der Haugar-Heide, hart vor 


dem Engpaß der Felsberge, in welche Leiti's Höhle 
gehauen War, 
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Alle Rieſen und reifigen Rieſinnen zogen entgegen 
den Göttern zur Feldſchlacht. 

An ihres Vaters Seite ritt, auf weißen No, 
Laufeja die Jungfrau: aus der Sturmhaube mit den 
weißen Mövenflügeln wallte, wie ein Königsmantel, 
ihr dunkelrothes Haar auf den ſchimmernd weißen 
Naden. Im eherne Brünne hatte fie gepreßt die ſtolzen 
Brüfte, die mädhtig mogenden. Ein ſchmaler Gold- 
ſchild ding an der linken Schulter: die Rechte ſchwang 
den ſchlanken Speer: Handbeil, Kurzſchwert und noch 
ein ganz Meines Peuerfteinmeffer ftaten in dem jungs 
fräulihen Gürtel. 

Ale ihre Vettern und Gefippen jauchzten, da fie 
die herrliche Iungfrau erfhauten: der Rieſenmädchen 
dreißig foren fie zur Bührerin. — 

Furchtbar tobte die Schlacht auf der felstrümmer⸗ 
überftreuten Heide: umd furchtbar ward der Niejen 
Verderben. 

Bei Tagesgrauen waren fie hervorgebrochen aus 
dem nur mannsbreiten Felſenſpalt, welcher ‚Mitters 
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nachtſeits den Eingang Thurſenheims bildet, Mittag 
ſeits mündet auf die Haugar-Heide. 

Und ging da jene Schlacht, wie faſt alle Schlachten 
zwiſchen Rieſen und Aſen: 

Ungeheure Uebermacht erlag trotz trotzigſter Tapfer⸗ 
keit zuletzt raſcherem Muth, beſſeren Waffen, geiſtüber⸗ 
legner Feldherrnſchaft. 

Lange raſte der Kampf ſonder Entſcheidung. 

Die Thurſen ſtarben, wo fie ſtanden: fie wichen 
keinen Fußbreit und konnten keinen Fußbreit Raum 
gewinnen auf der ſteinigen Heide. 

Da brach plötzlich, wie aus den Wolken herabge⸗ 
ſtiegen, von dem Mitteltreffen der Aſen her in das 
rechte Horn der Rieſen eine friſche Schaar Einherjar, 
in dicht gedrängtem Keil — der Ordnung, welche 
Siegvater die Seinen gelehrt. — 

Bis dahin fand die Schlaht —: jeßt ward die 
Schlacht ein Morden. 

Grauenhaft wüthete unter den zerfprengten Iötunen 
der Führer jenes Stoßfeils, das Antlig verhüllt vom 


geſchloſſenen Schreckenshelm, auf dem zwei gewaltige 
Adlerſchwingen ſich vorwärts fträubten: auf feinem 
achtfüßigen Grauroß holte er die rajcheften Flüchtigen 
ein und Steinriefen, Sturmriefen, Wafferriefen, Eis⸗ 
riefen, Reifriefen, Bergriefen, Peuerriefen durchbohrte 
der jchredliche Speer. 

Die Felfen halten wider von dem Gebrüll der 
Muth, der Scham, des Wehs der Fliehenden, Ster⸗ 
benden. 

Es ging zu Ende. — 

Bon Morgengrauen bis tief in die Nacht hatte 
der Kampf gewährt. — 

Schon lange jah der Mond aus zerfeßten, jagen- 
den Wolfen, welche der jtarfe Mind vor fich her trieb, 

Nicht anders trieb die Thurfen nun vor fich her, 
unerjättlih in des Sieges Wolluſt, Sieg: König. — 

An Laufeja vorbei wankte, nad dem Felſenpaß 
zurüd, ihe Vater, von Blut überftrönt das Antlitz und 
den Leib: „Ich troßte Tyr: bor Freir und Pro 
nicht floh ih: aber ah! Odhin's Speer hat mid 
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duraipeert. Ich fterbe zur Stunde. Dort durd den 
Cnaras führ ich noch das flüchtige Volt. Dich ieh 
ich noch beil: Tu — dede die Deinen — die Re 
rigen Wunden, die mit mir entweichen — rette der 
Demiaen müde Reſte. 

Iluch über Odhin !“ 

Ind er verihmand hinter ihr im Finftern: ein 
Daäuflein feiner Geſippen fchleppte ſich Binter ihm 
nach. — . 

Yanfıja blickte rund um ſich ber. 

Fa war Wacht und nächtiges Dunkel: nur dad 
Vicht dea Mondes fiel manchmal grell auf die Wal⸗ 
ſtatt: aber immer verſchwand es gleich wieder Hinter 
Autbenden Wolfen. 

Nach allen Zeiten hörte fie das Siegjauchzen der 
Goͤtter, der Walküren, der Lichtalfen, der Einherjar, 
dag Wuthgeheul der fliehenden Rieſen. 

Nur nicht nach ihrer Zeite und dem Engpaß hin 
trieb die Verfolgung: denn von der Mitte nach Nechte 
bin harte der Keilſtoß Odhin's die Niefen getroffen: die 
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Sungfrau aber hatte auf dem äußerften linken Horn ihres 
Heeres gefochten: jo war bier feine Verfolgung: nad) 
rechts Hin von ihr hinweg jagten Befiegte und Sieger. 

Laufeja fuchte die Freundinnen zu erfpähen, melche 
fie geführt: aber fie ſah fich einfam: fie rief Viele 
mit Namen: feine gab Antwort: erſchlagen waren fie 
alle oder geflohen | 

Sie jhauderte: plößliche Kälte zudte durch ihr 
Mark: und oberhalb des Schildes, an der linken 
Schulter, fpürte fie ftechenden Schmerz: fie griff da- 
nad) mit der rechten Hand — denn ihre Linke bielt 
den Bügel — und fie griff in Blut, ein Pfeil hatte 
fie geftreift fchon vor geraumer Zeit: fie hatte es 
nicht gemerkt. 

Erfhauernd mollte fie dad Roß menden: aber 
Fluga, die treue Stute, gehorchte nicht: Meder dem 
Zügel noch dem Schenkeldruck (demn rittlings, nicht 
feitlings, wie Menſchenweiber zumeift, ritt die Niefin) 
noch fofenden Zuruf: — unbeweglich ftand das ſonſt 


jo lenkſame Thier: noch einmal zog fie den Zaum 
Dahn, Odhin's Troft. 23 
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an: da brach das Pferd jterbend unter ihr zufammen: 
mir Mühe machte fi) die Neiterin los: ein Wallüren⸗ 
Rurfpfeil ſtak in feinen Weichen. 

Noch einmal ſtrich fie dem edeln Roß über Haupt 
und Mähne, — oft bat fie mir's erzählt — raffte 
einen zweiten Speer vom Boden auf und eilte, den 
Engpaß zu gewinnen. 

Ueber Felstrümmer — über erfchlagene Freunde, 
über Waffen und Roffe ftolperte fie auf dem blutigen 
Meg, unter den unfihern Mondlicht. 

Schmerz brannte fie, grimmiger Schmerz, um 
den verlorenen Zieg, um den Bater, um fo viele Ge- 
fippen. 

„sch rette den Reit — ich ſchütze die Schlucht!* 
ſprach ſie Wehmuth und Grauen überwindend. 

Als fie die Felswand erreicht hatte, trat fie in 
die fchmale Deffnung der Schludt: fie war müde: 
fie wollte fich auf einen breiten mofigen Felsblock nie- 
derlaſſen: aber fie tajtete auf einen Zodten, der dort 
auf der Flucht das letzte harte Kopfliffen gefunden: 
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fie konnte das Geſicht nicht jehen: denn ſchwarze 
Wolken ftanden wieder vor dem Mond: aber ebr- 
furchtvoll ließ fie den Gefallenen ruhen: und lehnte 
ih nur an den Felſenpfeiler. — 

Sie nahın den Helm ab und blidte in den tief 
dunkeln Himmel empor: nur einzelne Sterne lugten 
aus dem Gemwölf: fie beftete das Auge feit auf die 
ervig Schtweigenden und frug: „Warum? — Warum 
erliegen die Rieſen, die redlichen, die Recht⸗um⸗ 
friedeten, die alten Eigner der Erde? Aelter iſt unfer 
Recht als der Götter, treuer find wir, ftärker, beſſer: 
— marum erliegen wir? Warum? — Ah, meil 
Odhin der Arge, jagte der Vater, allüberall jiegt über 
Männer und Weiber! — — Fluch über Odhin!“ — 

Und Thränen traten in’8 Auge der Iungfrau — 
Thränen des Wehs und des Zorne. 

Da vernahın fie plößlih, von rechts ber, wohin 
Flucht und Verfolgung ſich gewälzt, den Huflchlag 
bon zwei Roſſen, welche windſchnell nabten. 


Zwei Flüchtlinge? Oder zwei Feinde? — 
23% 
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Sie faßte den Speer feiter und bog das Haupt 
ſpähend aus dem Felſenſpalt nach vorwärts. 

Hell trat der Mond aus den Wollen: fie fah 
über die ganze Haugarheide bin: und ganz deutlich 
auch fah fie, daß nicht zwei Roſſe nahten, nur Ein 
Reiter: aber achtfach fiel feines Roſſes Hufichlag. 

Auf fprang die Iungfrau, drüdte den Helm in 
die Stirn, zückte den Speer: 

„Odhin!“ flüſterte fie vor fich bin. „Es ift Sieipnir, 
fein achtfüßiger Hengſt!“ 

Sie zitterte: aber nicht vor Furcht: vor Zom 
und Haß. — 

Und näher und näher, über die ſchweigende Heide, 
ſtob heran der furchtbare Reiter. 

Auf Felstrümmer trat, auf todte Feinde ohne 
Straucheln des Hengſtes Huf. 

Im Wind flog ſein dunkler Mantel weit hinter 
ihm her. 


Lautlos, geſpenſtiſch wie ein Schatte, wie eine 
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Nebelgeftalt drang er heran: denn Sleipnir's Hufe 
hallen nur wenig. 

Da, mo der fchmale Bergpfad fich jteiler gegen 
die Felſen hob, jprang er ab: reglos ftand fofort 
das Roß wie fußgefeffelt. 

Er aber raunte mit fich jelber: fo nahe der Mün⸗ 
dung der Schlucht, daß die Laufcherin, die ſich hinter 
dem Eingangspfeiler barg, jeded Wort vernahm. — 

„Schlechter Feldherr, ſchalt er fich jelbit, der fo 
ſchwer geichlagenem Feind nicht jeden Rückzug ſperrte! 
— Schäme did, Frigg's Bräutigam! — Nach jagteft 
du blind, in der Wolluft der Siegverfolgung, den 
Flüchtigen über die Heide. 

Aber nicht Alle doch flohen, mie ich fie jagte, von 
Aufgang und Mittag gen Niedergang. Hier dieſen 
Paß, der nah Mitternacht führt, mußte ich fperren! 

Schäme did, Odhin, noch immer zu jung! — 
Viele wohl entfamen durch die Schlucht nach Leiti's 
Gehegen. Nicht fand ich ihn unter den Todten. Und 
do, mein’ ich, traf ihn, mein Wurf. Und was ward 
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and Laufcka. der Feuergelockten? ern, zu mein 
Raben ſad ich fie Dordringen gegen der Lichtalfen 
idar ud die Walküren. — Was ward mohl au 
Nr Uepprgen? — — Ich muß durch den Paß, die 
diet Exrfstenen perderben! — Wo ift wohl Laufeja? 

‚Der ft Laufeja!“ rief die Jungfrau in Hel⸗ 
deuzorn. 

Und unt dem Ruf flog ſauſend ihr Speer. 

Und nicht frudtlos flog er. 

Odbin's Schmertann traf er, ſtreifend, ſehr ftark: 
der goldne Armring. bei welchem der Gott fchon jo 
marden Eid geſchworen, barft: nicht ſchũtzte den Argen 
dad Goeld. durd ſo viele zweifelhafte Eide geſchwächt: 
Baur. FTFleiſch und die mächtigen Sehnen zerriß die 
ſcharie DSteinipige: reichlich ſprang ibm fein eigen 
Blut in den Bart, und, Durch das Selmgitter, in dad 
Geſicht. 

Laufeja!“ rief er, berauſcht von Sieg und Born, 
von Wunden⸗Schmerz und beißen Begehr. „Das 
ſollſt du büßen! Blut für Blut!“ 


359 





Er ftürınte vorwärts, ohne das Schwert zu ziehen: 
Speerſchaft batte-er neben Sleipnir in die Erde 
oßen: er würdigte das Mädchen nicht einmal fo 
ler Borficht, den Schild vom Rüden auf den Arm 
r zu werfen. 

Da flog ihr zweiter Speer: nur unſicher hatte 
‚a8 wechſelnde Mondlicht das Ziel ihr gezeigt: aber 
ie traf doch den hohen Adlerhelm gerade auf des 
Bogeld Halsbug: der Helm klirrte zur Erde: frei 
fichtbar ward das gewaltige Antlitz —: und das 
ward ihr Verderben! — — 

Sie fah ihn: ſchön wie nie: beraufcht von Sieg 
und Born, ftroßend von verhaltner Kraft, von vers 
baltner milder Gluth gejchwellt: voll zeigte der Mond 
des nah Andringenden Züge. 

Die Iungfrau erjchauerte vom Wirbel bis zur 
Sole: leiſes, ſüßes Grauen wollte ihr die erzitternden 
Glieder löfen: fie überwand es. 

Sie griff nach dem ſchweren mannsdiden Fels⸗ 
ftein, der neben ihr lag: nicht leicht war er aufzu- 
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nen me Wr Erde. m melde er tief feine Zadın 
jesunr:, oten and Würmer bedeckend feit Men⸗ 
geruterr. us dentes Geichoẽ, fucchtbarer als die 
Zyer. voilte ie ihm ſchleudern 

Der Tadte. Xr darauf lag, bedeckte ihn mit dem 

Cause: Te ichob ıhm hinweg: Beil ſiel der Mond: 
guß au* Jws Daupt: „Mein Nater!“ schrie fie und 
mn zdciten Sonversmfer flog der wichtige Felsblock, 
3ou Jeder Tünden geichleudert hoch im Bogen auf 
den Lergaa emporſtũtmenden Feind: raſch deckte num 
Meier das Haupt mir dem Schild: aber der ſpiß—⸗ 
zackige Stein. von der Wuth der Rache geworfen, 
ihlug zertrümmernd durch das ſiebenfach gelegte Auer⸗ 
ſtierleder, ſchlug durch das erzbeſchlagene Eichenholz 
der Schildwölbung und traf, einbohrend und quet⸗ 
ſchend, den Schildarm. 

„Meiſtert Maid den Mann oder Mann die Maid?“ 
rief beißgrimmig der Blutende, ſchleuderte den Schild 
vom Arm zur Erde und fprang, wie der Buche auf 
das Reh, auf die einfame Iungfran. 


Hell biißte ihr kurzes Handbeil, das fie aus dem 
Gürtel geriffen, des Vaters Gefchent, mit der haar— 
Iharf gemeißelten Steinjchneide über Odhin's Haupt: 
und beinahe — ein Fleined nur fehlte — beinah hätte 
man damals fchon erfahren, daß auch Götter ſter⸗ 
ben. — — | 

Gerade mit Mühe noch haſchte er am Knöchel 
ihre Hand: aber ein wenig hatte die Spitze ihn doch 
geftreift — du meißt fortab, treffliche Frigg, mo 
deined Gemals linfes Ohrläppchen verblieb. — 

Meit flog aus des Mädchens Fauſt vom zornigen 
Bott gerungen das Steinbeil ;“e8 fuhr gegen den Fels, 
two es in hundert Splitter zerfprang. 

Den Knöchel ihrer rechten Hand hielt er nun im 
unabjchüttelbaren Griff: aber biigfchnell hatte ihre 
Linke das kurze Dolchſchwert aus der zierlihen Scheide 
geriffen und fie zückte es hoch gegen fein Auge. 

Jedoch nun faßte das Gelenk ihrer Linken des 
Beindes furchtbar ftarke Nechte wie mit eherner Bange: 
und da prallte in engſtem Ringkampf Leib gegen Leib. 
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Mı meer Shen des Eurießend — es war 
xe ze mie Imre? der Re ergriff — erwehrte fih 
Ye Iumız ve des Mannes; alle Rie- 
tm we % Rzripei niedergerungen, auch 
zuzer er Igere weh Eimberjar: aber was ihr 

= ;zrram er ffexit und Ungeſtũm — das 
ixeta 2. Eimer um) Ahnen. 

ZZ: x:z zer ar raimdaden Grauen. 
E22 223 asza ihr fa, ihre liufe Hand 
fer a men 

tzrzrser bedrängee fie Der mãchtig Dorgeftemnte 
Sixzii Ne Nmgere. Der fie nad rüdwärtsd umzu⸗ 
werten esse —: kaum noch dic fie ſich aufredt: 
de. mit erzer nuichen Zuckung der Finger, die das 
Dolchſchwert noch immer feit hielten, glüdte es ihr, die 
nadelibmale Zpige des Steindolches durch die Schup- 
penringe dei Wams⸗Schoſes ihn in das nadte Fleiſch 
des Schenkels vor dem Kniee zu floßen: noch ein- 
mal ſpritzte des Gotted Blut empor: aber jofort 
ihlug er ihr die geballte Hand jo wild an die 
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Felswand, vor der fie ragen, daß fie laut auf 
ſchluchzte vor Schmerz : ihre Fauft öffnete ſich Traft- 
los: das Dolchſchwert entfiel ihr. 

Bittere Thränen des Schmerzes und der Ohn⸗ 
macht traten ihr in’8 Auge: da fühlte fie feinen Athem 
ganz dicht vor ihrem Mund: ein neues nie gefanntes 
Grauen verdrängte ihr Schmerz und Zorn: Rührung, 
ſüßes Weh überkam fie: „Ob warum muß ich ihm 
erliegen?* feufzte fie. — 

„Beil du mich Tiebft, Laufeja!“ hauchte es ihr 
entgegen und ein markdurddringender Kuß brannte 
auf ihrem zuckenden Munde. — 

„Halt ein, flüfterte fie, Gnade! Gnade!“ 

Schlaff ſanken ihre Arme herab, widerſtandlos. 

Odhin ließ ihre beiden Knöchel los. 

Ihre goldene Brünne, geborften unter dem Drud 
des Ninger’8, fiel in zwei Stüden von ihrer Bruft. 

Sie griff noch nad einem kleinen, nur finger 
langen Meſſer, das fie im Gürtel trug — unges 
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wiß, es genen Des Feindes oder gegen Die eigen 
Brut zu richten. 

Aber Odhin, zuvorkommend, zog in müthenden 
3om an dem Gürtel, daß er zerriß und fammt dem 
Meſſer an ihrem Gewand nieder glitt. 

Mit den beiden getvaltigen Armen umſchloß a 
aun, das Ningen erneuend, die mächtig wogend 
Pruit des Meibes und bog die ſchwer Athmend 
nieder. 

Die Füße verfagten ibr: ihre Sinne taumelten 
ſchwauden: fie ſchloß halb die Augen: wehrlos, wi 
deritandlos ſank ſie zurüd. 

Der Sieger aber rief, ſie fanft niedergleiten laf 
jend: „Mein bift du, bolde Unholdin. Mein Weil 
follft du werden zur Stunde!“ 

„Ddhin! Allüberwältiger! Dein Weib!" haucht 
fie frohlockend. 

Und mußte nicht weiter von fich und der Welt. — 
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Sie erwachte, weil der fcharfe Morgenwind fie 
biß, der der aufgehenden Sonne die Wolfen vom 
Wege weht. 

Sie fror. 

Der Thau lag reihlih auf ihrem verwirrten 
Haar, trof von dem lofen Bruſttuch den Hals hinab, . 

Sie fuhr empor, fi aufrichtend, fich fchüttelnd. 

Doc blieb fie noch figen, die Linke auf die Fels⸗ 
platte fpreitend,, darauf fie geruht Hatte, mit der 
Rechten langſam das fluthende Haar zurück ftreichend. 

Sie befann fi. 

War das Alles ein Traum, ein fehtwerer, füßer? 

Der Blick auf das nahe Schlachtfeld, — denn es 
war heil genug — auf die umher Tiegenden Waffen, 
auf ihre zerbrochene Brünne, den zerrißnen Gürtel, 
ihr im wilden Ringen zerfnitterte8 Gewand bezeugten: 
ed war fein Traum. | 

„Odhin!“ rief fie in milden Web der Liebe: 
„Odhin — mein Geliebter — mein Gatte — mo 
biit du?“ 
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Sie ſprang nun auf vom Boden und fah m 
umber. 

Sie war allein — ganz allein —: nichts regte 
fi) auf der weiten Heide — nur Die Geier fliehen 
aus den Lüften auf die Zodten herab: und im weite 
Gerne flogen zwei Raben, verfchmindend, von iht 
hinweg nach Mittag. 

„Odhin's Gedanke! Odhin's Erinnerung! fie | 
fliehen von mir!“ 

Mit beiden Händen fuhr fie in ihr rothes Haar 
und das Haupt rückwärts beugend ſchloß fie die 
Augen. 

Sie konnte nicht weinen. 

Als fie den Blick wieder aufſchlug, fiel er auf 
die Felſen zu ihren Füßen: mit meitgeöffneten Augen 
ftarrte fie furchtbar an, mie drohend, ihres Vaters 
Antlig. 

Sie ftürzte neben ihm in die Knie: „zertritt mic), 
fchrie fie, Tieber, todter Vater.” — 

Lang lag fie jo. 
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Endlih erhob fie fih, trug mühſam Felsſteine 
zuſammen — und mölbte fie über die halb aufge- 
richtete Leiche. 

Lang mährte das Werk: e8 ward ihr unſäglich 
ſchwer: denn all ihre Kraft war von ihr gewichen. — 

Die Sonne ftand hoch, als fie fertig war: fie 
wollte die beiden Stüde ihrer Brünne aufheben: 
fie fchienen ihr fo ſchwer: — fie Tieß fie wieder fallen. 

Nur den zerriffenen Gürtel las fie auf: und müde, 
todtmüde ſchlich fie dadon, Mitternachtiwärts : ihr müh⸗ 
reicher Weg ging über Felstrümmer, über todte 
Breunde, die auf der Flucht ihren Wunden erlegen: 
ein zerbrochener Speer war der Stab, auf den fi 
die Wankende ftüßte. — 


Dft noch damald und oft noch fpäter rief fie, zu 
jeder Stunde ded Tages und der Naht: „Odhin! 
Odhin! komm, mein Geliebter! komm, mein Gemal! 
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Aber nur die barten Felſen ihrer Höhle — kin 
Kene war mehr davor gejpannt — gaben ihr Ant 
wort. — 

Term bob und herrli in Walhall thront „Al: 
parer!“: es dringt wohl nicht eines jamımernden Weibet 
Schrei jo boch. — 

Oder dringt er auch durch die Wollen: — Odhin 
bört wur, mas bören er will. — 

Eilimal barte der Mond gemechlelt: da kam, von _ 
Mitternacht ber, an den Fuß der Regenbogenbrüde, 
wo fie im Oſten aufiteht, auf Erden, ein fehr blei⸗ 
ches Weib gewankt. 

Tas trug auf dem Rüden ein kleines längliches 
Linnenbimdel, Torgjam verwahrt, mit einem zerriffenen 
Gürtel zujanımengejchnürt und über ihrer Bruft vorn 


verfnotet: auf einen gebrochenen Speer ftüßte fie den 
müden Schritt. 


„Hühre mich vor Odhin,“ ſprach fie zu Heimdall, 
dein Wächter ded Brückenwegs. 
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Aber diefer fchüttelte das Haupt und fprad: 
Odhin fpricht heut niemand von Midhgardh. Denn 
ein großes Feſt wird heute in Asgardh gefeiert. Hörft 
du fie jauchzen?“ 

„Ein Veit. Welches Felt?“ 

„Heute dor neun Monden hielt Odhin Hochzeit 
mit Frigg: und heute vor drei Stunden hat fie ihm 
den erften Sohn geboren, Baldur: den Erben des 
Himmelreichs und feiner Krone.“ 

Da fiel das Weib ftöhnend auf ihr Geficht, wie todt. 

Heimdall aber richtete fie auf und labte fie aus 
feinem Meth-Horn. 

So trank Laufeja von Frigg's Hochzeits-Meth.“ — — 

„Hätte ich gewußt, fiel hier Heimdall ein, was 
Unheil in dem Bündel ftat, ich hätte Bündel und 
Unheil zertreten. Dann lebte jebt Nanna und Bals 
dur wäre heil.“ 

„Faſt ebenfo hätte beinahe Laufeja gethan, freund» 
liher Vetter,“ fuhr Loki fort. „Sie fagte mir, als fie 
ſich aufgerafft hatte und zurück ſchlich nad) Ihrer Höhle, 


Dahn, Ddhin’d Trof. 
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ergriff fie das Kind und wollte ihm an dem nächſten 
Felſen den Kopf zerjchmettern. 


Aber das Kind — oft Hat fie mir's erzählt — 
fchlug die Augen auf: e8 waren Odhin's graue Augen: 
fie fühte mich und ließ mich leben. 


Und 309 mich groß und pflegte mich und liebte 
mich, wie nur vaterlos Kind von Mutter geliebt wird, 
mit taujend, taufend Thränen. — 


Und ald mir der erfte Zahn durchbrach, wiegte 
mic die Mutter wehmüthig in meiner Wiege, des 
todten Niejen alten Lindenfhild, und fang dazu halb 
weinend: 


Keinem Kinde auch ärmſter Aeltern 
fehlt es völlig an zärtlicher Zahn⸗Gabe: 
es kommen dem Kleinen Vettern und Freunde 
und es müh'n ſich die Muhmen, ihm Schönes zu ſchenken: 
Spielzeug zum Spaße, kleidſame Kleider. 
Aber du, Armer, erdarbeſt des Allen. 
Dein Vater heißt Falſchmann, 
heißt Wehewind, heißt Nirgend und Niemand: 


371 





Nicht Maid, nit Mannsgemahl heißt deine Mutter, 
Mangel beißt fie und Harm, 

dein Bruder heißt Baftard, 

deine Echweiter Schande, 

Roth deine Niftel, — 

und ad, nur Zähren dein Zahngebinde !“ 


Und, fie beugte das Haupt über die Schildwiege 
und weinte bitterlich. 

— Gie erhob fih, weil ihr plößli die Sonne 
berjtellt war: ſchwarze Schatten fielen in die Höhle: 
jie blickte auf; drei hohe ernfte Frauengeſtalten in 
langfaltigen Gewanden ftanden vor der Wiege. 

„Die furchtbaren Schweſtern! fehrie die Erfchrodene 
und verdedte die Augen mit der Hand. Was bringt 
ihr an diejen Ort des Wehs?“ 

„Wiegengaben, Zahn-Gebinde deinem Knaben!“ 
ſprach die Aelteſte der Nornen, eine Greifin von ſilber⸗ 
weißen Haar in grauſchwarzem Gewande. „Nie faft 
entfteigen wir der ewigen Tiefe, two unfer Brunnen 
rauscht. Nur wenn übermäßig Meh geſchieht auf 
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Mit gellendem Schrei des Entfegend — ed war 
der erite heiße Schred, der fie ergriff — erwehrte ſich 
die Iungfrau des Anfturms des Mannes; alle Nie- 
finnen batte fie im Ringfpiel niedergerungen, auch 
manchen der Lichtalfen und Einherjar: aber was ihr 
bier entgegendrang von Kraft und Ungeſtüm —, das 
überjtieg al ihr Erwarten und Ahnen. 

Sie bebte vor leife rũttelndem Grauen, 

Einmal noch gelang ihr faft, ihre linfe Hand 
frei zu machen. 

Furchtbar bedrängte fie der mächtig vorgeſtemmte 
Schenkel des Ringers, der fie nach rüdwärts umzu⸗ 
werfen drohte —: kaum noch hielt fie ſich aufrecht: 
da, mit einer raſchen Zudung der Finger, die das 
Dolchſchwert noch immer feſt hielten, glüdte es ihr, Die 
nadelſchmale Spitze des Steindolches durch die Schup- 
penringe des Wanıd-Schofes ihm in das nadte Fleiſch 
des Schenfeld vor dem Kniee zu ftoßen: noch ein- 
mal fprigte des Gottes Blut empor: aber fofort 
ihlug er ihr die geballte Hand fo wild an die 
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Felswand, vor der fie rangen, daß fie laut auf- 
Ihluchzte vor Schmerz : ihre Fauft öffnete fich Fraft- 
lo8: das Dolchſchwert entfiel ihr. 

Bittere Thränen des Schmerzed und der Ohn⸗ 
macht traten ihe in's Auge: da fühlte fie feinen Athen 
ganz dicht vor ihrem Mund: ein neues nie gefanntes 
Grauen verdrängte ihr Schmerz und Zorn: Nührung, 
füßes Weh überkam fie: „Ob warum muß ic) ihm 
erliegen ?” feufzte fie. — 

„Weil du mich Tiebft, Laufeja!“ hauchte es ihr 
entgegen und ein markdurchdringender Kuß brannte 
auf ihrem zudenden Munde, — — 

„Halt ein, flüfterte fie, Gnade! Gnade!“ 

Schlaff ſanken ihre Arme herab, widerſtandlos. 

Odhin ließ ihre beiden Kuöchel 108. 

Ihre goldene Brünne, geborften unter dem Drud 
des Ninger’d, fiel in zwei Stüden von ihrer Bruft. 

Sie griff noch nach einen kleinen, nur finger 
langen Meffer, das fie im Gürtel trug — unge 
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wiß, es gegen Des Yeinded oder gegen die eigene 
Bruft zu richten. 

Aber Ddhin, zuvorlommend, zog in wüthendem 
Zorn an dem Gürtel, daß er zerriß umd ſammt den 
Meier an ihrem Gewand nieder glitt. 

Mit den beiden gewaltigen Armen umſchloß er 
nun, das Ringen erneuend, die mächtig wogende 
Bruſt des Weibes und bog die ſchwer Athmende 
nieder. 

Die Füße verfagten ihr: ihre Sinne taumielten, 
ſchwauden: fie jchloß Halb die Augen: wehrlos, wi- 
derftandlos ſank fie zurüd. . 

Der Sieger aber rief, fie fanft niedergleiten laf- 
jend: „Mein bift du, bolde Unholdin. Mein Weib 
follft du werden zur Stunde !* 

„Odhin! Allüberwältiger! Dein Weib!" hauchte 
fie frohlodend. 

Und wußte nicht weiter von fid) und der Welt. — 
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Sie erwachte, weil der fcharfe Morgenwind fie 
biß, der der aufgehenden Sonne die Wolken vom 
Wege weht. 

Sie fror. 

Der Thau lag reihlih auf ihrem verwirrten 
Haar, trof von dem lofen Brufttuch den Hals hinab, . 

Sie fuhr empor, ſich aufrichtend, fich fchüttelnd. 

Doc blieb fie noch figen, die Linke auf die Fels⸗ 
platte fpreitend, darauf fie geruht hatte, mit der 
Rechten langſam das fluthende Haar zurüd ftreichend. 

Sie befann ſich. 

War dad Alles ein Traum, ein ſchwerer, ſüßer? 

Der Blid auf das nahe Schlachtfeld, — denn es 
war hell genug — auf die umher liegenden Waffen, 
auf ihre zerbrochene Brünne, den zerrißnen Gürtel, 
ihr im wilden Ringen zerfnittertes Gewand bezengten: 
e8 war fein Traum. 

„Ddhin!“ rief fie in milden Web der Liebe: 
„Ddhin — mein Geliebter — mein Gatte — mo 
biſt du? 
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Sie iprang nun auf vom Boden und fah weit 
umber. 

Cie war allein — ganz allein —: nichts regte 
jih auf der weiten Heide — nur die Geier fließen 
aus den Lüften auf die Todten herab: und im weiter 
Gerne flogen zwei Naben, verfchmindend, von ihr 
hinweg nad) Mittag. 

„Odhin's Gedanke! Odhin's Erinnerung! fie 
fliehen von mir!“ 

Mit beiden Händen fuhr fie in ihr rothes Haar 
und das Haupt rückwärts beugend ſchloß fie die 
Augen. 

Sie konnte nicht weinen. 

Als fie den Blid wieder aufſchlug, fiel er auf 
die Felſen zu ihren Füßen: mit meitgeöffneten Augen 
ftarrte fie furchtbar an, mie drohend, ihres Vaters 
Antlig. 

Sie ftürzte neben ihm in die Knie: „zertritt mich), 
fchrie fie, lieber, todter Vater.” — 

Lang lag fie fo. 
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Endlich erhob fie fich, trug mũhſam Felsfteine 
zufanımen — und mwölbte fie über die halb aufge⸗ 
richtete Leiche. 

Lang mährte da8 Werk: ed ward ihr unſäglich 
ſchwer: denn all ihre Kraft war von ihr gewichen. — 

Die Sonne ftand hoch, als fie fertig war: fie 
wollte die beiden Stüde ihrer Brünne aufheben: 
fie Schienen ihr fo ſchwer: — fie ließ fie wieder fallen. 

Nur den zerriffenen Gürtel las fie auf: und müde, 
todtmüde fchlich ſie davon, Mitternachtwärts: ihr müh⸗ 
reicher Weg ging über Felstrümmer, über todte 
Freunde, die auf der Flucht ihren Wunden erlegen: 
ein zerbrochener Speer war der Stab, auf den ſich 
die Wanfende ftüßte. — 


Dft noch damals und oft noch ſpäter rief fie, zu 
jeder Stunde ded Tages und der Naht: „Odhin! 
Ddhin! komm, mein Geliebter! komm, mein Gemal! 
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Aber nur die harten Felſen ihrer Höhle — keine 
Kette war mehr davor geſpannt — gaben ihr Ant: 
wort. — 


Denn hoch und berrlih in Walhall thront „Al: 
vater!“: es dringt wohl nicht eines jammernden Weibes 
Schrei fo hoch. — 

Oder dringt er auch durch die Rollen: — Odhin 
hört nur, was hören er will. — 


Eilfmal hatte der Mond gewechſelt: da kam, von 
Mitternacht her, an den Fuß der Negenbogenbrüde, 
wo fie im Oſten aufiteht, auf Erden, ein fehr blei- 
ches Weib gewankt. 

Das trug auf dem Rücken ein kleines längliches 
Linnenbündel, ſorgſam verwahrt, mit einem zerriſſenen 
Gürtel zuſammengeſchnürt und über ihrer Bruſt vorn 
verknotet: auf einen gebrochenen Speer ſtützte ſie den 
müden Schritt. | 


„Führe mich vor Odhin,“ ſprach fie zu Heimdall, 
dem Wächter des Brückenwegs. 
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Aber dieſer fchüttelte dad Haupt und fprad: 
„Ddhin fpricht heut niemand von Midbgardh. Denn 
ein großes Feſt wird heute in Asgardh gefeiert. Hört 
du fie jauchzen?“ 

„Ein Felt. Welches Felt 

„Heute vor neun Monden hielt Ddhin Hochzeit 
mit Frigg: und heute vor drei Stunden hat fie ihm 
den erften Sohn geboren, Baldur: den Erben des 
Himmelreichs und feiner Krone.“ 

Da fiel das Weib ftöhnend auf ihr Geficht, wie todt. 

Heimdall aber richtete fie auf und labte fie aus 
feinem Meth⸗Horn. 

So trank Laufeja von Frigg's Hochzeits⸗Meth.“ — — 

„Hätte ich gewußt, fiel bier Heimdall ein, was 
Unheild in dem Bündel ftat, ich hätte Bündel und 
Unheil zertreten. Dann lebte jebt Nanna und Bal- 
dur wäre heil.“ 

„Faſt ebenfo hätte beinahe Laufeja gethan, freund» 
licher Vetter,“ fuhr Loki fort. „Sie fagte mir, als fie 
fih aufgerafft hatte und zurück ſchlich nach Ihrer Höhle, 


Dahn, Odhin's Trof. 
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ergriff jie das Kind umd wollte ihm an dem nädjiten 
Veljen den Kopf zerſchmettern. 


Aber das Kind — oft Bat fie mir's erzählt — 
ſchlug die Augen auf: es waren Odhin's graue Augen: 
fie küßte mich und ließ mich leben. 


Und zog mich groß und pflegte mich und liebte 
mich, wie nur vaterlos Kind von Mutter geliebt wird, 
mit taujend, taufend Thränen. — 


Und ald mir der erfte Zahn durchbrach, wiegte 
nich die Mutter wehmüthig in meiner Wiege, des 
todten Niejen alten Lindenſchild, und fang dazu halb 
weinend: 


„Keinem Kinde auch ärmſter Aeltern 
fehlt es völlig an zärtlicher Zahn⸗Gabe: 
es kommen dem Kleinen Vettern und Freunde 
und ed müh'n fi) die Muhmen, ihm Schönes zu ſchenken: 
Spielzeug zum Spaße, Tleidfame Kleider. 
Aber du, Armer, erdarbeft des Allen. 
Dein Vater Heißt Falſchmann, 
heißt Wehewind, heißt Nirgend und Niemand: 
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Nicht Maid, nicht Manndgemahl heißt deine Mutter, 
Mangel beißt fie und Harm, 

dein Bruder heißt Baftard, 

deine Echwefter Schande, 

Noth deine Niftel, — 

und ad, nur Zähren dein Zahngebinde 1" 


Und, fie beugte das Haupt über die Sinn 
und meinte bitterlich. 

— Sie erhob fih, weil ihr plöglih die Sonne 
verjtellt war: ſchwarze Schatten fielen in die Höhle: 
jie bite auf; drei hohe ernſte Frauengeſtalten im 
langfaltigen Gewanden jtanden vor der Wiege. 

„Die furchtbaren Schweftern! fchrie die Erſchrockene 
und verdedte die Augen mit der Hand. Was bringt. 
ihr an diefen Ort des Wehs?“ | 

„Wiegengaben, Zahn-Gebinde deinem Knaben!“ 
ſprach die Ueltefte der Nornen, eine Greifin bon filber- 
weißen Haar in graufchtvarzem Gewande. „Nie fait 
entfteigen wir ber ewigen Tiefe, wo unſer Brunnen 
rauſcht. Nur wenn übermäßig Weh geſchieht auf 

24* 


372 





Erden, ſolche Ungleichheit des Loſes, daß das Eben⸗ 
maß der ewigen Ordnungen wankt, dann tauchen wir 
auf aus der ſchweigenden Nacht. Wir können nicht 
wenden das Geſchick, das wir nur fchauen, nicht 
ſchaffen. — Wir können nicht wehren noch wenden, mas 
da wird: aber wir Tonnen binzulegen. Urdh ward 
ih in Urzeiten genannt: Alles Vergangene weiß id: 
ih weiß, wie dies Kind gezeugt ward: darum flieg 
ih auf und kam.“ 

Da ſchwieg die Greifin: und die zweite Schweſter 
bob an, eine ftattliche Frau im Sommer der Jahre: 
braun fielen ihr die Zöpfe auf das blaue Schulter: - 
Heid: „Verdandi bin ich geheißen: Alles was: ift, 
alle Gegenwart ſchau' ich: heute ſchenken alle Götter 
und Göttinnen Baldur, dem der erfte Zahn durch⸗ 
bricht, glänzende Gaben: acht Hallen in den acht 
Welten empfing er von den Ajen: aber als neunte 
in Asgardh von Odhin Breidhablif, das herrliche 
Haus vol ewigen Frühlings: Diefes Kind ift unbe- 
ſchenkt: darum ftehe ich hier.“ 
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Da fchwieg die Frau: und die dritte Schweſter 
bob an, ein fproßendes Mädchen von erjt keimender 
File: fröhlich flatterten ihre goldnen Locken um das 
jatgrüne helle Frühlingsgerwand: „Skuld werd’ ich heißen, 
jo lang Welten wachjen: alled Kommende kenn' ich“. 
Und fie warf auf die Wiege einen fcharfen, hellen Blick, 
unter dem das Kind — meinend — erwachte: ver- 
geblich fuchte e8 die Mutter zu befchmwichten. Mit 
erhobener Stimme fuhr da8 Mädchen fort: „ich fehe 
auch, wie zahlreiche Zähren died Kind, das jet wei⸗ 
nend in der Wiege ſich wälzt, dereinſt wird fließen 
machen: ich ſehe die Thaten des Mannes wer— 
den: darum werde ich von hier nicht weichen, bis 
ich den Schweſtern, die allzugütig walten werden, 
gewehrt; auch ich werde zu ihren Gaben zu legen: 
ein Damm ihres unmäßigen Erbarmens werde 
ich ſein.“ 

Da ſprach die Erſte und legte die Hand auf mein 
Haupt: „ich lege ihm, daß er vor Allen reiches 
Haar habe.“ 
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Und die zweite ſprach: „ich lege ihm, Daß er herr⸗ 
lich gelodted Haar habe.“ 

Aber die Dritte wies befehlend mit dem Finger 
auf den Kopf des Kindes und fagte: „aber ich lege 
ihm, daß es brandroth wird.“ 

Und ſprach die Erfte wieder und firidh über des 
Kindes Antlig: „ich lege dem Knaben in die Wiege, 
daß er ſchön fein joll vor Andern.“ 

Und die zweite fuhr fort: „und ich lege ihm, daß 
er allen rauen gefällt.“ 

Aber die Dritte fiel rafh ein: Uber ich lege ihm, 
daß er nie ehelih Weib gewinnen fol, 

(Und wohl weiß ih nun, daß nad) andrer Stalden 
Singen Loki doch Eheweib gewann: und mein Pater 
jelbft hat die jhöne Sage von Sigün geſungen und 
ihrer Treue: aber, wie ich fehon einmal bier fchrieb, 
ungleich gehn unter den Heidenleuten diefe Gefchichten, 
bald fo, bald fo: ift doch auch Loki nad manchen 
Skalden nit Odhin's Sohn, fondern fein Bruder, 
nach Andern gar nicht mit ihm verfippt, fondern eines 
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tiefen und einer Riefin Ehejohn: und mar das bei 
en Heibenleuten nicht Sünde, fo oder fo zu jagen.) 

„Sch lege ihm, daß er bon allen Niefen am länge 
en lebe.“ 

„Sch Tege ihm, das er von allen Aſen am Läng- 
en Iebe. 

„Ausgenommen Odhin'!“ zürnte die Dritte. 

Ich lege ihn, daß ihn Feines Menſchen Waffe 
exfehre.“ 

„Sch Tege ihm, daß ihm felbft nicht Thor's Ham- 
ver verſehre noch irgend eine Waffe der Götter.“ 

„Ausgenommen Odhin's Speer. Und ich lege 
jm, daß er ftirbt von Odhin's Speer,“ 

„Aber ich lege ihm, ſprach die Zweite, daß er vor- 
er lang lebe unter den Aſen als ihres Gleichen.“ 

„Und ich Tege ihn, ſprach Urdh, furchtbar ernft, 
aß Odhin ftirbt mit ihm, in der gleihen Stunde.“ 

Und rißten mir mit goldner Haarnadel den 
Spruch auf die Bruſt und verjanfen in die Tiefe 
a Erde. — — 
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Und wahrlid, ob Baldur acht Hallen empfing 
und als neunte in Asgardh Breidhablik, das herrliche 
Haus — reicheres Zahngebinde, fo rühm' ich, wurde 
dem Baitard, Loki, Laufeja's Sohn. 

Und fo wißt ihr denn nun — denn ihr halt 
mich gefragt — warum Lofi Baldur erfchlagen.“ 

Alle ſchwiegen: eine große Stille ward; Friggs 
Mangen waren geröthet; fie fenkte die Mugen auf 
Baldurs bleihes Haupt. 

Da frug Odhin laut: „In einer Stunde Tonnten 
wir fterben — zugleih: Fein Nornenfpruch fcheint 
das zu wehren: warum haſt du nicht mich zu er 
morden getrachtet?* 

„Weil ich dich liebe, Vater! ſchrie Lofi in Dual 
und Web. Noch viel heißer als ich dich haſſe. Ich 
aber, ob ih bier in Ketten vor dir ſtehe: — Id 
bin doch dein Erjtgeborner! 

Mein ift des Himmels Erbe: Nahe nahm ich 
für meine Mutter, die in Siechthum ftarb nach zehn 
Wintern voll Wehs, Rache an dem Allvater, der nur 
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ir ſeinen Sohn Loki niemals Vater war: — nein, 
iemals! | 

Denn auch als meine Mlutter geftorben war — 
a8 geſchah? 

Als fie fühlte, daß fie zu fterben kam, da jchleppte 
e fi noch aus unferer einfamen Belshöhle heraus 
nter den offnen Himmel: und, ſich aufrichtend gegen 
Rittag bin, mo Asgardh ragt auf goldenen Balken, 
ief fie mit leßter Kraft: „Ddhin! Ddhin! nimm _ 
einen Sohn! höre mid, Odhin !" 

Und fant zufammen und mar todt. 

Diefer Schrei drang doch durch den Himmel, 
rang durch Walhalls Wonnen bid an Odhin’d Ohr: 
nd urplößlich ergriff mich fein Adler und trug mid 
aufchend durch die Wolfen nad) Asgardh. 

Und lange babe ich Frigg Dank getragen, daß 
e, obzwar fehr zornig zuerft, mir aus ihrer Götter 
ruft drei volle Züge gönnte ihrer götterftarfen Milch 
— Bragi fäugte fie eben, — als Willkomm in 
Balhall. — 
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Ten zum Dank habe ich über zwanzig Jahre mid 
zurüdgehalten, Baldur ein Leides zu thun, wie ih 
doch heiß verlangte. — 

Und der Götterfönig gab mir Gewalt über das 
Teuer in allen Welten, ausgenommen in Rieſenheim, 
gab mir eine Halle in Asgardh und reichte mir rothe 
Ninge genug don gleißendem Golde. — 

Aber nicht gab er feine Liebe —: und nicht den 
eriten Pla neben ihm: vielmehr Baldur: mir, feinem 
Erftgebornen, nur den zweiten auf der Bank, in feinen 
Herzen aber und in feinem Rath: — gar feinen. 
Sein Herz — id konnte e8 nicht erzwingen: — aber 
den Vordringling, der auf meinem Erbfig faß, den 
legte ich nieder. 

Lieber hätte ich ihn gefällt in offnem Zweikampf, 
zum Holmgang ihn fordernd auf einfamer Inſel. 

Aber Odhin zwang mich, ihn zu morden. 

Denn unverwundbar hat er ihn ja gefalbt. 

Ausgenommen an dem Tleinen Fled, der im Kampf 
unerreichbar. 
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Und mwäre er im Kampf gefallm — unter den 
Einherjar wäre er ja wieder aufgelebt, wieder der 
zweite in Walhall. | 

Er follte mir aber hinunter: — nad Hel! 

Darum mußte er kampflos fterben. 

In Hel mag er der Erfte fein: — ich weiß, 
ih komme nie nach Hel. 

Nun thut an mir nah Macht und Haß: nur 
ennt es nicht Recht und Geriht. Schuldig ift nicht 
yet Pfeil, fondern die Sehne, die ihn ſchnellt: Schuld 
ft nicht an Baldur’3 Blut meine heutige That auf dem 
Feuerberg: Schuld ift die That Odhin's, die er ge- 
‘han vor dreißig Wintern auf der HaugarsHeide.“ 

Und wieder ward große Stille: man hörte nur. 
Baldur’8 tiefes Athmen. 

Endlich trat vor aus dem Kreife der urtheilenden 
Götter Tyr, der Kriegsgott: er ftühte auf den Knauf 
eines nadten Schwerted, das er vor fi in die Erde 
itieß, feine beiden Hände: denn damals hatte er nod) 
nicht die eine Hand verloren im Rachen des Fenriswolfs. 


350 





„Jene That auf der Haugar⸗Heide, fprad Zr 
langſam, war Kriegsthat. 

Kriegsthat wird gerichtet nach Kriegsredt. 

Kriegsrecht weiſet der Kriegsgott allein. 

Mie jagt das Kriegsrecht? 

„Wehe dem Weibe! Nach gejchlagener Schlach 
fol fie dem Sieger blühen als Beute! Wehe den 
Weibe! Es iſt Beute des Beiten. — 

Doch dreimal droht Wehe dem Weibe, das i 
Waffen ich magte. 

Magd ijt fie ded Mannes, deß Mark fie b 
meiſtert.“ — 

Der Sieger, aus drei Wunden blutend, zwang 
offnem Kampfe endlich die Rieſin. 

Er durfte ſie tödten: er durfte ſie meiſtern, a 
ſpeergefange Magd mit ſich ſchleifen an den Haar 
in feine Halle: alles Aergſte durft er ihr anthun, n 
Zwang fie zwingen zu endlofer Arbeit, mit Zwang 
ztoingen, ihm Kinder zu bringen. — Frei jedes %ı 
vels find’ ich den Vater!" — 
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„Aber, fchrie Loki, er rief der Sinfenden zu: mein 
Meib ſollſt du werden.“ 

Da ſprach Forſeti, der Gott der auf der heiligen 
Inſel, Heligosland, waltet des Rechts, vortretend neben 
Tyr, den weißen Stab mit goldner Kugel erhebend: 
„Raufh des Sieges, Rauſch des Wunden -Zorns, 
Naufch des Hafles und der Liebe riß den Herrſcher 
dahin. Trunken war er und übertrunfen: wie bei 
Sunlödh in Pialars Felſen. Wer will wägen das 
Wort, das der Beraufchte wählt! Gewinnen wollte 
er die Riefin zum Weib — wie Mann Maid zum 
Weibe macht: zur Himmelskönigin nicht fie küren!“ 

„Sollte eine Riefin in Asgardh berrjchen ? rief 
Heimdall. 

„Barum Tieß er dann nicht die Rieſin in Ruhe?“ 
frug Loki. 

„In Waffen kämpfte das Weib gegen ihn: — ſie 
griff an — nicht er!“ erwiderte Freir. 

„Warum dann ſchlug er ſie nicht todt? Daß er 
mein Vater ward — das iſt ſein Frevel!“ 


382 





„Du dantit ihm das Leben, dieſem Freve! 
mahnte Bragi. 

„Und daß ich lebe — dafür haß' ich ihn.“ 

„Wer darf bier von Schuld des Hohen reda 
frug Thor. | 

Thor ift treu. 

Ich rühme mich deffen nicht: fo wenig als mei 
Kraft und meines Muthes. Ich bin fo gezeugt ı 
geboren: ſchlicht, einfältig. 

Anders der Hohe: ringende Gewalten wogen 
dereinander ftreitend in feiner Brujt: er will das k 
und das Gegentheil nicht minder: er ift der He 
des Lebens und der Sturm ded Verderbens. 

Als er die Riefin füßte und zwang — ba li 
er fie: und haßte fie zugleich. 

Nicht log er ihre, daß er fie liebe, 

Hat er ihr gefagt, daß die Rieſin Krone tre 
folle in Asgardh? Das bat Loki ſelbſt nicht zu ı 
men gewagt.” 
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„Ei, wie jpisfindig jpaltet der treue Thor, der 
IHlichte, die Gedanken! War ihm die Riefin gut 
genug zum Kup — fo mußte fie ihm gut genug 
jein zur Gemahlin. 

Andere Götter wollten kopfſchüttelnd heſüg erwi⸗ 
dern: aber Alle verſtummten, als endlich Odhin bes 
gann: leiſe zuerit, wie mit fich felber raunend, erft 
allmälig lauter und zu den Hörern gewendet: „Seder 
thut wie er muß. — Das Wort ift wahr. — Aber 
nicht die ganze Wahrheit. — Denn nicht jede That 
erfreut, nachdem fie gethan, den Thäter. — Den 
Wolf Freilich rührt Neue nicht an. — Uber auf der 
Bötter und Menſchen Bruft laftet mande That mit 
ſchwerem Drud: obwohl der Weiſe auch das weiß, 
dag er fie thun mußte. — Verfchieden ift der Thaten 
Nachgeſchmack. — Mancher berühme ich mich ftolz 
und ſtill vor mir ſelbſt. — Aber andrer rühm' ich 
nicht, wenn ſie mir wie Schatten empor tauchen in 
ſchlummerloſer Nacht. — Meint ihr, umſonſt ward 
dieſe Stirn ſo früh gefurcht? Wähnt ihr, nur Sorge 
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um der Nicjen Gewalt verdunkelt meine Träume? — 
Mahrlih: ich warne euh: nit von Außen kommt 
über die Götter die Dänmmerung: fie dunkeln von 
Innen! Trüb wird ihr Glanz, — wenn immer no 
trüber . . .—?% dann Web’ über die Götter und 
über die Welt! — 

Mohlan, fuhr er, nun mit erhobener Stinmme, fort: 
vor Allen bier ſag' ih in offenem Thing: mande 
That, die aus meiner Bruft gebrochen wie euer aus 
dem Berg, tie Quelljprung aus der Erde, blieb 
beffer ungethan und laſtet auf meinen Gedanken. 
Wohlan: glaubt ihr, daß ein Anderer, ein Schuld 
lofer, glücklicher herrſche über Walhall: — bier werf 
ih ihn zur Erde, den Feine Gewalt mir entriffe, mei⸗ 
nen Königd-Speer: mählt einen andern König der 
Götter.“ j 

Und feierlih warf er den Speer von fih: — er 
rollte vor Frigg's Füße. 

Sie bückte ſich raſch, hob ihn auf und hielt ihn 
feft in der Rechten: „Welch' furchtbar Wort! rief fie. 
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Ber kann Odhin erfegen? — Und ſchützt Unſchuld 
or dem Untergang? Wer war fo rein wie Baldur? 
dier liegt er fterbend auf meinem Schos, gefällt von 
eidiſcher, tüdifher Hand. — Wer ift wie Odhin in 
Den Welten? Wer wagt — aufer ihm jelbft — 
im zu jchelten? Iener Mörder da drüben? — In 
reinen Armen ftarb Gunlödh — fie jtarb um Odhin's 
iebe und: — fie fegnete ihn! „Selig, hauchte fie 
tit Tegtem Athen, zu fterben um Odhin.“ — Wohl- 
n, Laufeja's Sohn, rede —: ald deine Mutter jtarb, 
— mas fprad) fie von Odin?" 

Finfter, die Wimpern zudend, jprad da Kofi, 
an Zorn und Verwirrung: „Ja, das ift jein ärgiter 
zauber! — Sie hat ihn geliebt bis zum Ende. — 

Selig, ſprach fie, fteben um Odhin. Heil ihm, 
aß er mir genaht. Heil ihm, daß er mich vernichtet 
at. Ich war doch fein!“ 

„Willſt du, frug Frigg weiter, Laufeja's Sohn, 
ven Speer des Götterfönigs führen? Dein Net, 


agft du, ift gefränft. Wohlen: nimm diefen Speer 
Tapn, Odhin's Treſt. 25 
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zur Zühne. Willſt du bereichen, wo Odhin geherrſcht' 
Willſt du an feiner Statt die Welt erhalten? Willſt 
du Odhin erjeßen ?“ 

Und fie hielt ihm den Speer Bin. 

Aber knirſchend und die Stirne furchend trat Kofi 
einen Schritt zurüd: „Ddhin erfeßt niemand. Nicht 
eriegen — verderben kann ich ihn und die Welt! 


Und beſſer ift es, brechen als bauen: zuviel Beh 
durhmühlt die Welt!“ 


„Ihr habt's Alle gehört, rief Frigg, hoch den 
Speer erbebend. Vernichtung will Kofi — nicht Er: 
witung. Odhin, mein hoher Gemal: bier, nimm 
demen Speer und erhalte dich ſelbſt und die Welt. 

Korg wirſt du der Herrlichſte fein!“ 

zung wirst du der Herrlichite fein!" wiederholten 
‚age and Göttinnen, bittend Die Hände gegen 

J „urteilen. 

. ruawertäit tönte der Zuſammenklang ihrer 
u anigenden Berghöhe — jo wun⸗ 
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derbar fhön, daß es in Lofi, ob er gleich. gar nicht 
mollte, bruftdurhdringend wider arg. 

Tief widerftrebend ſprach er es mit: „Emwig wirft 
du der Herrlichite fein“ 

Odhin aber hatte fih mun vertieft und verfam- 
melt in ſich ſelbſt. 

Er richtete fich ftolz auf, nahm den Speer aus 
Frigg's Hand, und ſchwang ihn hohheitvoll über 
feinem Haupt. 

„Heil allem Hohen! rief er. In, ich halte die 
Belt, jo lang Heldenfhaft und Weisheit fie halten 
mögen. 

Furchtbar Höre ich ſchon mit leiſen, aber unauf- 
haltjamen Schritten gegen uns hevanjchreiten das Ver— 
derben —: dunkler ward die Melt, viel trüber, feit 
Nanna ftarb und Baldur das Auge geſchloſſen — 
Schatten ſeh ich auffteigen, wo bisher Licht geftrahlt: 
aber wohlan: wir wollen uns wehren wie Männer. 
Hab’ ich doch felbft einen edlen Sfalden den Spruch) 
gelehrt: „ift etwas gewalt'ger ala Schickſals⸗-Gewalt, 
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it der Muth es des Mannes, der troßig es trägt.‘ 
Der Eiey ift des Schidjals, doch Heldenfchaft unjer!“ 

Jauchzend hob Thor den Hammer: „Sa, dat 
iind die Worte, Die der Hohe nur weiß, Die die Herzen 
erheben aus tödliher Trauer zu tödtlicher Luft. 
Heil dem Helden, der da fällt mit Frohlocken! Führ 
und, Siegvater, zur Schlaht! Laß und das Veh 
um Baldur und anna ‚vertoben an Schädeln der 
Rieſen!“ 

„Nicht alſo jetzt! mein ſtarker Sohn. — Weib: 
heit gewinnt mehr als Wuth. — Ergrübelt hab' ich 
an Weisheit, was dies Haupt zu ergründen verinochte: 
ed ift nicht genug: lange nicht genug! Ich gehe einen 
ſchweren Bang, — Schickſalskunde zu erfunden. 

„Von wen willit du noch Weisheit gewinnen 4 
frug Heimdall zweifelnd. 


‚„D Vater, rief Thor, wer ift meifer denn du“ 
„Die Nornen,“ ſprach Odhin. 
Da rang fih ein Schrei von aller Götter und 
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Söttinnen Mund —: Baldur zuckte —: ſelbſt Loki 
Ahr aus finftern Brüten empor. 

„Die Nornen? twiderholte Frigg entjeßt. Die 
archtbaren Schweftern !“ 

Im tiefften Grunde Hels! warnte Tyr, der 
triegögott. Ich bin vertraut mit allen Schreden der 
Rordihlaht —: nad) Nomenheim ftieg’ ic) nicht 
ieder.“ 

‚Ad, mein Vater, hauchte Baldur, furchtbaren 
zreis, fo fagt man, muß bezahlen, wer der Nornen 
Beisheit gewinnen will.“ 

„Sch weiß es, mein Sohn. Wem die Nornen ihre 
Beisheit gewieſen, — auf immer und alle Tage ver- 
ernt er das Lächeln.“ 

„Oh mein Gemal, flehte Brigg. Bleib’ hier oben 
m Licht! Geh’ nicht zu den Nomen. Soll der 
tönig der Götter der Freude entjagen ?* 

„Weil ich euer König bin, muß ich für Euch Alle 
ti wagen. 

Auch iſt das Fiebliche Lächeln nicht die höchſte Freude. 
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Wahre Freude, ob Frigg, ift Begeifterung: dei 
Heldenthums, der Liebe, ded Belange. 

Dein Bolt find die Götter, mein Baterland %: 
gardd — für fie darf ich forgen, kämpfen und fallen, 
auch nachdem ich in Nornenheim war: fo blieb mir 
auch nach verlornem Lächeln noh Wome. — 

Ob Baldur zu retten —: noch athmet er ja —: 
nur die Weberin der Zukunft weiß ed. Und muß 
er fterben — nur die ſchweigenden Echweftern wiſſen, 
was war, was ift, was werden wird. Laß feben, 
ob ich ed ihnen nicht abgetwinne: eine Abwehr: oder 
doch — für Unabwehrbares — einen Troft. 

Ihr, Thor und Tyr, ihr haltet mir Loki gefangen, 
bis ich wiederkehre. 

Du aber, mein Liebling, nicht ſollſt du inzwiſchen 
mir leiden.“ 

Und er ftrich leife mit der Hand über Baldur’s 
Augen: da fiel diefer in tiefen, ſüßen Schlaf. 

Sanft nahm er den Schlummernden von Frigg's 


391 





Schos und Iegte ihn fo, daß fein Haupt auf Nanna's 
Bufen ruhte. 

„Bleibe mir blühend, theure Tochter, traurige 
Todte, raunte er, bei dem bleichen Baldur, bis id) 
wieder ihn wecke, fei es zum Leben oder zum Sterben.” 

Und Frigg die Hand zum Abſchied reihend ſprach 
er: „Hüte mir, Mutter, des Sohnes Schlaf. — Nicht 
doch, Thor! — du darfjt mir nicht folgen. — Ein- 
ſam muß fein, wer die Nornen befrägt!" — 


XIX. 


Dei Nächte und drei Tage barrten die Götter 
auf Odhin's Wiederkehr. 

Denn tief liegt Hel: tiefer noch Nornenheim. 

Weit iſt der Weg. 

Als am vierten Tag Skirnir den Sonnenwagen 
heraufführte, da ſah vor allen Göttern zuerſt Frigg 
den Feuerberg von Mitternacht her emporſteigen, lang⸗ 
ſam ſchreitend, auf ſeinen Speer ſich ſtützend, einen 
müden Wandrer. 

„Odhin!“ rief ſie laut. Oh daß du nur lebſt! 
Welche Botſchaft auch du bringſt!“ 

Es war Odhin: ungebrochen, ungebeugt: aber er 
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dien viel, viel älter. — Als ex ſchweigend heran 
:at, ſchweigend ſich über den fchlummernden Sohn 
engte, da erſchrat Frigg: „Weh, mein Gemal! 
lagte fie. Wie bift du verwandelt! Wie it dein 
jaar ergraut! Und mie feſt die Lippen gefchlofien ! 
Ind diefe Furche, die tieffte, war nie in deiner Stirn 
— und fie hob ihm den ganz über das rechte Auge 
ezogenen Schlapphut ab: da jchrie jie auf: „Web, 
ein Auge! 

Wo haft du dein rechtes Auge gelajfen !* 

„Bei den Nornen — als Pfand!” 

Er warf einen langen liebevollen Blick auf die 
Höne, ftolzprangende Frauengeſtalt. — „Auch du! 
— Auch diefer Reiz! Auch diefe Fülle des Schönen. 
— Uud der tod-verfallene Sohn! — Ob id ihn 
ochmal erwede? Ob ich nicht beffer thue, dem 
Echlafenden leife, Teife, daß er nicht darüber mehr 
ufwacht, den Speer aus der Wunde zu ziehen, auf 
aß er nichtd mehr erfahre von meiner furchtbaren 
Beisheit? — — Nein! er ift mein Sohn: er ift 


| 


394 





ein Held: er fol e8 willen: Schwächlinge zermalınt 
es: Helden erhebt es.“ 

Und mit einem Kuß auf den goldenen Scheitel 
weckte er den Schläfer. 

„Vater“ fprach er, die Augen aufichlagend, ge 
fräftigt duch den langen Schlummer: „gewaltig ernft 
ift dein Antlitz: aber friedvoll: nicht verzweifelt. Heil 
mir, daß ich noch diejen erniten Sieg auf deiner 
Stirne thronen fehen darf. Nun fterbe ich gern: 
— denn ih ſehe's dir an: — du halt Troſt für 
dich, für und Alle gefunden !“ | 

„zroft für die Tapfern, Veraweiflung den Feigen!“ 

Da eilte Thor, den Vater begrüßend, berbei aus 
der nahen Felshöhle, wo fie Loki bemachten. - 

‚Minfe die Aſen alle herzu, gebot der König, 
nit donnerlofem Blig: führe auch Loki herbei. 

Sch haſſe ihn nicht mehr. 

Der das Lepte erfannt hat — für den endet der 
Haß: Haß ward zu Hein, die Bruft mir zu füllen.” 
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Alsbald kamen alle Götter und Göttinnen heran 
geflogen aus ihren Hallen. 

Denn fie hatten Frigg allein laſſen müſſen — fo 
wollte fies — auf den Berggipfel. 

Sie famen aber, meil fie drei Blitze Thor's ohne 
Donner raſch fich folgend erſchauten: — dreimal hatte 
der Gott, ohne ihn aus der Hand durd die Wolfen 
zu werfen, den Hammer im Gelenk über fein Haupt 
geſchwungen — das ift der Götter Aufgebot, wenn 
Heimdalls Horn nicht zur Hand. (Heimdall aber 
hütete die Negenbogenbrüde.) Wetterleuchten nennens 
die Chriften — Thor's Hammerſchwung die Heiden. 

Thor und Tyr führten den gefejfelten Loki aus 
der Höhle herbei. 

„Lege mein Haupt fo, bat Baldur die Mutter, 
daß ich des Vaters Auge fuchen fann.“ 

Sie ftügte ihn gegen ihre Kniee und Odhin 
bob an: 

„Neun Nächte nördlid durch dunkle Thäler reitet 
man nad) Hel. 
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Ich ritt nicht, ich ſchritt. 

Aber ſolche Sehnſucht trieb meinen Schritt, — 
nie war ich Vielwandrer auf folder Wandrung ge⸗ 
gangen — daß ih den Weg in Einer Nacht voll 
brachte. 

Ih fam bald vorbei an ded Bergen Zwotto 
Höhle. Er bot mir das Horn beiten Aels, fonft ein 
Iparjamer Hauswirth. Aber ſchon wußte er, wie alle 
Mefen, daß Baldur ſchwerwund liege: und er errieth, 
daß um Rettung ich andre. Sch trank feinen Tro⸗ 
pfen: doc mich rührte des Zwerges Baftlichkeit. Er 
rief mir nach: „all mein gelbes, mein gutes Gold 
biete für Baldur der hungrigen He. Odhin zu er- 
freuen geb’ ich e8 ganz." 

Da ſprach Loki zu fich felber: „fo liebt ihn ein 
fchnöder Zwerg, den er nichts angeht. Zürnſt du, 
todte Mutter, daß fein Sohn ihn Tieben muß" 

„Uber ic) wußte: Hel hält, was fie hat: nichts 
giebt fie um Gold. 

Ih ſchritt weiter. 
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Nicht will ich tapfre Männer ermüden noch zarte 
Göttinnen fchreden durch den Bericht der Kämpfe, Die 
ich hatte zu kämpfen. 

Nur foviel fage ih: neunzig neun Thore führen 
von Spartalfaheim, ſtets mitternachtwärts, ſtets ab- 
wärts, nad) Hel: vor jedem wacht ein Wächter in 
andrer Grauengeſtalt: ich zwang ſie Alle und brach 
durch die Thore. 

Viel Blut trank mein Speer. 

Vor dem hundertſten Thor iſt eine Brücke ge— 
wölbt. 

Hier hebt erſt des Helwegs wahrer Schrecken an. 

Denn die Brücke iſt nursein ſchmaler Goldſtab, 
nicht fo breit, wie Daumfinger und Pfeilfinger zu— 
fammen: leicht ſchweben die Todten darüber Hin, 
die Feine Schwere haben. 

Aber der Brüdenftab bog fi), mie des Wales 
Barten fi) zufammenbiegen laffen, als ich darauf 
trat: er wölbte fih nad) unten, wie der Mond, wenn 
er biertelvoll. 
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Und unter mir raufchten furchtbar, von Niflhel 
herauf, die neun Ströme Held: Schwerter wälzen fie, 
Schlangen, Leihen und Meineidige: manches Antlitz 
erkannte ich darunter: fo König Stadhi. 


Grauer Nebel dampfte empor — mir ſchwin⸗ 
delte jehr. 


Aber ih bezwang mid, ſchloß nun feit beide 
Augen, nit niederwärts zu bliden, und fhritt die 
Stab-brüde, nur mit meinem Speere taftend, zu Ende. 


Am Nordende der Brüde ftand Modgudhr, die 
Hel-Niefin, ſchwang die Steinart und rief mid an: 


„Wer bift du, der den Helweg wagt zu geben 
und lebſt doh? Fünf Haufen Todter gingen jüngit 
über die Brüde: nicht tönte fie, nicht bog fie ih — 
und unter dir Einem ift fehier fie geborſten. Weh, 
ich erkenne dich: (— denn Gold leuchtete, wie flüffig 
Feuer, hier und da in den Felſen, in die das Thor 
gebrochen war —:) du bift Odhin von Asgardh! 
Unerfättliher —: haft du nicht genug Raum in Him⸗ 
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mel und Erde? Willit du auch Hel erobern? Was 
fuchft du in Hel?“ 

„Troſt!“ 

„Hel hat nur Tod, nicht Troſt. Hel ſchweigt 
ewig.“ 

‚Aber die Nornen reden.“ 

‚Nach Nornenheim willſt du, Entſetzlicher? Welch 
Meh’ muß e8 fein, das dich dahin treibt!" | 

„Das Weh der ganzen Welt: und Baldur's Tod- 
Wunde. Weiche, Weib, oder ich tödte dich.“ 

Noch einen Blick warf fie in mein Antlig. 

Sie fah wohl, daß e8 mir fehr Ernſt war. 

Und e8 lag wohl Etwas darin, das mächtiger 
war ald Niefen-Muth. 

Denn ſchweigend, ſcheu, wich fie, den Hammer 
ſenkend, zur Seite. 

Ungehindert erreichte ich das hohe, in die Felſen 
gefügte Eiſengitterthor. 

Allerlei Zierrath von Eiſen ſchmückte es ſeitlings 
und häuptlings: auf ſeiner Wölbung oben war mit 
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audgejpreiteten Schwingen ein eijerner Adler anı 
bradıt. 

Aber als ich die Hand nad) der Thürklinke aı 
ſtreckte, jchoß, Tebendig geworden, jener Adler ha 
in mein Antlig, mir die Augen auszuhaden: ger 
haarſcharf zuvor griff ich ihn noch: ich ſchleuderte 
auf den Felsboden: Elirrend ſchlug er’ bier auf: 
Eifen war er wieder getvorden. 

Nun ergriff ih die Thürklinke, gearbeitet in € 
ftalt einer eijernen Schlange. — 

Da — ih leugne es nicht: Grauen und € 
zugleich fchüttelten mich — da ward Die eiferne Na 
weich anzufühlen: lebendig, züngelnd, ziſchend ring 
fie ih mir um Hand und Arm und drohte, n 
in die Knöchelader zu beißen: ſchon wollte ich fie ı 
Abſcheu los Taffen — dann war ich verloren: 
doch ich drückte fie, mich ermannend, furchtbar zufa 
men: da ward fie wieder zu Eifen: und auf ſprat 
krachend, das Thor. 

Ich ſchritt über die Schwelle. 
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Da rief mir die Niefin durch das Gitter nad: 
„Troſt ſuchſt du? — Verzweiflung wirft du finden!“ — 


In der Terne, in farblofen Nebel, der auf beiden 
Seiten des Feldfteiged aus tiefen Thälern ftieg, ſah 
ich ſchweben die Seelen: die Schatten der Weiber und 
jener Männer, die den Strohtod geftorben. 


Ein zarter Schatte rief mich an: ich erfannte die 
weiche, die liebe Stimme: und mein Herz ward meh 
und mund: „Vater, Elagte fie, lieber Vater! Einſam 
bin ih unter all den taujenden bon wimmelnden 
Schatten! Ach, mie jehne ih mid nah Baldur! 
Aber rette ihn, vette fein Leben wenn du Fannft! 
Traurig und trüb iſt's in Hel.“ 


„anna! rief ich ihr zu, geliebte Tochter! Schwebe 
herauf, daß ich di an meine Bruft drüde —: noch 
einmal. 

Und empor ſchwebte langjam ein weißes Gemöll: 
Nanna’d Geitalt! Zärtlich mollte ich fie umfaflen: 


aber ah! unter meinen Armen zerfloß das Gewölk: 
Dahn, Odhin's Troft. 26 
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nur leere Luft umſchloß ih: mit Teife wehklagendem 
Laut verjant der Schatte wieder in die Tiefe. 

Traurig ſah ih nah, — ſchweigend ſchritt ich 
weiter. — 

Immer noch abwärts führte der ſchmale Steig: 
doch nicht mehr lang. 

Bald bog der Weg um einen Felsvorſprung: da 
war zwiſchen zwei Steinpfeilern ein dunkler Vorhang 
geſpannt: das Goldlicht in den Felswänden glänzte 
hier heller: in den Vorhang waren Runen eingewirkt 
in Silber: ich las: „das Lächeln läßt, wer Nornen⸗ 
beim naht.“ 

Drei Herzichläge lang ftand ich ftil: mir graute: 
dann fchlug ich den Vorhang zurück und trat ein. — 

Im Halbrund einer Felshöhle ſaßen fie vor mir, 
die furchtbaren Schweitern: ſchweigend, webend lange 
Gewebe, die don der erjten über die Kniee der zweiten 
bin bis zu der dritten liefen. 

Grau mar Die erjte, weiß die zweite, ſchwarz, 
doch mit leifem Goldglanz, die dritte gekleidet. 
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Bon oben ber, von Midhgardh, reichten die uns 
geheuern Wurzeln der WeltEfche, durch die Felſen 
fi zmängend, bis in den ſchwarzerdigen Grund: ar- 
mesdick waren die Eleinften, die ich ſah. 

Kaum erblidten fie mich, da fprady die Erjte — 
aber alle drei woben fort, jo lang ich bei ihnen 
weilte: — 

„Das war noch nie.“ 

„Sin Lebender jteht vor uns,“ ſprach die Zweite, 

„Das wird nie mwieder fein“, ſchloß die Dritte. 

„Sch weiß, mas did) hertrieb.“ 

„Sch mweiß, was du fuchlt.“ 

„Sch weiß, wie das Gefuchte du tragen wirft.“ 

Ih ſchauerte. 

Aber ich wankte nit: „Erkunden will id, ſprach 
ih, furchtbare Gejchwilter, von dem mas war, was 


iſt, 


— 


was wird, ſo viel mir vergönnt iſt. 
„Frage.“ 
„Höre.“ 


„Denke.“ 
26* 
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„Dod was du erfahren" — 

„au verſchweigen vor Andern“ — 

‚Must Pfand du verpfänden.“ 

„Verſchweigen? Ich ſuche Troft: nicht nur für 
mich, für den fterbenden Sohn, für alle Troftbe- 
dürftigen. Wehe über die Weisheit Die geizig ver⸗ 
graben wird!“ 

„Du kannſt Alles den Andern enthüllen,“ — 

„Denn das Pfand du im Stid läßt —,“ 

„Das du geben mußt: dein rechte Auge.“ 

Erſchrocken griff ich mit beiden Händen nad 
meinen Augen. 

Sie ſchwiegen unerbittlich. 

„Muß das ſein?“ 

„Die Nornen feilſchten noch nie.“ 

„Du bift ſchon entfchloffen.“ 

„Und wirft fprechen und dein Auge verwirken.“ 

Und die Dritte winfte mir heran. 

Ich hatte zu dieſer gleich die größte Sehnfuht —: 
denn wunderſchön, wie ewig jung, war fie zu fehauen: 
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— und zugleich durchzog mich vor ihr das tiefſte 
Grauen —: denn ein bleiches Steinbild, unausſprech⸗ 
lich ſtreng, obzwar gar nicht böſe, ſchien fie. — 

Ich trat dicht an ſie heran. | 

Zu ihren Füßen hörte ich, in Stein gefaßt, einen 
Brunnen gießen. 

Um Alles gern hätte ich hinein geipäht: aber 
eine mächtige Felsplatte dedte ihn zu. 

Sie fuhr ber mein Antlig mit der Rechten — 
die Linke mob weiter —: ich fchauderte: kalt, wie 
Gletſcher-Eis, mar ihre jchneeweiße Hand — aber bald 
nach der Berührung zitterte leiſe Wärme da, wo fie 
mich geftreift. 

Sie hielt mein Auge in der Hand —: fehmerz- 
[08 war es ihr gefolgt —: und fie drückte ed an den 
Nand der Felsplatte, wo diefe an den Brunnenrand 
ſtieß, Platte und Brunnen verbindend. Da ward 
mein Auge ein Edelitein, fo munderbar leuchtend, 
wie ich joldhen an Helm oder Spange nimmer ge- 


ſehen. 
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„Das war Odhin's Auge,“ ſprach Urdh. 

Nun iſt ed Skulds Brunnenfigel,“ jagte Verdandi. 

„Und nur Skulds Hand wird es löſen,“ ſchloß 
diefe. — 

Und hätte mih nun am Meiften verlangt, gleich 
das Künftige zu erfunden: und fragend bob ich die 
Hand gegen die jüngfte Norne. | 

Aber ftreng, unerbittlich fehüttelte diefe das Haupt: 

„er will Weisheit gewinnen, beginne mit dem 
Beginn. 

Thoren wollen das Jetzt erjagen, das Kommende 
fennen, ohne des Urſprungs zu achten. 

Alles was wird, das wird aus Gewordnem. 

Mer Urdh nicht ehrt wird wenig willen.“ — 

Ich trat zu der grauen Greiſin. 

Fortwebend mit der Rechten zog fie mit der Linken 
eine dunkelfarbige Hülle herab, die eine bis dahin 
kaum beachtete Rundung an ihrer linken Seite verbarg. 

Das Tuh fiel: ih jah in einen gemölbten 
Stahlſchild. 
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Schwarz ſchien er zuerſt, unterſcheidungslos. 

Doch, je mehr ich mein Auge gewöhnte, im 
Dunkel zu ſuchen, deſto klarer ſah ich Bilder, welche 
in ſtätem Zeitmaß wechſelten: Ringe waren es: 
größere, je näher ſie der Gegenwart waren: ſo ſah 
ich mich ſelbſt lebensgroß, wie ich vor Kurzem durch 
den Vorhang geſchritten: aber wie ich gegenwärtig 
vor dem Schilde ſtand — das ſah ich nicht. 

In immer kleineren Ringen ſchaute ich die immer 
ferneren Zeiten geſpiegelt. 

Da verlangte mich, überſpringend die Jahrhun⸗ 
derte und Jahrtauſende der Völkergeſchichte alles Sei⸗ 
enden Anfang zu ſchauen. 

Angeſtrengt ſpähte mein Blick. 

Ich ſah zuerſt mich ſelber, wie ich vor unge— 
zählten Jahren die Menſchen ſchuf aus Bäumen. 

Und ich ſah dann mich ſelber und die älteſten 
Götter hervorwachſen aus gährendem Urſtoff. 

Aber, ſo weit ich auch rückwärts ſpähte, immer, 
immer ſah ich noch Etwas, das war. 
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Da frug id) die Greifin: „ich fehe ein Alter, de 
Alles noch nicht war, was jeßt ift: nicht Sand noch 
See noch falzige Meerfluth: nicht Erde ift unten, nod 
oben Himmel: Mond nit mag id, Sonne nicht 
jehn noch ftrahlende Sterne. Aber Etwas feh ic 
noh immer: was ift e8? Kin unendlicher Nebel 
iheint e8: weiß wogend und wallend, woraus Dunft 
ſich verdichtet: und gröbre Gebilde ballen fi unzähl- 
bar, rundlih, röthlich, Strahlen ftrenend und wa⸗ 
bernde Wärme —: unermeßliche, unabjehbare Kreije 
in der gaffenden Gähnung unendliden Raums.“ 


„Das waren Welten: unendlich viele, lange ge- 
weſene, lange verweſte.“ 


„Warum ſind ſie verweſt?“ 
„Weil ſie geworden.“ 


„Weh, auch die Götter ſind geworden! Werden 
auch ſie verweſen?“ 


— Da lauſchten alle Götter und Göttinnen ängſt⸗ 
lich auf. — 
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„Das frage nicht mid. Ich weiß nur, was war, 
nicht, was wird. | 

„Aber es iſt noch) Alles verweſt, mas geworden.“ 

„Entſetzlich! Und Alles was ijt, ift erjt geworden 

‚Nein, du Thor! Was wahrhaft ift, ift nie 
gervorden.” 

„So weiſt du Eines, das nicht geworden? Mas 
ift dies Eine?“ 

Das, was allein iſt: Alles andre ward, feheint 
und vergeht.“ 

„Und was allein iſt?“ 

„Was nie getvorden und nie bermeit.” 

„Bas aber ift Dies" 

„Das Ewige.“ 

„Bas aber ift das Emige?“ 

„as niemald ward! — | 

Nicht Weiteres weiſt dir die Vergangenheit. Frage 
andersivo weiter. 

Und: — denke felbit. 

Kein Andrer kann es für dich erdenfen. 
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Und fie zog die Hülle wieder iiber den Schild. — 

Schwerſinnig jehritt ich zu der zweiten Schweſter. 

So ganz erfüllt war ich von dein Gehörten und 
auf die Zukunft jo ſcharf gerichtet mit meinen Ge⸗ 
danken, daß ich insgeheim bei mir, ganz feife, dachte: 
„wenig verlangt mid), zu wiſſen, was ift!* 

„Wenig verlangt dich, zu wiſſen, was ift!* ſprach, 
ungefragt, mir voll in's Antliß fchauend die Strenge 
zu mir. | 

Ich erichrat: „Wie? Du weißt‘ — 

„sh weiß, mas iſt: aljo weiß ih, was du 
denkſt. 

Thörig denkſt du. 

Denn jetzt denkſt du wieder: „ich will nur wiſſen, 
wie es iſt mit Baldur und Frigg in dieſem Augen⸗ 
blick.“ Und flüchtig daneben denkſt du: „und wie es 
ift mit Harald und Hilde.“ Und könnteſt doch von 
jeder Norne die ganze Wahrheit erfahren, wenn du 
dächteſt. 

Sie lag ſchon in Urdhs Worten. 
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Aber in deiner Gier nad Leben Haft du nur 
mmer weiter gefragt, ftatt aus zu denken, mas in 
hren Worten lag. 

Nah deinen Wünjchen ſollſt du denn fehauen, 
as iſt.“ 

Sie ſchlug mit der einen Hand an den Feld — 
it der andern mob fie weiter: — da that fich in 
er Felswand neben ihr eine Heine Deffnung auf: 
ur eben faujtgroß: fie hielt die gehöhlte Hand da- 
or und winkte mir, durch zu fchauen. 

Mein Blick flog nach oben, nah Midhgardh. 

Dort war Nadıt. | 

Einen Augenblid nur fah ich und hörte wie Ha- 
ald im Schlafgemach zu Hilde hinüberflüfterte: „Na- 
inhar Haraldsfohn ſoll unfer Sohn heißen“. 

Aber da war ſchon Alles verſchwunden: und id) 
ah hier, auf des Feuerberges Kuppe, Frigg fißen, 
nd eine Thräne trof auf Baldurs Stirn. 

Und im Augenblif war auch dies verſchwun—⸗ 
en. — 
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Denn Berdandi ballte die Fauft: die Deffnung 
im Held war gefchloffen. 

„Barum bift du fo geizig?* frug ich erflaunt. 

„Warum bift du fo thörig? Du frugft nur nad 
dem Schein, der wird und jeden Augenblick wechielt. 

Mas du verlangt, haft du gejehen: den Augenblid. 

Und konnteſt doch Alles fehn, mas du fuchteft. 

Denn: in ew'ger Gegenwart fteht Alles Sein. 

Mehr kann dich alle Gegenwart nicht lehren. 

Fragteſt du mid) was wirklich ift, jo wußteſt 
du: „Alles“. 

Frage anderswo meiter." 

Baugen Herzens, zögernd, trat ich zu der Dritten 
Norne hin. 

Zwei Pfeile aus meinem Köcher hatte ich ziellos 
berichoffen : da jaßen fie vor mir, bon denen jede die 
ganze Wahrheit barg: und zwei hatten mich fchon 
tbörig geſcholten, weil ich thörig gefragt und thörig 
gedacht. | 
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A mein Hoffen — aber auch all mein Grauen 
— tar nun auf die legte Norne gerichtet. 

Sie zog mich an, die Wunderbar-Schöne: fie ers 
füllte mich mit ahnungsvoller Ehrfurcht, die Furchtbar⸗ 
Erhabene. 

Ohne Lächeln, ohne Mitleid, aber auch ohne 
Drohung ſchien mir dies räthſelvolle Antlig. 

Sie ſprach Fein Wort. 

Nur die Felsplatte, an welcher der Edelftein als 
Sigel Haftete, ſchlug fie empor: ich ſah gierig in 
den Brunnen.” — — — 

Ale Götter und Göttinnen bielten den Athen an. 

„Auf der tiefſchwarzen Oberfläche fpiegelte fich, 
in ftäter Folge wechſelnd, Bild auf Bild. 

Da jah ih zuerft — o Baldur, mein geliebter 
Sohn, — dab du — Sterben wirft.“ 

Laut hol das Wehllagen aller Götter und 
Böttinnen an den Felſen mider. 

Nur Loki nicte ſchweigend mit dem Haupt. 
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„Sc ahnte ed!“ rief Frigg und drüdte den Sohn 
heftig an die Bruft. 

„sh wußte ed. Klage nicht Mutter, hauchte 
Baldur. Dir bleibt Odhin und Thor.“ 

„ber doc nicht fterben! mie ein jtaubgeborner 
Menſch! wie ein Weib, das nah dem Strohtod in 
Held Schatten verfinkt? rief Freia zitternd. Es ift 
doch unmöglid, daß Götter vergehen 

Einen langen Blid warf Odhin auf die Jam⸗ 
mernde: und alle Götter und Göttinnen theilten ihr 
zagendes Entjegen. 

Nur Frigg nicht: und Baldur nit: und Thor 
auch nicht mehr, nachden er leife zu fich gefprochen: 
„ſchäme did, Odhin's Sohn.“ 

Lange ſchwieg Odhin, Alle überfchauend: „ich 
dachte e8 wohl, raunte er mit ſich felber. Sie Fönnen 
es nicht ertragen ! 

So kann ich ihnen nur die leichtre Hälfte künden. 
Mer wird mohl jtark genug fein für das. .. 
Ende? — 
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„Für Baldur, fuhr er nun laut fort, fcheint ihr 
— glaubt ihr wohl ſelbſt — zu zittern. Unfelige,. 
— ihr zittert für euch ſelbſt!“ 

„Sch zittre nicht mehr, Water,“ ſprach Thor: und: 
fah ihn mit ruhigen Augen an. Nie war Thor fo. 
edelſchön geweſen: er glich jeßt fehr Odhin. 

Zufrieden nickte diefer dem tapfern Sohne zu, blickte: 
erftaunt auf Baldur's gefaßtes Antlitz, auf Frigg's in. 
tiefjter , ftolger Liebe auf dein Gatten ruhende, feite- 
Augen: und, mit einem leifen Zug verhaltner Ueber⸗ 
legenheit die andern Afen und Afinnen überjchauend, 
begann er: 

„Bittert nur eine Weile! — E8 fchadet euch nicht. 
Oft Habt ihr der Menfchen gejpottet, wenn Todes⸗ 
furcht fie fchüttelte: felbft euch ficher fühlend in As— 
gardhs, wie ihr wähnt, ewigen Hallen.” 

Da aber bei diefen Worten Freir und Gerdha und 
Sefion und Idun und alle Göttinnen und aud 
manche Götter fichtbar erbleichten, fuhr er fort: 

„Nun, verzagt nur nicht! 
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Sch habe mas euch tröftet, gewiß! — Ohne die 
Salbe. die Ihr braudt, um das Weh der Wunde 
zu tragen, würde ich, nad) dem, mas ich an euch fa, 
die Wunde euch nicht jchlagen. 

Alfo: zuerit ſah ih Baldur fterben. 

Und von Stund an wird finftrer und böfer die Welt. 

Es löſen ſich langjam die Haften und Banden, 
welche den Bau der Welten zuſammen balten. 

Aber — banget nur nit! — noch viele Iahr- 
taufende währt es! 

Dann aber wächſt immer wilder unter den Dien- 
ichen, Rieſen, Alfen, Göttern das Verderben. 

Brüder befehden, Bettern fällen fih: Wuth⸗Alter, 
Wolfs⸗Alter, Beil-Alter, Blut-Alter. Freund fchont 
da des Freundes nicht. 

Aus Habgier mordet den Vater der Sohn: alle 
Weſen: Riefen, Btwerge, Menfchen, Alfen, Aſen find 
ſchuldbefleckt geworden! 

Da ſah ich Schnee ſtöbern von allen Seiten: der 
Froſt wird groß, der Sonne verſagt ihr Schein. 
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Drei Winter ohne Sommer! Los reißen fi) dann 
— denn ed brechen alle Bande — die wir vorher 
weile gefeflelt: der Henriswolf und — ein Andrer, 
ein Bruder-Mörder. Und jene Wölfe, welche Sonne 
und Mond von jeher verfolgen, feit diefe am Himmel 
ziehn, holen fie nun ein und zerfleifchen fie. Die 
Sterne fallen por Schred vom Himmel, wie wander: 
müde Schwalben in das Meer. 

Die Erde bebt und alle Berge, daß aller Bäume 
Wurzeln Springen, daß die Felſen taumelnd überein- 
ander fallen: daß alle Ketten und Feſſeln reißen und 
brechen. 

Und die Midhgardhsſchlange, die mein tapfrer 
Thor nach Baldur's Beſtattung ſchwer verwunden 
wird, daß ſie, verſcheucht, in die unergründlichen Tiefen 
ſich birgt, — ſie fährt wieder in Rieſen-Muth und ſteigt, 
landſuchend, von Weſten her, aufwärts ſich wälzend, 
die Brandung peitſchend mit dem Schweif, über die 
Küſten und die Menſchenhand-Deiche von Midhgardh. 
Sie ſpeit Gift, daß Meer und Luft ſich berpefie. 


Dahn, Odhin's Troft. 
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„Sie komme! rief Thor, fortgeriffen, den Hammer 
erhebend. 

„Aber von Oſten fegelt heran — ein Leicen- 
Niefe ftenert es — Naglfar, das Gefpenfterfchiff, das 
ganz erbaut ift aus den Fingernägeln todter Men- 
hen: denn fo ruchlos find in den Jahrhundert⸗ 
taufenden die Menfchen gervorden, daß fie Die frömmſte, 
die heiligite Pflicht: die Leihen zu ſchmücken und, 
wohl gewajchen und gereinigt, zu beftatten, nicht der 
Sohn mehr dem todten Vater, nicht die Tochter der 
Mutter mehr erfüllt. 

Da feufzte Baldur: „Oh das fehmerzt bitterer als 
Loki's Speer.“ 

„Der Fenriswolf fährt, die Eis- und Reif⸗Rieſen 
führend, von Norden einher über die Erde; abge 
jhüttelt hat er, der Aechter, der Rechtsbrecher, das 
unfichtbare Ne, das Fäden hat feiner als Sommer- 
fäden und das doc Iahrtaufende ihn gehalten bat: 
das Netz, das Forſeti über ihm marf, der Gott des 
Rechts. Aus feinen Kiefern gefpieen bat er das 
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Schwert, das Tyr, der Kriegdgott, feinen Arm dabei 
opfernd, ihm bändigend als Keil in den Nachen ger 
zwängt: Feuer glüht ihm aus Augen und Nüjtern, 
mit klaffendem, bluttriefendem Rachen führt er einher, 
daß jein Oberfiefer den Himmel, der Unterkiefer die 
Erde ftreift: und wäre mehr Raum — er fperrte 
noch weiter ihn auf. 


Da kommen von Süden die Söhne des Feuers 
geritten: Loki und Surtur voran, vor ihnen und 
hinter ihnen eitel glühendes Feuer: und ihre Waffen 
ſchmelzen nicht: denn Loki hat fie ihnen geſchmiedet. 

Da geräth die alte Welteſche, die morſch gewor— 
dene, in belle lichterlohe Flamme: vom Mittelſtamm 
niederwärts brennt ſie bis zu den Wurzeln nach 
Hel: hell wird's da zum erſten mal, taghell, in Hel, 
daß die Dunkelalfen alle erblinden und, blind in's 


Feuer ſtürzend, verbrennen. 
Und verbrennen da Niflhel und Niflheim. 
Aber auch aus Rieſenheim fährt Alles, was ath— 
27% 
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met, nad) Oben. um nicht zu verbrennen und um 
Walhall zu ftürmen. 


Und auch nad) Oben bin lodert, von allen Sturm: 
riefen angefaucht und angeblajen, furchtbar die Flamme. 


Da birft des Himmels eherne Wölbung entzwei: 
ich weiß nicht, ob geſchmolzen von Gluth oder ſchon 
von dem dröhnenden Lärın gejprengt. 

Und mie die Feuerſöhne über fie herauf reiten, 
— in Brand geräth die Negenbogenbrüde und bricht 
in zwei Stüde entzwei.“ 

„Und ich?" rief Heimdall — denn er war jeßt, 
abgelöft von Hermodhur, zur Stell, — warne id), 
kämpfe ich nicht“ 

„Du, mein wachjamer Wächter, bi8 zum Tode ge- 
treu, du ftößt ſchmetternd in's Horn zum aller lebten 
Mal, alle Götter und Walküren, Lichtalfen und 
Einherjar zuſammen zu rufen. 

Auf Wigrid, der Ebne vor Walhall ſcharen wir 
und; fie ift hundert Naften breit nach allen Seiten. 
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In allen unjeren Waffen ftürmen wir auf die 
Feinde. 

Und ſah ich nun einen Kampf entbrennen wie 
ich ihn nie geſehen: nur oft — geträumt: den letzten 
Kampf, den furchtbarſten von Allen. 

Nicht all die Hunderttauſende zugleich konnte ich 
ſchauen, die da ſich würgten. 

Nur wenige Kämpferpare konnte ich verfolgen. 
Zuerſt fällſt du, Tyr, gegen den Höllenhund Ma— 
nagarm. 

Aber gleich darauf durchbohrt das Scheuſal Hilde, 
der Walküren herrliche Anführerin, 

Sie fällt auf ihren Schild, von Loki's Schwert 
durchſtoßen. 

Heimdall, du willſt die ſchöne Freundin rächen: 
— aber auch du fällſt vor Loki. 

Freir, du würdeſt Surtur bezwingen; aber du 
haſt dein Schwert Freia gegeben. So verbrennt dein 
Schild und dein Holzſpeer und verbrennſt du ſelbſt 
vor Surturs Athem: und Freia ſtürzt — nutzlos iſt 
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das Schwert in ihrer Hand! — fhreiend über den 
Todten in die Flamınen. 

Surtur fällt von meinem Speer. 

Da finkt fterbend in meine Arme, vom Gifthaud 
der Midhgardhichlange getödtet, — Frigg, mein 
Schönes Gemal.” — 

Er hielt inne: — vor Web. 

„Heil mir, daß ich fterben darf an deiner Bruft.“ 

„And räche ich die Mutter nicht?“ fchrie Thor. 

„Herrlich rächſt du fie, treuer Sohn: du zerichlägit 
in fieben Trinnmer den Meerwurm den Schädel. — 
Und nun, Aſathor — find nur wir, Die beiden 
lebten, noch übrig auf Seite der Afen. 

Und auch auf Seite der Niefen leben nur noch 
zwei: alle andern Weſen, Götter, Walfüren, Ein- 
berjar, Alfen, Niefen, Menjchen bat der ungeheure 
Weltenbrand verzehrt. 

Dann, Ajathor, wird der legte Händedrud ausge 
tauſcht zwiſchen zwei Männern: zwiſchen uns beiden. 
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Denn gegen nmis berau ſahern Der Fexriswolij 
und — Dieter Soli da 

Du wirft did dem Wolf engegen, Deu Pater zu 
ihirmen —, aber nur sam Schritte weıt Tank du 
noch gehen: da fällit du tobt: allzwviel Gifthanch des 
Wurms hatteſt du in deine breite, treue Bruft gelogen.“ 

„Schöner ift fein Tod alä: der Mutter zur Rache, 
dem Vater zum Schirm!“ rief Thor mit leuchtenden 
Augen. 

„Ueber deine Leiche jpringt der Wolf gegen mid) 
mit Maffendem Rachen: ich ſtoße ihm den Epeer in 
den Schlund: er verrödelt. 

Da trifft mid, von hinten, in das Genid, ein 
Stein-Mefler-Stoß —: nicht wagte in’d Antlitz zu 
ſchauen der Sohn dem Vater: ich wende mid) raſch: 
und durch jeinen flanmenfprühenden Schild hindurd) 
in Loki's Herz ſtoß' ich — mein letztes Lebenswert — 
den Speer.” 

Da rief Loki laut und ſtolz: „Ich fälle den Höchſten: 
und falle durch ihn: den Zweit-höchſten rühme ich mich.“ 
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„Dann ſinke ich jterbend auf deine Bruft, Prigg, 
mein Weib: und ich fehe nur no, wie Alles ver- 
brennt in flammender Lohe. — 

Und Odhin holte tief Athem und ſchwieg. 

„Und von Rechts wegen, Iprach feierlich Forſeti; 
denn du ſagteſt vorher: daß Alle ſchuldig gemorden.“ 

„Ob Pater, Water, bei deinem eigenen Leben be- 
ſchwöre ich dic), rief rein die Hände ringend. Nur 
jest brih nidt ab: — — mir warten! — 

„So? lächelte traurig der Gott. Wartet ihr? —: 
Könnt ihr’8 gar nicht ertvarten® — — 

Als ich dag Alles geſchaut in dem Nornenbrunnen: 
— da fanf ich erjchüttert auf ein Knie und fchloß 
mein müdes Auge und lehnte das Haupt an den 
Nand des Brunnens. Denn ich hatte untergehen ſehn 
Alles: und Allvater bin ich geheißen.“ 

„Was liegt an den Andern? jcholl es da aus den 
Reihen der Götter. An den Menjchen, den Alfen! 
Aber wir: — wir können doch nicht ſterben für 
immer! 
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Odhin fah fie prüfend noch einmal an: „Und 
warum nicht 2“ 

„Was? ſchrie Freia, mit ſchrillem Schreckruf in 
ihre lichtrothen Haare fahrend mit beiden Händen, 
fterben, — mie elende Menjchen % 

Aber Loki lachte grell auf. 

„Wie, klagte Freir, der Geliebten zarte, alfen⸗ 
ſchlanke Gejtalt umfaſſend, fo viel Liebreiz foll ver= 
gehen? Das will ich nicht tragen !* | 

„Wie wirft du's wohl wenden? fragte Loki aus 
feinen Ketten. 

Und da Odhin noch immer ſchwieg, — Fang es 
bon allen Eeiten klagend, jammernd, vorwurfsvoll 
durcheinander: 

„Und das märe dad Ende? Und jo wäre es aus? 
Unmöglich !" 

Nur Baldur ſchwieg: und Frigg: und Thor. 

Ddhin aber ſprach langfam: „Uber bedenkt doch! 
Noch ungezählte Jahrtaufende lebt ihr ja fort. Bis 
Naglfüar, das Schiff, aus Fingernägeln gebaut" — 
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„Das iſt gleich! Das iſt ganz glei!“ 
„Dann mundet nicht Horn mehr!" klagt Heimdall. 
„Noch ergeht mehr die Iagd!* rief Bro. 

„Noch Geſang!“ 

„Wie, Bragi, auch du? Und du ſollteſt doch 
wiſſen, daß das Lied, das den Sänger entzückt hat, 
ob es Keiner gehört, in ſich ſelber genug! Was liegt 
an dem Lobe der Andern? und mie lange man das 
Lied noch fingt nach dem Tode ded Sängers? Singit 
du um Lob? oder fingft du, für Di, weil du mußt?" 

„Nein, rief Freia verzweifelt, Recht bat Bragi! 
Und Recht haben wir Alle. Das ift nicht zu tragen! 
Soll id) einmal vergehen — gleich ſuch' ich den 
Tod! Was fol ich in endlofer Furcht vor dem Tod 
noch Jahre fchleppen! Dann ift nur der Augenblick 
ſchmerzlos zu ertragen, in welchen Luft uns betäubt, — 
den Todesgedanfen übertönt. Weh! um mid Arme! 
Ich bin jo jung! So ſchön! Und ich lebe fo gern!“ 

Und fie raufte ihr Haar. 
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„Und wehe, rief fie nochmal, heftiger auffahrend, 
iber deine fluchwürdige, unjelige Weisheit! Oh hätteſt 
u und den Wahn gelaffen, der ung jelig gemacht, 
yaß ewig wir leben!“ 

Und verzweifelt, in Thränen ausbrechend, warf fie 
ich in Freir's Arme. 

„ehe! Wehe!“ ſcholl e8 aus dem Kreis der Götter. 

Ddhin verfchränfte, in feinen dunkeln Mantel fi 
yillend, die Arme über der mächtigen Bruft: lang 
ab er ftolz auf die Klagenden, Faſſungsloſen. 

Endlih ſprach er: „Ichlecht habt ihr die Pfrüfung 
reitanden. Schämt euh! — So höret denn weiter.“ 

„Ah,“ ging es, aufathmend, durch Die Hörer. 

Und Freia wandte das Köpfchen mieder bon 
Sreir’8 Bruſt gegen Odhin: noch Tiefen die hellen 
zähren über ihre Wangen: aber ihr rofiger Mund 
ächelte jchon wieder und voll Hoffnungsfreude leuch« 
eten ihre hellbraunen Augen. 

„Wie ein Kind, mie Frühlingsregen und Früh. 
ingsſonnenſchein!“ ſprach Odhin. 
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Wohlan denn: hört weiter: die Norne, die indeh 
fein Wort zu mir geſprochen, rührte nur leife mein 
Haupt. 

Ih ſchlug das Auge wieder auf: und fieh, die 
ungeheure Brandftätte der Weltihlaht mar ver: 
ſchwunden. 

Da ſah ich auftauchen zum andern Male die 
Erde vom Abgrund und wieder grünen: ſchön war 
ſie, Korn trug ſie ungeſät. 

Die Flammen, die fluthenden, waren gefallen: 
ein neuer Simmel hob ſich über der Erde und won—⸗ 
niger wölbte fih: — ein andre Walhall.“ 

„Ob Dank! Dank! Licht! Leben!“ riefen die 
Göttinnen und Götter. Aber Loki zog höhniſch den 
Mund. 

Und Baldur, Frigg und Thor jchwiegen. 

„Sinen Sal fah ih, heller ald Asgardh mar. 
Die Sonne hatte vor ihrem Verſcheiden eine Tochter 
geboren: glänzender als die Mutter fuhr nun Die 
Maid auf den Wegen der Welten. Auch zwei 
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Menfhen: „Leben" und „Lebensmuth,* hatten ich 
gerettet. Morgenthau war aM’ ihr Mal, fehuldlofe 
Speife: von ihnen ſtammt ein neu Geſchlecht.“ 

„Ach ſchweige doch nur von den Menſchen! Sahjt 
du nicht mich, Wäterchen, und Freir?“ drängte Freia. 

„Ich ſah dich, ſchönes Töchterchen! Und nod 
viel ſchöner warſt du geworden: denke dir nur: ver— 
ſchwunden waren, die dich ſo viel verdroſſen, kamen 
ſie immer wieder zur Sommerzeit, auf deiner Stirn 
die bräunlichen Flecken. 

Und Freir hielt dich in den Armen. Und nie— 
mehr brauchte er dich zu verlaſſen: denn von ſel—⸗ 
ber Tenkte fi der Sonnenwagen in der erneuten 
Welt.“ — 

Hellaufjauchzend, mit Silbernem Laden, warf fich 
die Getröftete an des Geliebten Bruft. 

„Saheſt du nicht auch mich?“ bat Fulla. 

„Und mich?“ fragte Gerdha. 

„Und mich?“ flüſterte Gefion. 
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„Mich doc gewiß? Nicht ohne meine Acepfel 
könnt ihr leben!“ ſprach zuverſichtlich Idun. 

„Und mich? meinte Bragi. Iſt doch unſterblich 
das Lied!“ 

„Und mich?“ „Und mich?“ „Und mich?“ 

„sa wohl, ja wohl: ih ſah euch Alle, Alk. 
Seid ihr nun zufrieden?“ 

„Und du, Vater" — frug Freia ſchüchtern: fie 
ſchämte fi ein wenig, daß ihr dieſe Frage erft 
jest kam. 

„Ich danke dir, Kätzchen, lächelte er, ohne Bitter- 
feit, daß du auch meiner gedentit.“ 

„Mich aber, frug Loki finfter, mich haft du bof- 
fentlich nicht mehr geſehen?“ 

„Nein. Denn das Böſe ift verſchwunden in jener 
Welt. Baldur fehrt wieder, unverändert, und Nanna. 
Wir Andern, die Alle Schuld befledt hatte, mir fehren 
wieder, die leihen — und doch Andere: denn die 
Flammen des Weltbrande haben die Flecken bin- 
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weg getilgt. Aber Loki und die Niefen find fpurlos 
verbrannt. 

„Ida⸗feld:“ das Feld der Erneuerung, ift an As— 
gardhs Stelle getreten. 

Da werden fich wieder die goldnen Kugeln fin- 
den im Grafe, mit denen mir heiter fpielten in Wal- 
halls Hofe, bevor Schuld uns befledt. Da werden 
wir oft, während die Hörner freifen, bon der legten 
Schlacht Sprechen, der Götterdämmerung, und wie 
wir aus Dämmerung und wieder berjüngt. 

„Wußt' ich es doch, rief Freia und jchlug Elat- 
chend die beiden lichten Hände zuſammen. Es mußte 
doch zulegt Alles noch gut werden.“ 

„a, es wird alles noch gut —: zuletzt. — Jetzt 
aber gebt, ihr Andern Alle, für Baldur den Scheiter- 
haufen zu rüften unten am Geftade der See. Und 
fol er eine Brandjtätte haben, herrlich wie feiner, der 
bor ihm und nach ihm verbrannt wird. 

Zuvor aber, du, Tyr, und du, Freir, führt mir 
den gefejlelten Loki fort. 
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Die beiden Beauftragten warfen einen zögernden 
Bid auf Thor. 


„Shor bleibt bei uns, bis Baldur geftorben,“ 
ſprach Odhin. 


„Ihr werdet euch wohl nicht fürchten, zu Zweien, 
vor Einem, in Banden! höhnte Loki. Fürchtet euch 
nicht! Ruhig laß' ich mich binden: weiß ich es 
doch nun nornengewiß: einſt werd ich frei —: ich 
und Euer Aller Verderben. Leb wohl, Vater — 
einmal noch, in Lieb’ und Haß, darf ich dich wie 
derſehn.“ 

„Doch auf daß dies nicht zu frühe geſchehe, — bindet 
ihn feſt: mit dieſem meinem Gürtel. In der Schreckens⸗ 
höhle bindet ihn an. Feſt, aber nicht grauſam. Du, 
Forſeti, ſendeſt täglich deinen Frohnboten, ihn zu 
ſpeiſen. Und „Grauen“ und „Entſetzen“, meine beiden 
wildeſten Wölfe, legt vor die Höhle, die Rieſen hin⸗ 
weg zu ſcheuchen. 

Ihr Audern rüſtet am Strande Baldur's gutes 
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Schiff, Hringhorn, den fhönften der Segler. Und 
fült e8 vom Kiel bis zur Maftfpige mit Asgardhs 
Töftlichftem Horigut. 

Auch fein Hengit fehle nicht und fein weißer Falke. 

Und mit duftenden Hölzern fült jede Lüde und 
mit wohlriechendem Bernftein. 

Und barret dann, bi8 wir, die Aeltern und der 
Bruder, Baldur und Nanna euch bringen. Eilet!* 

AS es nun ftil geworden war auf der Berg. 
kuppe, da ſprach Baldur: „Vater, find fie fort“ 

„Ale, bis auf mich, die Mutter und Thor.“ 

„But! Bater, bevor du den Speer heraus ziehſt 
— jage uns dreien noch ....: das Ende.“ 

‚Mein Sohn, — was meinst du?“ 

„Vater —, Thor und ich, wir find dein Blut: 
die Mutter ift dein ebenbürtig Weib — uns darfit 
du Alles jagen: wir können's tragen.“ 

‚Baldur, mein Held!" 
„Sa, Vater, fprah Frigg, er bat Nicht. Und 


obwohl er jehr mund ijt und zuerft ftirbt von ung 
Dahn, Odhin's Troft. 28 
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Allen — er wird's tragen. Und ich — ich ward 
dein Weib: — das iſt ewig! iſt ewiges Heil! Auch 
ich kann alles hören.“ 

„Dein Sohn bin ich, ſprach Thor, dein letzter 
Kampfgenoß —: Fuß an Fuß neben dir darf ich 
fallen im ſchönſten Heldentod: was mag mir ſchaden?“ 

„OH Pater, ſprach Baldur. Du fchonteft die 
Andern. Uns brauchſt du nicht zu fchonen. Wie 
ſprach die erfte Norne?: „Was da wird, das ver- 
weit.“ Geworden find auch — Idafeld und die er- 
neuten Götter — fie können nicht ewig fein — auch 
fie müſſen wieder vergehen.“ 

Da ließ Odhin den Speer zu Boden fallen, 
fnieete neben feinen Sohn und rief: „Oh mein herr⸗ 
licher Liebling! Und du — dem Tode fo nah — 
du willſt noch meiter hören? Du haft den‘ Muth, 
hindurch zu fchauen durch jenes heitere Zroftbild 4" 

„Vater, ih bin dein Sohn. Gieb mir die ganze 
Wahrheit, eh’ ich fterbe. Ich Tann fie tragen.“ 

„Und ic.“ 
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„Und ich.“ 

Und Frigg und Thor faßten Odhin's beide Hände. 

„Heil euh und mir: ja — das ift Heldenart. 
Und wohl mir, — nicht mit Verzweiflung muß ich 
euch vergelter: ich habe Troft, der Helden tröftet. — 

Nicht trog ich die Andern. Was ih fagte —, 
das fah ich.“ 

„ber du fahit noch mehr,* ſprach Baldur. 

„Jene wollten ja nicht mehr hören, als daß fie 
nur wieder lebten ! 

Sie würden das Ende nicht tragen. 

Drum ſchwieg ih ihnen vom Ende. — — 

Als ich lange in das neue Idafeld geblidt, — 
id) mußte, wie du, Baldur, ſtets, der Worte der erſten 
Norne denken — Sieh, da verſchwand, nachdem es 
lange, "lange gewährt, aud) diefes Bild. 

Der neue Himmel, die neue Sonne, die neue Erde, 
Alles verſchwand, verfinitert, in Nebel gelöft. 

Und Alles, was darin gelebt — fie Alle — ihr, 
ih. — — 
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Nicht in Kampf und Brand diesmal. 

Aber in grauenvoller Naht und: — Vereifung. 

Eid — furdtbare Kälte — Nacht, ſchimmerloſe 
Nacht: und von Allem das Schredlichfte — Grauen» 
vollſte: Stille, Ruhe: feine, feine Negung mehr im 
weiten AU. 

Mächtig hörte ih dor Schreden mein Herz ſchla⸗ 
gen: aber ed war das Einzige mas ich noch hörte: 
Naht, Eid, Schweigen, Todesruhe. — 

Entſetzen padte mich: ich ftrengte mein Auge an, 
bis es zu jpringen drohte: vergebens: ich fah — 
nichts! nichts ald Nacht und Schweigen: den etwigen 
Tod! — 

Sch raffte mich eınpor auf beide Kniee: ich wandte 
das Auge ab von dem fürchterlihen Brunnen: zu 
der ftreng blidenden Norne bob ich flehend beide 
Arme: „Oh Sprich, flehte ih, du furdtbar Schwei⸗ 
gende! Sage — mas iſt das Endet Oh nur dad 
niht! Nur niht das! Wahnfinn faßt mih — 
was ift das Ende? Die Vernihtung? Das Nichts!“ 
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Sie ſchwieg und wies befehlend mit der Hand in 
den Brunnen. 

Noch einmal raffte ich mich auf, bog mich über 
den Rand, fchaute und fehaute, daß mir das Auge 
ſchmerzhaft brannte: unverändert Alles ! 

„Das Nichts! ſchrie ih. Das ift Verzweiflung ! 
Niemehr erhebe ih mich von diefer Stelle! Niemals 
fehre ich nad Oben zurüd, dies Scheusliche zu kün⸗ 
den! Hier will ich liegen und vergehen!“ 

Und wie ich über dem Brunnen gebeugt lag, ver- 
gingen mir die Sinne. 

„Du Thor!" war das leßte, mas ich vernahın. 

Es klang aus dem Mund der drei Rornen zu⸗ 
mal. — 


Wie lang ich fo Tag — bewußtlos —: ich weiß 
es nicht. 
Aber lange war es. 
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Denn mein Arın, der jchlaff herab hing, mar 
ganz eritarrt. 

Endlih, endlih war mir, ald wenn durch Die 
Wimper meines gejchloffenen Auges ein Lichtitrahl 
drang: nur aus der Tiefe konnte er kommen: auf 
flog mein Auge — und: — oh glorreich, glorreich, 
unausſprechlich glorreih! — 

Verſchwunden war die Nacht, die Leere, die Ruhe: 
unabjehbares Licht, unermeßlihe Fülle, unendliches 
Leben ſah mein feliges, feligfeittrunfnes Auge: ich 
jah in jtetS größeren, weiteren Ringen, unausfprecd)- 
ih an Zahl, eine Unendlichkeit werdender Welten, 
ganz wie ich in Urdh's Schilde eine Unendlichkeit 
vergangener Welten erfchaut. 

Keine Götter, keine Menfchen, feine Alfen oder 
Niefen, feine Thiere und Bäume, wie wir find und 
wiffen —: aber andere Wejen, zahllos mandjfaltig, 
ander als mir und Alles, was wir fennen und 
doch mieder ähnlid uns und dem, was wir fennen, 
belebten diefe unendlichen Eonnen und Welten. 
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Und verlofh die Eine — flanımten zehn andre 
herrlicher auf. 

Entzückt, begeiftert ſprang ich auf: „Seil, rief ich, 
dem Schidjal, heil dem Unausſprechlichen! Das 
Ende iſt die — Unendlichkeit. — Es iſt kein Ende! 

Nur Eins iſt ewig: das Al.“ 

Da erhoben die drei Nornen feierlich einen Ge: 
fang —: das war das Hehrite, mas ich je vernommen. 


„Nie ift es geworden.“ 
„Es iſt.“ 
‚Nie wird es vergehn.” 
„Du mwußteft e8 nicht“. 
„Du weißt ed jeht”. 
‚Nie wirft du's zu Ende denken.” 
„Ich fagte e8 dir fon —: du verftandeft e8 nicht.“ 
„Es ift in mir dir gegenwärtig“ 
„Und unendlid wird dir's in mir.“ 


Da ward e8 friedlich, feierlich, ſelig klar in mir. 
Verdandi hob die Hand: da ward dad ganze 
Gewölbe, das auf Nornenhein laftet, durchlichtig mie 
ein Spiegel Haren Waſſers: ich ſah, daß es Nacht 
war oben auf Erden: aber ſchöner als je zuvor ſah 
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ih ober der Erde am Himmel ſtrahlen alle Ge- 
jtirne. 

Und da, — mein Baldur, den Sarg, den ich 
einſt ſo traurig begonnen, mit kurzſichtiger, kranker, 
ſchmerz- und forgesverftörter Weisheit, — zu Ende 
da fang ich jelig den Sang: 


„Zrauer und Trübfal hab ich getragen, 
Bebend bittere Leiden gelitten, 

Eeit in das Los von uns fterblichen Allen 
Liebend die Seele tief ich verſenkt. — 


Mir verlangen ded Lichtes, erfehnen die Sonne 
Mit dem Andrang des Adlerd: doch ad! unfer Auge 
Blendet der Lichtblick, deß wir begehren 
Und weh! durd die Wollen dringen wir nie! — 
Ah! die Erhebung darbt des Genuffes 
Und der Genuß entbehrt der Erhebung: 

Ewiges Ringen: nimmer Erreihung: 
Ewiges Fragen: nimmer Beſcheid: 
Alles endlih und Alles — elend! 


Solches ermägend wollte vor Weh 
Die Seele mir finten: und auf die Erde 
Warf id mein Antliß: hoffte die helle 
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Heitre des Himmels nie mehr zu ſchauen. 
Und durch die Seele gingen mir ſchmerzlich 
Seufzende, fehnende Mogen des Weh's. — — — 


Range To lag id. 


Aber horch: endlich drängte ſich dämmernd 
Durch die wehnollen Wellen 
Zager Verzweiflung, leife und lieblich, anderer Laut: 
Mas ich ſah, was ich fuchte 
Bei euch ſchweigſamen Schweſtern, — 
Hat mid) riefelnd durdrüttelt: doch ed hat mich gerettet! 
Klangvoll die Klagen durdtönte ein tapferer, tröftender Ton: 
Sch ahnte mit Andacht, id) hörte mit Ehrfurcht, 
Sa ih ſchaute mit Schritten fchreiten, 
Mit ehernen, ewigen Echritten, , 
Das ſchrecklich⸗ſchöne, das Schickſals-Geſetz. — — 
Und horch: mit Frohlocken erkannt ich den Klang 
Als alt gewohnten: denn es geht im Geheimen, 
In gleichem Gang mit des rollenden Rades großem Geſetz, 
Wann hoch es ſich hebt: mein eigenes Herz! — 


Auf ſprang ich errettet: auf ſah mein Auge: 
Da ſtreift es ein Strahl von wonnigen Wundern: 
Die Straße, die das Schickſal ſchreitet, 

Sah ich mit Staunen: denn die ſtillen Sterne, 
Die wechſelnden Welten, 
Sie find des Schickſals ſchimmernde Spuren. 
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Und ich hörte ein Hallen wie von heiligen Harfen 
Mieder gehaudit von den hohen Himmeln: 
‚Auf Glück ift und Unglüd die Welt nicht gerichtet: 
Das haben nur thörige Herzen erdacht! 
Es will fid) ein ewiger Wille vollenden: 
Dem dient der Gehorſam, den dient auch der Trotz. 
Glück ift nicht der Gelüfte gleißender Glanz: 
Nur Begeiftrung ift Glück: und der feligfte Sieg 
Iſt, ftolz zu fterben, auf daß Andere athmen.“ 


Ich ſchwieg. 

Da ſprach Urdh: „Das war der erfte Gejang, 
der je in Nornenheim getönt.“ 

Und PVerdandi: „Und er ift wahr.“ 

Und Sfuld: „Und fein Zweiter wird fingen in 
Normenheim. Und niemand wird diefen Geſang 
nieder fingen in allen Welten.“ 

Da rief ich frohlodend: „So gebt ihr mir Recht, 
ihr heiligen Echweftern® So habe ich richtig geras 
then den Sinn der Gefihte, die ich fchauernd ger 
haut?“ 

Und fprad zu ihnen Halb und Halb zu mir 
ſelbſt: 
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„Ewig ift einzig das Al. 

Denn nur was Eins ift, ift ewig. 

Und Eins ift einzig das Al, 

Anfanglos, endlos. 

Alles Einzle erlifht: auc einzelne Ajen, Götter 
nd Geiſter: denn ein Einzelnes ift auch der einzelne 
zott. 

Erden vereiſen, Sterne ſtürzen, Sonnen ver⸗ 
nken. 

Spurlos verſprüht, was darauf von Weſen er- 
uchs. — 

Aber unendlich, unabläſſig, unerſchöpflich in wech⸗ 
Inden Wandlungen, wirkt und webt das AU. 


Nicht das Nichts und die Naht —: ewig ift ein- 
ig das Licht und das Leben und wonniges, warmes 


zewegen. 


Aus zerſtörten Stücken zerworfener Welten, auf's 
teue aus dem Nebel verſunkener Sonnen, bildet und 
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baut andere Erden des ewigen Alls gewaltig Geſetz: 
„Das wechſelnde Werden“ 

Das Schidjal, wie wir ſcheu e8 nennen! 

Aber ed hat e8 fein Schöpfer geſchickt noch gejchaffen. 

Aelter ift es als alle Alter, gewaltiger als alle 
Geijter und Götter ! 

Nicht zum Wohl oder Weh der mimmelnden 
Weſen, nur fich felber aus ſich zu erichließen fchaltet 
und jhafft dies große Geſetz. 

Es ift eins mit dem Al: denn es ift nur im 
AN: und das AU iſt in ihm. 

Das AN zerfiele, Hielte ed nicht das Geſetz. 

Das Geſetz wäre todt, lebte es nicht im AL. 

Und ich felber, ich finke, der größte der Götter, 
wie fterbliher Staub anbetend in Andacht vor diefer 
einzig ewigen Gottesgewalt. 

Andere Götter als Odhin ehret vieleicht auf a an⸗ 
deren Erden, oder auf dieſer Erden zu anderen 
Zeiten, Anderer Andacht. 

Die Götter vergehn: ſie dämmern! 
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Aber unvergängli ift der ewige Bott: das All⸗ 
geſetz. | 

Traurige Thoren, melde da wähnen, Gott zu 
entgehn ! 

Nichts ift ohne Gott, niemand und nirgend! 

Alles athmet und ift in Gott. 

Und ich, aller Einzelgötter oberfter Bott, ich ehre 
in Ehrfurcht dieſen Gott. 

Und mein Gott ift mein Troft. 

Ah! Allvater nenn ich mid) nie mehr: nur be 
ſcheiden, jchauernd: den Sohn des All's. — 

Träume niemand von anderem Zroit! 

Iſt's denn jo entſetzlich? 

Verzagen, verzweifeln in elender Angft vor Tod 
und Vernichtung ift furchtſam, verächtlid. 

Mer fein Leben nicht kann opfern dem ewigen 
AN, von dem er's empfangen — den dem Yeigling 
vergleich’ ich, welcher fich weigert, für fein Volk zu 
fallen bei hallendem Heerhorn. 

Mie für fein Volk fällt freudig der Held, für 
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Ajen der Aſe, fo find alle Weſen geweiht, für wer⸗ 
dende Welten zu verwejen: wir welken und weichen, 
auf daß Andere erjtehn: mie der Same verſinket, 
daß die Blume erblühe: für Andere fterben — iſt 
das fo troſtlos untragbar? 

Men der Troft nicht tröftet, daß auf ewig das 
AL wechſelnde Wandlungen wirkt, daß Leben, Licht 
und Siebe unerlöſchlich lodern in Unendlichkeit, daß 
Andere erndten, wo er gefät, daß Andere erben, 
wann er ſelber verfanf, die Qujt des Lebens: — den 
teöftet Fein Troſt als — trügender Traum. 

Mehe dem Peigling, der Freude und Friede nicht 
findet im Siege der Seinen, im ortleben der 
Freunde nicht volle Vergeltung für den eigenen Hall. 

Veigen freilich frommt nicht das Frohlocken, das 
Helden erhebt, ſeh'n fie den Sieg für ihre Volk er- 
fochten durch den cigenen Yall. 

Unfer Erbe ift das AU, unfre wahre Erde: 
unfre Wohnung die Welt: unfre Heimat die Halle 
unerineßlich veritreuter Geftirne. 
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Sp laßt uns jterben, jtarf und jtolz, auf daß 
Andere erben, die nad) und wachſen aus nahenden Nes 
bein noch ungetwordner Welten, die liebe Luft des 
Lebens: auf daß jie können kommen, müſſen toir 
geben; iſt's fo unmöglich, das Leben zu lajlen, auf 
dag Andre athmen? 

Mer aber einmwirft, ſolches Sinnen tauge nicht 
zur Tugend, der ijt ein Thor: — oder ein Verläumder. 

Mannhafter, mein’ ich, ift e8 und fchöner: für 
fein Volk zu leben, zu leiden, zu fallen, nur weil 
es Heldenpflicht verlangt, als fromme oder tapfere 
Thaten darum zu thun, um fich einzukaufen in ein 
ewig⸗ſeliges Ida-feld. 

Und verfuchte mich Einer forjchend mit Fragen: 
„da fo reichlih rinnt der ftarfe Strom der Schiner- 
zen, da Uebles und Arges und Bitterböfed und 
läjtige Leiden, auch unverfchuldet, mit Weh über- 
wuchert die Welt — wär' es nicht weiſer, wohliger, 
monniger, wenn gar nicht wäre? Wenn die Wahl 
die wäre zu wählen, durch Deinen Wink, dein Wort, 
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zu bewirken, daß die Welt nicht wäre und all’ ihre 
wimmelnden Weſen oder aber, daß fie weiter machfe 


mit ihren Wonnen und ihrem Weh: — wie würdeſt 
du wählen — —: jonder Befinnen jagt id: 
fie fei. 


Und mer anderd jagt, — der iſt fieh an der 
Seele! 

Denn felbft wenn die Wonnen nicht überwiegen 
das Weh —: und wer will dad wägen? —: nicht 
um des Einzelnen willen ift die Melt, nicht für feine 
Wonne, jondern daß fieghaft das große Geſetz des 
Schickſals geſchehe. 

Und Weh zu verwinden, — dazu iſt Helden das 
Herz gegeben. 

Auch den Tod zu tragen, ohne Himmelshoffnung, 
in muthiger Mannheit, als Zoll ihn zu zahlen für 
die geliehene Lujt des Lebens, 

Wen'ge, ih weiß es, wird er tröften, Odhin's 
belden-tapfrer Troſt: Helden erhebt er, die des Troſts 
kaum bedürfen, Feige füllt er vollends mit Yurdt. 
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Aber die Feigen find immer verloren und Ddhin 
ift nur den Helden hold. 

Und die Wahrheit mußte ich ergründen, aud) 
wenn fie Verzweiflung enthalten hätte: den „grübeln« 
den“ Gott nennen mic) Feind und Freund. 

Aber die Wahrheit war —: der Sieg! 

Süß ift der Sieg den Mfenföhnen: und der 
feligfte Sieg it dem Geijte gegeben, der dem Tode 
trogt und fromm dem AU fich ergiebt. 

Als Haus und Heim gehört dem Helden das Al: 
das ijt die wahre, die ewige Walhall.“ 

Als ich ſchwieg, da Sprachen die drei Schweftern: 

„So war ed. — Viele Namen gewannſt du, feit 
du unter die Völker fuhrſt:“ 

„So iſt es. — Neue Namen geben wir dir, jtol- 
zere, zu den alten :“ 

„So wird e8 ewig fein. — Du aber wirft fortan 
„Nornengaſt“ heißen und „Nornenweife.* 

Auch wir werden vergehen: Elaglos, neidlos: nad) 


uns kommen ewig andere Schiejaldfchweitern. 
Dahn, Odhin's Troft, 29 
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Geh: die Nornen haben dir nichts mehr zu fagen.” 

Und raſch, beſchwingten Schrittes, wie ein Sieger vom 
Schlachtfeld, wo er höchftes Heldenthum fieghaft gewon⸗ 
nen, eilte ich nach oben zum Licht, — zu Euch.“ — — 

„sa, Bater: das ist Odhins Troft: und Baldurs 
Troſt —: Heldentroft. | 

Küffe mid) noch einmal: dann zieh’ mir den Speer 
aus der Wunde: mein Vater Nornageit. Das Einzle 
ftirbt: — das Ewige fiegt und lebt. Glückauf zum 
Untergang !* 


uUnd Odhin fühte den Liebling zum Iepten Mal 
auf die weiße Stirn. 
Und zog dann den Epeer aud der Wunde. 
Und Baldur jtarb, ein fieghaft Lächeln auf den Lippen. 
„So ftirbt ein Held, fprah Thor. Water, auch 
ih werde lächeln im Tod: — mid) tröſtet“ — 
„Odhin's Troft! rief Frigg. Auch ich weine nicht, 
mein Gemahl, und bin doch nur ein Weib und hab’ 


ihn doch geboren.“ 
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„Weine nur, ſprach Odhin, ihr Haupt an feine 
Bruft drüdend. Wenn Helden alfo fterben, dürfen 
Helden weinen: — aus Freude, nicht aus Iammer.“ 

Aber fie weinte faum: nur wenig ward ihr Auge 
feucht und ein fieghaft Lächeln ftrahlte dabei auf 
ihrem Antlig: 

„Ich ward dein Weib: — das ift unzerftörbar: 
das ijt ewig, iſt Seligkeit. | 

Ach, dies Alles ift jo groß — fo überwältigend groß: 
das Lächeln faßt ed nicht und nicht das Weinen: das ift 
eine Trauer, Die das Herz zugleich mit Jauchzen erhebt.“ 

„Sa, ſprach Odhin, das ift des Heldenthums 
Begeijterung. Wen fie nicht teöften kann — der 
muß berzagen.“ 

Und trugen nun die drei Starken Baldur und 
Nanna, die Todten, hinab an das Meergeſtade. 

Und halfen da ale Götter und Göttinnen das 
Par noch ſchmücken. 

Und legten die beiden fehönen Todten neben ein- 


ander unter dem Maft auf's Ded. 
29* 
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Und weihte fie Thor mit feinem Sammer, beiden 
den Todtenfchlag leife, zärtlich, auf ihre Bruft klopfend. 

Und Odhin blies in die Segel: da bläheten fie 
fi) in ftolzer Schwellung mie zwei weiße Schwingen 
eines Schwans. 

Und Thor zündete nun das Schiff mit hellem 
Blitzſtrahl an. 

Und prachtvoll flog das brennende Fahrzeug mit 
allen Segeln vor dem Winde: lange, lange fahen 
fie vom Ufer aus dem rajch enteilenden herrlichen 
Scaufpiel nad, bis e8 in fernftem Duft auf offnem 
Meer verihwand. 

„Kommt nun, ſprach Odhin. Ihre Necht ward den 
Todten. Nun gebt den Lebenden ihr Recht: Kampf 
gegen das Böfe, bis fich alle Gefchide erfüllen: Helden⸗ 
kampf und Heldentod —: das ijt Odhins Troſt.“ — 





Hier endet die Sage von Odhin's Troſt. — 


—o900— 


DB. Heiden find hinaus zum Opfer. 

Streng hab’ ich allen Hofgenoffen verboten, mit 
binaus zu ziehen zum Quell. 

Alle wollten hinaus —: viele den alten Göttern 
zu Liebe: manche wohl nur den alten Meth zu 
Liebe, den Valgardhr nach dem Opfer den Opferges 
noffen fpenben wird —: er führte eine große Tonne mit. 

Knut mußte ich drohn, ihn an die Hallpfoften 
zu binden, fo eifrig ftrebte er hinaus. 

Und Gydha, mein goldlodig Enteltind, — wie 
bat fie fo flehentlich, ic) folle fie mit gehn laſſen. 

Denn es reisten das Kind die bunten Bänder 
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und die vielen Goldfäden, die durch Mähne und 
Schweif des weißen Roſſes geflochten wurden, und, auf 
den Wagen gehäuft, all das ’blinkende Geräth, das 
Knut forgfam gefcheuert hat, daß es heil ſchimmerte. 

Doc ich verbot ed und Gydha iſt gehorfam. 

Nur auf den Pfoftenzaun unferd Gehöftes ver- 
ftattete ich ihr zu fteigen: von da Tann fie das Opfer 
gut anjehen. 

Ich will es nicht mit anfehn. 

Mich ſchmerzt ed in der Bruft dabei: benn ich 
muß denken, wie mein Vater einftmals beitm Odhin⸗ 
Opfer berrlihe Stäbe zur Harfe gefunden. 

Nicht hatte er fie vorher zufammengefucht: er hob 
das Antliß gegen Himmel: frei floß fein weißes Haar 
über den Naden: fein Auge Teuchtete, die Lippe 
zuckte und tönend floß ihm der Strom des Gefangs. 

Mie begann doc) fein letztes Lied zu Ehre Odhin's? 


„Aller Aſen acht' ich 
Den edelſten Odhin! 
Weisheit ſein Wort, Wunder ſein Werk, 


455 


MWonnig fein Weh'n: 

Mann in weichen Weben 

Frühe Frühlings 

Knospen er küßt, — 

Können die Kleinen die Kelche 

Nicht mehr ſchlummernd verfchliegen : 
Sie öffnen die Augen 

Und Tofend Tüßt er 

Ihren erjten Athem. 


Aber Odhin aud 
Stürzt im Sturm die Stänme 
Uralter Eichen ! 


Ich kann nicht ablaffen von dem Lied: ich muß 
8 weiter denken! Mie verlief e8 doch nun?: 


„Sein Hauch hebt die Helden 

In tapfre Thaten und tapfren Tod: 

Subelnd und jauchzend jagen fie jäh 

In fpibige Speere, in geſchwungene Schwerter: 
Selig im Siege, getroft auch im Tode. 

Denn fie wiffen: e8 werden die weißen Walküren 
Zu Walhalls MWonne fragen die Treuen, 

Die lachend erlegen, fechtend und fallend 

Für die heilige Heimat und des Haufes Herd. — 
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Auf Erden aber ehrt fie unendlich - 
Der Sänger Gefang: fie leben im Liede! 
Sn den Hallen nody hört man barfen von Helden, 
Die hoch der Hügel hat überhöbt. 


Wer aber wies die Sänger, zu fingen? 
Mer lehrte das Lied und die hallende Harfe? 
Wer anders ald abermals Odhin der Edle! 
Der Schläger der Schlachten ift felber ihr Sänger: 
Eangpater ift Eiegvater, 
Siegvater Eangvater zugleich! 


Und wer wies der Weisheit gerwundene Wege 
Dem begierigen Geiſt, dem forfchenden Frager 
Nach Anfang und Ende des unendliden Als? 


Mas da gewonnen an Wiffen und Wahrheit 
Der mühfeligen Menfchen grübelnder Geift —? 
Alles hat Odhin uns offenbart! | 
Er hat das hohe, das heil'ge Geheimniß geribter Runen 
Seine Lieblinge löfen gelehrt! 
Stumm, doch verftändlich, mit fehweigenden Schritten, 
Ein beiliger Herold, fehreitet die Schrift: 
Ein beredter Bote von Volk zu Volk 
Trägt fie getreulich Föftliche Kunde, 
Wachſende Weisheit pflegend und pflanzend. 
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Bon Geſchlecht zu Geſchlecht: 

Wie des Feuers Flamme 

Selbſt nicht verfiegt, ob ed auch Andern oftmals 
Segen fprühend gefpendet. 


Jetzt find fie am Werk. 

Tief fehallen die Hörner und feierlid. — 

Sie beginnen leifen Geſang —: ba bei'm Haupte 
meines Vaters! —: es iſt fein Lied, fein Lob 
Odhin's —! 

Ich höre die Worte, die ftolzen Stäbe! — Ieht der 
Schluß: wie brauft der Geſang! hell Elingen und herr: 
lich zwei Harfen dazu: ich muß mit einjtimmen : 


„Retter und Rather 
Der mühvollen Menſchheit 
Sft der Nabenumraufcte 
Runen-Bater: 
Alles ift Ddhin, was hoch ift und herrlich, 
Mas wonnig und mweife, was ſtolz und was ſtark! 
Lobt ihn im Liede, ehrt ihn mit Andacht, folang ihr lebet: 
Und fallet einft herrlich, in Helmen, als Helden, 
Daß fröhlich ihr fahret nad Asgardh zu Odhin, 
Ewig in Walhalld Wonnen zu wohnen. 
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Aber horch! mas ilt das? Waffenklirren! Wüſtes 
Geſchrei! — Den Nothruf ſchmettert Valgardhrs 
Horn: ba die Mönche, die Söldner find über ihm! 
Mein Hammer! mein Hammer! Bu Hilfe! 


%* %* 


Wahrlich: nicht hatte ich gewähnt, daß diefe Blätter, 
die von Odhin foviel erzählen und von Odhins eh 
und Troft, auch foviel Weh aufnehmen würden, das 
mich, das uns Menfchen betraf. 

Mein Weh ift wild: — von Zroft verfpüre ich 
noh Nichte. — 

Ich muß das aufzeichnen, mein lieber Sohn, und 
mit der Sage vergraben, auf daß du es findeft, wann 
du hierher kommſt auf das Eiland und auf daß du 
Alles der Wahrheit gemäß, nicht wie e8 die Mönche 
erzählen werden, erfährt, was die Deinen: dein Kind, 
deinen Water getroffen hat. 
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Denn nicht werd’ ich auf diefer Inſel in Frieden 
fterben. | 

Schwer verlaffe ih, muß es fein, das alte freie 
Gehöft, die guten Hofgardhar. 

Der Urahn Thorolfr, da er Norge des Drachen 
Rüden und den eignen Tehrte, weil er König Harald 
Harfagri’d Königthum ſich nicht beugen wollte und 
die Freiheit der Heimat vorzog, nahm die Stirn- 
Säulen feines Gehöftes mit an Bord: und als ſich 
fein Schiff der Eid-Infel näherte, warf er fie, die 
runengerißten, in die See. 

Und wo die Welle fie ausfpülte — hier an Götter⸗ 
gedeuteter Stätte, landete er und baute das neue Ge⸗ 
höft, geſtützt auf die alten, aus der Fremde mitges 
führten Säulen, frei von jeder Königs-Gemalt. 

Schwer werde ich fie verlaffen. 

Aber was der Mann in feinen Gedanken baut, 
ift ihm doch noch theurer als was er ftügt auf Hol. 

Vernimm nun, was gejchehen, feit ich zulebt ge- 
ſchrieben. 
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Wunderfam bat fi) dieſe Sage und unfer Leben 
verftridt und verflodten —: id) kann's nicht mehr 
fheiden! — 

Ich werde e8 kurz machen: denn e8 drängt die 
Zeit, wohl bald die Roth. 

Dies fchreibe ich nicht in meiner großen Schlaf. 
jtube, wo ich bisher gejchrieben. 

Denn ah! in meiner Schlafitube, dem beiten Ge: 
laß, und in dem beiten Bette des Haufes auf den 
Eiderdaunenfifien liegt Gydha, dein holdes Kind, 
ſchwer wund. 

Und iſt alles dunkel in dem Gelaß: die Holz⸗ 
laden find geſchloſſen, welche man ſchließt, wenn der 
Feind das Haus belagert. 

Und hinter den Holzläden, den Pfeil⸗Wehren, 
habe ich alle Teppiche und Decken des ganzen Hauſes 
aufgehängt, ſorgfältiger als Pfeile, die noch nicht flie⸗ 
gen, aber wohl bald fliegen werden, abzuwehren alle 
Strahlen der Sonne, die da dringen möchten durch 
die Ritzen. 
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Denn, — Sammer und Web, daß ih, der 
droßpater, es fchreiben muß von der Entelin und 
ir, fchreiben, dem Sohn und dein Vater! — dort 
a dem Bette liegt Gydha: fterbend, fo fürcht’ ich, 
der, wenn fie am Leben bleibt, blind auf beiden 
lugen und das boldfelige Antlig entitellt. 

Sch fchreibe das in der anjtopenden Waffenkam⸗ 
ner, von wo ich auch den Angriff der Feinde am 
heiten getwahre. 

Sch Ichreibe nur, wann fie fchläft: fowie die tie- 
en Athemzüge der Schlummernden ftoden, bin id) 
n ihrem Lager und halte die Meine Hand. 

Und daß das Kind niemald klagt, unter großen 
Schmerzen, macht ed noch rührender. 

Oh mwenn doch das Wenige ungefüger Heilkunft, 
as feit Gejchlechtern in unferer Sippe vererbt wird, 
iesmal nur fruchten wollte —: aber freilih, hand— 
reite Beilhiebe und fingertiefe Pfeilwunden bin ich zu 
eilen mehr geübt, als eines zarten Kindes zarte 
lugen. 
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Wunderfam bat fi) dieſe Sage und unfer Leben 
berjtridt und verflochte —: id) kann's nicht mehr 
fheiden! — 

Ich werde es kurz machen: denn es drängt die 
Zeit, wohl bald die Roth. 

Dies ſchreibe ich nicht in meiner großen Schlaf. 
itube, wo ich bisher gefchrieben. 

Denn ah! in meiner Schlafftube, dem beften Ge⸗ 
laß, und in dem beften Bette des Hauſes auf den 
Eiderdaunenfiflen liegt Gydha, dein holdes Kind, 
ſchwer wund. 

Und iſt alles dunkel in dem Gelaß: die Holz- 
laden find gefchloffen, welche man fchließt, wenn der 
Beind das Haus belagert. 

Und Hinter den Holzläden, den Pfeil-Wehren, 
babe ich alle Teppiche und Decken des ganzen Haufes 
aufgehängt, forgfältiger als Pfeile, die noch nicht flie- 
gen, aber wohl bald fliegen werden, abzuwehren alle 
Strahlen der Sonne, die da dringen möchten durch 
die Ritzen. 
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Denn, — Iammer und Web, daß ich, der 
Großvater, es fhreiben muß von der Enfelin und 
dir, fhreiben, dem Sohn und dem Vater! — dort 
in dem Bette liegt Gydha: fterbend, jo fürcht' ich, 

‚ oder, wenn fie am Leben bleibt, blind auf beiden 
Augen und das holdſelige Antlitz entftellt. 

Ich fehreibe das in der anftopenden Waffenkanıs 
mer, von wo ich auch den Angriff der Feinde am 
eheiten gewahre. 

Ich fehreibe nur, wann fie ſchläft: ſowie die fies 
fen Athemzüge der Schlummernden ſtocken, bin ich 
an ihrem Lager und halte die Heine Hand. 

Und daß das Kind niemals Magt, umter großen 
Schmerzen, macht es noch rührender, 

Oh wenn dod das Wenige ungefüger Heilkunſt, 
das feit Geſchlechtern in unſerer Sippe bererbt wird, 
diesmal nur fruchten wollte —: aber freilich, hand- 
breite Beilhiebe und fingertiefe Pfeilmunden bin ich zu 
heilen mehr geübt, als eines zarten Kindes zarte 


Augen. 
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Netter fie, ihre Lichtalfen, unſeres Hauſes alt- 
vertraute, leisbeſchwingte @eifter ! 

Schwebt um ihr Bett! Lindert ihre Bein! Ber 
ihönt ihren Schlaf durch heiter gaufelnde Träume, 
lihten Haltern vergleichbare. 

Sa, euch, liebe Lichtalfen, muß ih anrufen —: 
denn die Engel des Ehriftengottes halten, fcheint es, 
mit den Mönchen. 

Oder mo war des Kindes „Schußengel" — mie 
die Chriften die „Fylgja“ nennen —, ſchützend den 
Schild zu halten vor dieſe goldenen Augen, als der 
Stein flog aus des tückiſchen Prieſters Hand? 

Oder hat wirklich der Chriſtengott, ohne deſſen 
Willen ja kein Sperling vom Dache fällt, dies Gräß⸗ 
liche gewollt? 

Er ift ja ein ftarker eifriger Gott, der Die Sünde 
der Väter heimſucht bis in das fiebente Glied. 

Hat er wirklich e8 mir zur Sünde gerechnet, daß 
ih den Viking gewähren ließ, und bat er ſich ge 
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täht an mir für diefe Schuld an eines Kindes 
Augen? 

Höre, Chriftengott, wen du das gethan, — dann 
ſag' ich dir ab für immerdar! 

Sie erwaht. Ich eile, den Verband mit der 
Salbe zu erneuern —: dann fehreibe ich teiter. 

Sie lächelte, al fie meine Stimme hörte, meine 
Hand fühlte, 

Sie dankte für das kühlende Eis, das ich auf 
die heiße Stirn drüdte. 

Sie fragte: „Großvater, werd’ ich niemals wieder 
dein liebes, altes Geficht fehen fönnen? und des Waters 
bligende Augen, wann er zurückfehrt? Und die goldene 
Sonne" 

„Gewiß! Bald! Bald!“ rief ich ihr zu —; dann 
aber eilte ih hinaus, auf daß fie nicht höre, wie 
ich weine. 

Ja, ich weine, ich alter, harter, fturmfefter Mann. 
Und nicht ſchãme ih mich, zu meinen. Aber gar fo 
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weh thun Thränen alten Augen, Die ded Weinen 
nit gewohnt. — — 

Sie ſchläft wieder und ich fchreibe meiter. 

Knut, der Knecht, fagte mir fpäter, ſchon am 
Vorabend des Opfertages, als er an der Quelle, für 
das Opfer vorarbeitend, die Grube gegraben, in 
welche das Blut des Hengftes ftrömen follte, und 
ald er die Felstrümmer aus dem Wege geräumt 
hatte, welche feit fo vielen Wintern auf den nicht mehr 
gebrauchten Opferplatz von dem Berge heruntergeruticht, 
babe er bein Fortgehen nad unferen Hofe bemerkt, 
wie Seraphicus, der Mönch, veritedt hinter den Fel- 
jen des Hügeld, die unfer Land vom Biſchofsland 
ſcheiden, lauernd hinunter ſpähte auf fein Thun. 

Da aber der Schleicher oft — und feit des Vikings 
Ankunft emſiger ald je — um unferen Landzaun 
ſpürte, achtete er nicht weiter darauf. 

Der Viking aber erzählte, ald fie gerade mitten 
u dem Opferwerke waren und rings um den Quell 

um die Opfergrube die Geräthe: der große Erz⸗ 
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keſſel aus Grefaland, die Meinen Silberſchalen und das 
fpige Opfermeffer, bereit ftanden und lagen und als nun 
das edle Weißroß vorgeführt wurde, Mähneund Schweif 
mit rothen Wollbändern und mit goldnen Quaſten 
durchflochten, und als Balgardhr, die Arme, dank 
betend, zu Odhin emporhob — da ftürzten plößlich 
auf die zehn Männer von dem Hügel herab, hinter 
deſſen Felſen fie ſich verftedt gehalten, die Bilchofs- 
leute und die geivorbenen Söldner, wohl ein halb 
Hundert an der Zahl, mit wilden Geheul Schwerter 
und Lanzen ſchwingend, voran Seraphiens, ein 
mächtige Kreuz in der Rechten. 

„Rieder mit den Heiden! ſchrie er. Gott der 
Here hat fie in unjere Hand gegeben wie die Heiden 
bon Kanaan feinem auserwählten Volk! Nieder mit 
den Heiden !* 

Und fon hatte er den ihm nächſten der Segel« 
brüder, der, waffenlos, das Opferroß am Bügel hielt, 
erreicht und ihm mit dem ſchweren Kreuz den Schädel 


eingefhlagen; feine Gefolgen fielen mörderifh über 
Dan, Dodin's Troft. 30 
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die neun Männer ber, die ſich der Uebermacht ſchwer 
erwehrten. 

Da ftieß Valgardhr in's Horn: und das rettete fie. 

Denn hinter mir, den der erjte Hornfchall her⸗ 
bei rief — meinen Hammer riß ih von dem Bal- 
fenpflod, forwie id) dur die Dadjlude den Mord⸗ 
fampf gejehn: und ic) weiß nit, wie ich die Treppe 
hinunter und durd die Hinterpforte des Hofzauns 
hinausgekommen bin: — dicht Hinter mir folgten Knut, 
der Knecht, und zehn meiner Häuslinge mit den näch⸗ 
jten Waffen, die fie erraffen mochten, und bald — 
aber auch gerade noch zur rechten Zeit —! waren 
wir zur Stelle. 

Uns entgegen jagte das meiße Roß, das fi los⸗ 
gemacht hatte in dein Getümmel. 

Als ich die Kämpfenden erreicht, rief ih Seras 
phieus zu: „Genug des Mordbluts. Haltet den 
Landfrieden! Ich jtelle mich vor dem Allthing und 
will des Biſchofs Klage beitehn." — Da mollten die 
meiſten Bijchöflichen ablaffen. Seraphicus aber ſchrie: 
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„Drauf, ihr Bertzenge des Herrn! Nieder mit dem 
Heiden! Tilgt fie aus dem Lande! Ihr Blut if: 
Gott ein mohlgefälig Opfer. Bünfzig auf zwanzig! 
Fürchtet euch nicht!" 

Und wieder flug er mit dem Kreuz auf ung los. 

„So Hilf denn, Odhin, Hilf deinen Söhnen! rief 
da der Viling. Das Roß ift entronnen —: trinfe 
denn, Siegvater, Menſchenblut jtatt Pferdeblut ! 

Und kam da Odhins Geiſt über den Vifing, 
feine Segelbrüder, ja über und Alle. 

Wüthend über den feigen, mörderiſchen Ueberfall, 
über den Mißbrauch der Uebermacht griffen nun wir 
die Bifhöflihen an. 

Und obwohl fie faft Drei auf Einen don ung 
waren, fprengten wir fie doch nach kurzem, milden 
Kampf auseinander, daß fie mad) allen Seiten 
flohn. — 

Seraphicus wollte über die Hügel nach dem Bir 
ſchofshof entfommen —: aber Knut, der Kuecht, der 


ihn ſtark haßt, fing ihm den Weg ab und traf ihn 
30* 
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met dem Nurfipeer im den rechten Arm, daß er 
kbeerd das Krems fallen ließ und in der entgegen- 
sorge Richtung davon lief, den ſchmalen Wiejen- 
zer auiazı der weit rehtd an unferem Hof vor- 


Eierrüher, 
Aber pieziich — wir wußten nidyt, weßhalb: 
bei seir: mir ed mit Schreden erfennen — madıte 


er Halt und lief querfeldein und, über den Quell 
ipringend. gerade auf uniern Hof zu: ich und Knut 
Fger ihm ven Weiten. 

Er büdte ñch. schrie: „ftirb, Heidenbrut!* — und 
gieich darnach börten wir einen laut wimmernden 
Schmerzensſchtei und ſahen Gydha, die wir nun erft 
bemerkten, von dem Zaun unfere® Hofes, von dem 
aus fie das Opfer hatte fehen wollen und ftatt 
deilen, von Schreden gelähmt, den Mordlampf ans 
geiehen hatte, rũcklings berabftürzen in unfern Hof. 

Seraphicus wollte nun wieder den früheren Weg 
gewinnen und lief rechts landeinwärts — aber Muth 
und Schmerz gaben mir Flügel, ih holte ihn ein — 
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bei dem Vogelbeerbãumchen, dem Thor geweiht, du 
weißt: es ift das einzige auf dem ganzen Godhordh 
— und ftredte ihn mit einem Fauſtſchlag auf den 
Hinterkopf nieder. 

Er fiel in Friggs Wachholderbeerbufch, 

Nun waren · auch Valgardhr und Knut zur Stelle. 

Ich überließ ihnen den Betäubten, Tief nach une 
ferm Hof und ſuchte nach Gydha. 

Ich hatte nicht lange zu fuchen: fie Tag noch, 
wo fie gefallen war: das Antlig mit Blut über 
ftröint: ein wuchtiges, zadiges Felsſtück neben ihr — 
und ad, wie es feheint, beide Augen durchbohrt. 

Sie athmete ſchwach. 

Ich fürchtete, während ich fie, fo ſanft ich fonnte, 
auf beiden Armen in das Schlafgemach trug, die 
Heine Seele durch den Halb geöffneten Mund ent- 
ſchweben zu fehen. 

Blutige Tropfen, aus ihrem ſchönen, goldenen 
Haar träufend, bezeichneten unfern Weg bi an das 
Belt. — — 
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w und nicht von ihrer Seite, 
uw äftigte nach eingeträuft 
An Ninzelrothen Griechenwein, dei 
and air als Gaſtgeſchenk g 
2.2ud Die Munde, Die fi) über 
d Ne Naſenwurzel zog: ſie entſch 

Ih batte Alles vergeſſen über 
3er dieſer Pflege: die Abwehr und 

Aber der Viling und Knut 5 


‚ernejfen. 









Zie hatten den Kindermörder 
Sichpt und, an Händen und Füßen 
Sadguus geworfen: wohl hatte 9 
rm erreicht, ſein Meſſer über i 
zer der Knecht war ihm in den Au 
At des Großbaters Recht!" 





Und während ih nur des wi 
dachte, hatten der Nifing und Knut 
rung bedacht, 
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Denn ohne Zweifel ift noch in der Nacht ber 
Angriff der Biſchofsleute zu erwarten. — 

Sofort holten die Beiden von der Opferftätte, die 
Kampfftätte geworden war, die dort zerſtreut liegenden 
Waffen der Todten — e8 waren zwei Segelbrüber des 
Vikings und einer meiner Hausleute gefallen, von 
den Biſchöflichen aber Tagen fiebzehn todt — und 
die weggeworfenen Waffen der Entflohenen —: alle 
Todten wurden auf dem Flecke verbrannt: „ein gutes 
Opfer nahm ſich Odhin, fprach dabei Valgardhr: ftatt 
des einen Gaules, der ihm entging, zwanzig Män— 
ner!“ — Dann verrammelten fie die Thore des Haupt 
hofs und der beiden Nebenhäufer: des Stallhauſes 
und des Badhaufes, fhleppten Balken und Steine, 
auch Wurflanzen auf die drei Dächer und Waffer- 
eimer gegen Beuerpfeile: 

Auf dem Feljen-Hügel oberhalb des Quells ftellten 
fie Wachen meiner Häuslinge aus — ur von daher 
konnten zu Lande die Feinde kommen —: und auf dem 
Drachen und auf meinem Schiffe im Fjordh brannten 
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: Nacht Fener: Die Segelbrũder Nalgardhrs 
- ::r de Einfahrt in die Rucht bewacht. 


:.: Serborg, Knuts Weib, wollte mich die 
- 2blöſen an Gydha's Bett: aber ich wich 


- = ahte und ſannu. 


-. 2rzriff auf den Sof geidab: zwar waren 
„Fe um Die Zeit der Mitternachtivende 
„5 Zngeftrüpp — „Wald“ neıme ich es nicht 
4 ne: Wälder auf Dem Feſtlande gejchen — 

... x Verden harten fie die Sufen mit Stroh 
_. if dem Hũgelweg herangeſchlichen, zu 
Ve Ueberfall gelänge: als fie aber ange⸗ 
X Vieilſchüſſen begrüßt wurden, waren 


Ba che = wo. — So verlieh die Nacht ruhig. 
ı Nr tude ink. 


3 Grosvaters ve Chriſten — die thäte fein 


7 


wereend ich 


batten der Wifin, ipom . mächtlidhen Ueberfall 


edacht. Werken dar Gebüſch 
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durchfpähten, wo jene geftanden, da drängte fi) aus 
dem Graben, wo er fich verſteckt gehalten, Kiartan 
berbor, der irische Mönch. 

Er bat unſre Wachen, ihn zu fangen, zu bin⸗ 
den, zu ſchlagen und vor mid zu führen. 

Sie thaten ihn Fein Leid, aber fie führten ihn 
‚dor mid. 
Seine linfe Wange blutete. 
Ih erinnerte mich, daß er geftern in den milde- 
ſten Kampf ſich geſtürzt hatte, ohne Waffen: jeden, 
der wund nieder ſank, Heiden wie Chriſten, fing er 
auf in feinen Armen und trug ihn aus den Ge 
tümmel, ihn zu reiten, wenn es noch möglid) war. 

Und ich erinnerte mich auch, daß er dicht vor 
mir geitanden, als ich Vigulfr, Vigbjörns Sohn 
niederfhlug, den Führer der Söldner, und daß er 

1 Zodmwunden aufhob. 
Was willſt du, Ire?“ frug ich nun heute den 
wenig freundlich). 
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„Ich bitte dich) um mas, wie mir der Herr Chriſtus 
befohlen hat.” 

Und er hielt mir das Antlitz Bin. 

„on haft geitern, als du den Kriegsmann, den 
Sturlung, erſchlugſt, meine linfe Wange mit deinem 
Streitbeil gejtreift: mir ift befohlen von meinem gött- 
lihen Meijter, dir nun die rechte Wange zum Schla- 
gen dar zu bieten.“ 

Valgardhr lachte. 

Aber ich lachte nicht, gab ihm einen leiſen Schlag 
anf die heile Wange, verband feine Wunde und be 
fahl, den Wadern gejpeift und getränkt zurüd zu ge- 
leiten bis über den Bifchofs-Hiügel. 

Das hätte kein Heidenmann gethan, den ich kenne: 
dns ift noch mehr ald Werinher, der Thüring, jüngft 
an Knut gethan. 

Aber kann man mit fo fanften Leuten Feinde 
abmwehren und ein Reich behaupten? 

Im Paradieſe vielleicht, mo feine Feinde waren, 
aber auf diejer harten Erde! — 
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Aber ich fann nicht darüber viel, 

Sondern über das, was num zu thun war, ſann 
ih und fann. 

Und noch bevor der graue Tagesſchein empor 
flieg und der Hofhahn frähte, nod vorher war ic) 
mit meinen Sinnen zu Ende und mit meinem Ente 
ſchluß. 

Ich ging, als ed Tag geworden, zu Valgardhr, 
den ich eifrig beſchäftigt fand, das Waffenſchleifen 
feiner Segelbrũder in der großen Halle zu überwachen. 
„Ddhins Auge glänze auf die, rief er mir entgegen. 
Die Priefterfnechte kommen nicht zu uns, —: jo ge- 
ben wir zu ihnen. Ich rüfte nur noch etwa eine 
Stunde: dann fegeln wir hinüber und brennen den 
Biſchofshof und Alles, mas darinnen athınet.“ 

Nach einer Stunde, fprad ich, fpringt der Nord« 
weſtwind ein. Dann ſticht dein Drache in hohe Ser. 

„Oho! follen meine Leute liegen ungerächt?“ 

„Siebzehn gegen zwei — das ift Race genug, 


denke ich.“ 
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‚Und das Blut Gydha's, des Kindes meines 
Freundes? Rächſt du die Enkelin nicht?“ 


„Sch werde fie rächen. Seraphicus ift ihr Mör- 
der, nicht der Biſchof und des Biſchofs Leute. Du 
aber — räume das Eiland.” 


Iſt das die Bajtfreundfchaft von Hofgardhar?“ 
„Der Saft bat auch Pflichten, nicht nur Rechte. 


Höre mih an. Wielleiht war es Unrecht, da 
ih dir das Opfer verftattete, unterjtübte, 


Das hoff’ ich aber am Allthing zu vertreten: jedes⸗ 
falles viel ſchreienderes Unrecht war jener mörderifche 
Ueberfall und die Abweifung meiner Erbietung zum 
Rechtsgang. Sie wollten und morden in ihrer Ueber⸗ 
macht: daß wir und mehrten, war unfer ect: 
die fiebzehn liegen, ungebüßt, wo fie liegen. Für 
Gydha's Leben, für Gydha's Augen büßt mir der ge- 
bundene Mann. Schon jandte ih einen Boten zum 
Biſchof. Ich fordere nur, daß er den Sprud des 
Allthings nicht hemme, fpricht Died Tod oder Fried⸗ 
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Tofigfeit über den Mönd. Dabei verbürgte ic mich, 
daß die Mittagjonne euch Heidenleute nicht mehr bee 
einen folle auf dem Eiland. Das muß ic halten. 
Alſo made den Drachen fegelfertig.“ 

Der Viking fehüttelte den Kopf: „Allzufried- 
fertig bat dich fon der Ehriftengott gemacht. Und 
thörig dazu. Uns, deine einzigen Helfer und Freunde, 
fit du fort — vorher —: dor des Biſchofs Ent— 
ſcheidung? 

Was thuſt du, wenn er deine zahme Forderung 
verwirft, den Mönch herausgegeben verlangt und mit 
Gewalt dich überzieht?" 

„Das wird er nicht. Er ift nicht ungerecht. Und 
— ſchließlich — der Mörder iſt in meiner Gewalt. 
Er fol nicht entrinnen ohne Strafe.“ 

„Breund, ich rathe dir beſſeren Nath. Viele find 
noch auf der Infel den alten Göttern heimlich im 
Herzen treu: dieſe Neidingsthat des Mönches muß fie 
Alle empören: laß und den Heerpfeil unter alles Volt 


ch 
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enden und aufbieten alle Freunde der alten Götter: 
in deinem Injel-Viertel jtehen von den drei Thingver- 
banden ohne Bmeifel zwei zu dir: das find allein 
ihon ſechs Godhordhe von den neun und dreißig: 
leicht gewinnft du noch über ein Dußend dazu: laß 
fehn, ob wir nicht dein Biſchof gewachſen find und ihm 
und feinen Heiligen die ganze Infel wieder nehmen." 

„Das ift der Gedanke, mit dem ich gerungen habe 
die ganze Nacht. Ich habe ihn niedergerungen.“ 

„So zweifelt du am Siege? Haft du nicht ge- 
jehen, wie geftern Odhin und Sieg gab, zwanzig 
über fünfzig?“ 

„sch ziveifle faum am Siege —: ich ziveifle am 
Recht. 

Durch Volksbeſchluß iſt damals der Friede mit 
größter Mühe geſchaffen —: ich breche den Frie⸗ 
den nicht. 

Ich würde ihn nie anerkannt haben, — ich hätte 
lieber das Eiland geräumt — glaubte ich noch feſt 
an die alten Götter.“ 
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Da rief Valgardhr zornig: „Undanfbarer, haft 
du nicht geſehn, wie geſtern Odhin uns und dich be— 
ſchũtzt hat ſichtbar gegen der Söldner und Mönche 
Uebergewalt ?" 

„Breund, das kann ich dir jegt nicht Alles deu— 
ten. Aber fich, id weiß von Odhin, daf er zuletzt 
ſelbſt nicht mehr an ſich glaubte —: wie follte ich da 
an ihn glauben? Er mag wohl ein Gott fein, ein 
geraltiger: aber er felber hat über jeinem Haupt 
einen höheren Gott erfannt !“ 

„Den Chriftengott?" frug unwirſch der Bifing. 

„Vielleicht! Denn daß der Chriftengott jtärker iſt 
als Odhin, das fehen wir alle Tage.“ 

„Richt geſtern!“ 

„Vielleicht aber, — dod das wirft dur nicht glau— 
ben! — vielleicht find Obhin und der Judengott 
und der Chriftengott und die alten Götter der Süd— 
Heiden von Numaburg und Grekaland zwar alle 
Götter, ſchwãcher oder ftärfer, aber nur für Ein Land 
oder Ein Volk oder für gewiſſe Zeit, wechſelnd ent 
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fendet von dem ungenannten Gott, der Hinter und 
über ihnen Allen fteht, dem Allgott, den Odbin bei 
den Nornen erfrug. 

„Das verſtehe ich nicht,” fagte Balgardhr unwillig. 

„Sit auch nicht nöthig! Wenige werden's ver- 
ftehen! Aber das verftehft du Mar: ohne voll an 
Ddhin zu glauben, für Odhin den Krieg im Bolt 
entziinden, — das darf ih nid. 

Längſt Iauert der König drüben in Norge, mie 
er dies freie Eiland unterwerfe. Bezwangen wir die 
Biſchöflichen —: gar bald kämen feine Drachen gefab- 
ten und machten twieder ein Ende mit Odhin und 
Thor —: und mit der alten Freiheit. 

Und dephalb, fiehjt du, Freund Valgardhr, dephalb 
mußt du fort. So lang du bier weiljt, hat der Biſchof, 
ja der König, ftetd einen Schein des Rechts. Süß 
ift die Rache: Hoch Halt’ ich den Haß, den heißen 
Wunſch de8 Herzens — aber höher half ich mein 
Volt. Bahr" wohl.“ 

Der Viking zögerte: treuherzig legte er mir die 
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gepanzerte Hand auf die Schulter: „Alter Freund, 
ſprach er, wenn nur auch der Biſchof ſo denkt. 
Aber ich fürchte: der denkt anders. Hat er doch den 
Himmel ſicher — was liegt ihm an dieſem Land! 
Ich forge ſehr, du bereuft, daß du mich fortgejchiekt. 
Aber ich ‚gehe. Iſt doc das Blut deiner Enkelin 
gefloffen, weil ih dein Gaft geworden. Ich brachte 
dir Unheil: ich gehe. Möge Odhin dich unter fei- 
nen Schild nehmen: ich fürchte nicht die Waffen der 
Chriſten, aber ihre Gedanken.“ 

In einer Stunde ging der Drache mit vollen 
Segeln vor dem Weſtnordweſt in See: — er gebt 
nah den Orkneys, dort einen alten Nechtsftreit durch 
Siebenkampf zu entiheiden. — Ich befahl, den Hof 
wieder zu entwehren. 

Er fährt an der Biſchofsbucht dicht vorbei: jo 
müffen fie fehen, daß ich mein Mort gelöft. 

Gydha wird nicht fterben, hoff id. Auch das 
Tinte Auge wird beſſer. Ich denke es zu retten. 
Aber das rechte? 


Dasn, Ddhin’s Troft, 31 
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Sie fpriht wieder; fie verfucht zu lächeln. Es 
ift ein Anblid, der das Herz zerreißt. 

Sie will mich tröften, aufbeitern, das wunde 
Kind den heilen Mann. 

Sie ift jo gut, wie die Chriften fagen, ald nur 
ein Chriſt fein kann. 

Und fie bat doch nichts dom Khriftenthum em⸗ 
pfangen als die Waflertauhe. Denn ich kann es 
nicht lehren. — 

Es ijt Abend. 

Gegeſſen bat fie gar nichts, als zwei Möweneier, 
die ihr Knut aus dem nächſten Vogelberg geholt. 


„Der Bote kommt vom Biihof zurid: er bringt 
geichriebene Anttvort: ein langer Brief. Mit zitteenden 
Händen reiß ih ihn auf: — es ift nicht des Alten, 
es iſt des Iungen, Gizurrs, Handſchrift. Das be- 
deutet Böſes. 

„Im Namen des furchtbaren dreieinigen Gottes 
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Isleifr der Biſchof am Thorgeir, Thormodhrs Sohn, 
den Godhen zu Hofgardhar, den Friedebrecher, den 
Mörder, den Teufelsanbeter, den Opferer, den Abs 
trünnigen. 

Bür ewig verfluchen jollt’ ich deine Seele in den 
unterften Pfuhl der Heiß-Hölle. 

Lang ſchon ftandeft du im Verdacht, daß du noch 
den Teufelögöttern dienejt: nun haft dur es durch 
offene That ſcheulos gezeigt: du Haft dem Taufbund 
und das Landrecht gebrochen. 

Verboten ift duch Laudgeſetz, nach deines eignen 
Ahnherrn Vorſchlag, offnes Opfer. Du haft auf 
deinem Boden, an alter, verfluchter Opferftätte, Hei- 
dengäfte offen opfern laſſen, ihnen deine eignen Opfer- 
geräthe geliehen, welche du, jtatt fie herans zu geben, 
verheimlicht hatteſt. 

Du Haft, als im heiligen Eifer des Herrn ein 
frommer Diener Gottes dem Greuel wehren wollte, 
mit wũrgenden Waffen unter den Unfrigen gewüthet: 


Blut von ficbzehnfachen Mord klebt an deiner Hand. 
sır 
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Und ftatt folche Frevelthat zu bereuen, forderit 
du mit frehem Mund, einen Diener ded Herrn, den 
du gefangen hältſt, vor weltlich Gericht zu ftellen! 

Wohl willen wir, daß das bisher in dieſem nod) 
balb heidniſchen Lande Recht war: aber wir find 
gewillt, den heiligen Canones gehorchend, welchen die 
Könige der mächtigften Reiche folgen, das auch auf 
dieſem Eiland fortab nicht mehr zu dulden. 

Augenbliklih entlaffe den Mönch, den du in 
frevelnden Feſſeln gefangen hältſt: unſer geiftlich Ge⸗ 
richt wird dann prüfen, ob ihm wegen Verwundung 
deiner Enkelin etwa eine geiſtliche Buße aufzulegen 
ſei: der Arme, gejagt von geſchwungenen Schwertern 
wilder Heiden, wehrte ſich wohl nur in Todesangſt 
ſeines Lebens. 

Mir vielmehr werden Klage führen vor dem All⸗ 
thing gegen dich wegen fiebzehnfacher Blutthat. 

Wie aber auch das Allthing diefe Mordſchuld 
büße und Landrechtsbruch durch offned Opfer — 
die geiftlihe Strafe fchleudern wir ſchon jetzt auf did: 
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verdient hätteft du den großen Bann: die Ausſto— 
ßung aus der Kirche. 

Aber das wäre dir wohl gerade Recht: da wähn⸗ 
teft du in deinem alten heidniſchen Herzen: nun ſeieſt 
du aller Chriſtenbande Iedig: und ganz würdeſt du 
wieder zufallen deinen Götzen — 

Wir geben did) aber nicht 108: denn ung erbarmt 
deiner unfterblihen Seele. 

Wir behalten dich, durch Buße dich zu beffern. 

Und dies ift deine Buße: um das furchtbare 
Aergerniß zu fühnen, das du gegeben, wirft du nach 
drei Nächten vor und erjcheinen und, vor berfanmel- 
ten Prieftern und Laien des ganzen Infelviertels, 
laut, feierlich, öffentlich), die alten Götter verfluchen, 
vorab Odhin, den Argen, den infernalifchen Geiit, 
der dich im diefe Greuel getrieben. Abſagen ſollſt du 
Odhin und Thor und Baldur und alle den Unhol- 
den, die ihre Genoffen find. 

Anfpeien follit du das Gögenbild Odhin's, das 
wir zu diefem Zweck allein nicht mit Feuer verbrannt 
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haben, da wir den Teınpel Blotgodhi's zerftörten: „ic 
haſſe dich, ſollſt du jagen, ich verachte dich, ich ver- 
werfe dich, du Scheufal, das unfere Väter verehrt 
baben, die nun dafür auf ewig brennen in den Hol: 
lenpfubl.* 

Läßt du die dritte Nacht verftreichen, ohne reuig 
zu dem Bifchofshof zu kommen, jo kommt der Bi- 
ſchof vor deinen Hof und holt dich mit gemaffneter 
Hand. 
Und wir warnen did, Widerftand zu wagen. 
In feiger Flucht — mir fahen fie fahren — find 
deine Heidengäjte ſchon gewichen —: die Hand des 
Herrn hat fie mit Furcht gefchlagen. 

Sollteft du aber wagen, die, wir wiſſen es wohl, 
zahlreichen heimlichen Heidenleute auf der Infel gegen 
und anzurufen: fo wiſſe: nur eine Tagfahrt weit liegt 
König Harald Hardradhi’s, des eifrigen SHelfers, 
Flotte vor Anker. 

Und ſchon fuhr unfer ſchnellſtes Botenſchiff zu 
ihn ab: fieht er vom Dach unferer Kirche bei Tag 
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eine Rauchjfäule, bei Nacht aber. eine Feuerſäule ftei- 
gen: fo landet er mit feinen Sold-Lanzen. 

Dann macht er, wie er lange plant, ein Ende 
dem Bauerntroß hier auf der Injel: dann zwingt er 
die Entel der Männer in's Joch, welche hieher ges 
flüchtet vor König Harald Harfagri's Gewalt. 

Auf dein Haupt dan alles Blut, das vergoffen 
wird, wenn das Infelvolf zwieſpaltig ſich befünpft. 
Dann Haft du den Fremdkönig zur Herrſchaft über 
die freien Männer gerufen.“ 

Diefen Brief Tege ich zu der Sage von 
Odhin. — — — 

Kalte Wuth überkam mich, als ich die Lügen- 
worte gelejen. 

Feſt ftanden meine Beſchlüſſe mie fluche ich den 
alten Göttern. Und den Mordinönd in meiner Ge— 
malt erwürg’ ih. 

Aber fol ich den Viking zurücrufen mit raſchem 
Segler und rings auf ber Juſel die trenen Herzen zu 


den Waffen fordern? 
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Nicht nur, die noch an den Göttern heimlich han⸗ 
gen —: auch viele Chriften unter meinen Nachbarn 
reißen, das weiß ih, die Waffen von der Wand, 
wenn fie erfahren, der Biſchof weigert das Volksrecht 
gegen den Kinderinörder. 


Heiß heiſchte mein Herz nach Rache. 


Ich ftand in der Kammer, two ich jeßt dieſe Blätter 
berge, vor dem Schlafgenah. Da fiel mein Auge, 
da ih das Bündel zufammenfchlagen wollte in das 
Seehundsfell, darin ich fie verichnüre, auf die Stel- 
len, wo Odhin und Harald Worte wechfeln. 


Und ih las — „das höchſte ift das Voll!“ Und 
wie that Harald? Liebe und Haß ließ er fahren, für 
fein Volk zu forgen. Und was lobte Odhin? Und 
was fang mein Water ſtets mit begeifterter Gluth? 
„Bolt und Vaterland acht’ ich das Erjte.“ 

Ohne Zweifel zwing' ich den Bischof, ruf’ ich zur 
Nahe Vettern und Freunde, heimliche Heiden und 
Nächer des Unrechts. 
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Aber ohne Btveifel auch zwingt uns König 
Hardradhi. — 


Ih thue, was Odhin lobt und mein Water —, 
ih ermürge die Muth, ich zähme den Zorn, um 
meined Volkes Willen, 


So haben au. die edeln Männer gedacht und ge— 
handelt, die weiſen Heiden, vor Allen unfer Ahn, 
als fie auf dem Althing lieber die Chriftenlehre auf 
nahmen, als daß fie durch den Mordkampf, der zu 
entbrennen drohte zwiſchen Chriften und Heiden auf 
der Infel, das Volk verderben ſähen und das halb 
leere Land eine leichte Beute werden liefen des frem— 
den Gemwaltheren. 

Ich will nicht fehlechter fein als mein Ahn. Mag 
immerhin der Priefter dann von mir jagen: ſolche 
Liebe zu Volt und Vaterland ſei nur ein glänzendes 
Laſter. 

Mag er auch rühmen, aus Furcht vor ſeinen 
Söldnern hätte ich die Rache aufgegeben —: das 
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glaubt doc Fein Menſch auf der Inſel von Thorgeir, 
Thormodhr's Sohn. 

Die Frift von drei Nächten aber läßt er mir 
nur, weil bi® dahin erjt des Königs Soldlanzen ein- 
getroffen fein fönnen, die er offenbar ſchon heimlich 
zu Hilfe gerufen. 

Nicht follen fie den alten Godhen am langen 
weisen Bart aus dem Gehöft feiner Ahnen fchleifen, 
des fremden Zwingherrn freche Knechte. 

Und nicht fluhe ih den hohen Göttern meiner 
Väter. 

Schon ift das Lang-Schiff fegelfertig: nur follen 
die Häuslinge noch, in den tiefen Truhen tragen an 
Bord des Haufes werthuollite Habe: vor Allem des 


Vaters Harfe und fein Opfergeräth, dann Ringe und 
Reife: und — alle Waffen. 


Denn leiht mag es kommen, daß wir uns mit 
Gewalt den Weg müflen bahnen durch die Bote des 
Bischofs. 
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Und nad langem Sinuen habe ich auch gefunden 
das Land, wo ic die neue Heimat ſuchen will — 
und das Grab. 

Ich dachte zuerft an Hoitraniannaland, im ferne 
ften, fernften Weſten: das ſoll, wie ein Walfiſch— 
fänger fagte, der von dort her wieder kam, wie auf 
einer ganz andern Hälfte liegen der Erde. 

Und wären twir da mohl ficher, ich in Frieden 
fterben, Gydha und die Andern im Frieden Ieben zu 
dürfen, unverfolgt von Mönden: und auch König 
Hardradhi’8 Hand, fo weit fie greift, — bis dahin 
langt fie wohl nie. 

Aber ih mag nicht fliehen vor dem Tauernden 
Feind meines Volkes. Er oder feiner Nachfahren 
einer wirft doch über unfere Preiheit das blutbe- 
fledte Netz. 

So lang noch mein Wort im Rath, mein Han 
mer im Kampf meinem Volle nupen mag, fo lang 
verſteck ich mich nicht in feige Ruhe. 
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Bleibe ich bier im Lande, lode ich den Verderber 
herbei. 

Ic gehe dahin, wo den drohenden Feind meines 
Volkes das nächte Schlachtfeld erwartet: nach England, 
das feine Gier bereitd bedroht: in des Sachſenkönigs 
Harold Heer —: wenig foll der Tapfre fragen, was 
jeine Helden glauben, nur, wie fie Speere werfen — 
in König Harolds Heer jchreit' ich dem Feind meines 
Volfes entgegen. 

Treff ich ihn, ftirbt einer von uns beiden. — 

Morher aber ftirbt der mördriihde Mönch: ich 
che, ihn zu würgen. 


Ich habe ihn nicht getödtet, 

Ich habe ihn frei gegeben. In diefem Augenblick 
reunt er wohl über die Hügel, die Biſchöflichen zum 
Gewalt-BVrand meines Hauſes zu holen. 


Eu 


Gydha's Stimme klang an mein Ohr, eben als 
ich zu der Straftat in das Badhaus zu gehen mic, 
erhoben hatte. 

„Großvater, vief fie, lieber, ich liege lange ſchon 
wach. 

So einſam, ſo öde! 

Ich weiß gar nicht mehr, was ich denken ſoll, 
die Zeit zu vertreiben. 

Ich babe mir ſchon wiederholt alle Alfengejchichten 
vorgeführt, die du mir je erzählt, 

Komm, bitte, an mein Lager: erzähle mir eine 
Geſchichte, wie nur du fie zu erzählen weißt.“ 

Ic kam gar eilig an ihr Bett, feßte mich auf 
den Schemel, faßte die kleine, weiche Hand in meine 
beiden großen, vom Schwertgriff gehärteten. 

Und fann und fann: denn alle Gedichten, Die 
ich wußte, hatte ich der Lauſchenden ſchon erzählt, 

Ad! wie hingen jonjt an mie, mann ich fie 
abends am Herde auf den Knieen wiegte und langſam, 
langſam zu ihr ſprach, ihre goldenen, leuchtenden Augen! 
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Mie ftrahlte Freude aus ihnen über das Wiederer- 
wachen der Königstochter, welche die böfe Stiefmutter 
durch giftigen Kamm getödet hatte! Wie feucht glänzten 
fie, wenn fi) die Kinder im Walde verirrt batten 
zum menfchenfreflenden Troll. Wie funtelten fie, 
wenn die Tauben geflogen kamen, dem armen Wai⸗ 
jenfind die Körner lefen zu belfen, „die guten im’! 
Töpfchen, die ſchlechten in's Kröpfchen !* Und jetzt —! 
Kein Licht dringt vielleicht mehr in ihe vechte® Auge: 
das linke hoff’ ic) gerettet! 

Und id wußte nichts mehr zu erzählen: alle Ge⸗ 
ihichten hatte ich erjchöpft. 


Da ſprach fie: „in den vielen, vielen Blättern, Die 
du diefen Winter über voll gefchrieben, fteht da gar 
nicht8 drin, was du deiner Gydha gönnen magit? 


Da gedachte ich, daß ich, losgelöſt von all dem 
Blättern, welche von Schickſal und Schwierigem reden, 
recht wohl dem Kinde erzählen fönnte, wie König 
Harald Halfdansfohn den Mörder Skadhi frei gab, 
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weil ihm Baldur, der Brühlingsgott, begegnet war int 
Morgenſchein am erften Lenztag und fein Herz ge— 
rührt und weich gemacht Hatte. 

Und fagte ich dem Mädchen nichts von der Braute 
hütte: nur, daß Skadhi den König jehändlich morden 
wollte und diefer ihm doch verzieh. 

Und als ih nun Alles erzählt hatte — fiehe, da 
beugte fich das Holde Köpfchen vor und zwei heiße 
Thränen fielen auf meine alten Hände. 

„Großvater, war ich gut, feit der Stein mich ger 
troffen ? 

„Wie ein Engel im Himmel, wie Nanna in Wal⸗ 
ball jo ſanft.“ 

„Darf ich eine Bitte thun als Vergelt für meine 
Schmerzen? Cie waren oft groß, — ob ich auch 
nicht klagte.“ 

„Sch weiß ed! — Jede Bitte ift dir gewährt." 

„So bitte ih — wohl hörte ih, was du vorhin 
zu Knut, dem Knecht, gejagt, was deine letzte That 
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Als ich die Thüre aufriß und das rothe Licht 
des Kiend auf jein Antlig fiel, ward Dies erdfahl. 

„Würge mich, jchrie er, alter beidnijcher Blut⸗ 
hund. Ic wollte mir nur den Weg nad) der fchö- 
nen Italia zurückgewinnen: — nun gewinne ich den 
Meg in's ſchönere Himmelreich und die ewige Selig: 
feit des Martyre dazu. Mit Pſalmen und mit 
Palmen werden mich die Engel begrüßen.“ 

Ih knüpfte ihm die Stride an Füßen und 
Händen los: „Geh, ſprach ich, du bilt frei.“ 

Er fprang auf, ſchüttelte fi, redte ih, — denn 
lange war er gebunden gelegen, — ftredte Füße 
und Hände jo weit er fonnte und rief: „Gelobt 
jeien die Heiligen, twelche mich gerettet aus der Hand 
der Wüthigen. So hat Iehovah feinen Diener Da- 
niel aus der Lömwengrube gerettet.“ 

‚Nicht doch: dich Hat die Firbitte des Kindes 
gerettet, dad du morden wollteſt.“ 

„So haben die Heiligen ihr Herz gerührt!“ 

„Nicht die Heiligen! ine ſchöne Gefchichte von 
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den alten Göttern. Den alten Göttern, heidniſchem 
Hochſinn dankſt du das Leben. Hebe dic) hinweg!“ 
fügte ich bei, denn ich fpürte, daß mic der Zorn die 
Fauſt ballte. 

Er ſchritt langſam an mir vorbei über die 
Schwelle: da ſah er, daß die Kuechte die Truhen 
und das Schiffsgeräth aus dem Hauſe nach der 
Meeresbucht hin trugen durch das Seethor des 
Hofes. Er ging num raſch über den Hof, bis er 
das offene entgegengejeßte Thor, das Landthor, ge— 
wonnen hatte: Bier blieb er jtehen und frug: „die 
Knechte, die mir die Speifung brachten, ſagten flu— 
hend, fie werde beide Augen verlieren — ift das 
wahr?" . 

„Ein Auge wird ihr bleiben.“ 

„Daran erkenne, rief er laut, du blinder Heide, 
den Singer des Herrn. Einäugig ift, dem das Opfer 
gebracht ward, der üble Odhin — da haft dur die 
Strafe: fo oft du fie anſchauſt, ſage zu die: das 


that mir der Herr, mid um Odhin zu ftrafen.“ 
32° 
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Und fort fchop er in das Dunkel, über das 
Kiesgeröll, welches die Heide bededt, ſcholl laut jein 
eilig Laufen landeinwärtd über die Steinwüſte nad 
dem Biſchofshofe zu. 

Hätt’ ich meinen Wurfipeer in der Hand gehal- 
ten, — ich fürchte, ich hätte, troß Gydha's Bitten, 
den Ylüchtling durchbohrt, der jened Wort geredet. 

Aber es war bejler fo. — 

IH ging an Gydha's Bett: „er ift fort,“ fagte 
id) ihr. 

Stumm drückte fie mir bie Hand. „Sroßpater, 
ſprach jie dann, ich glaube, ich fann dir was fagen, 
das dir eine Freude ift, eine große. Auch mein linkes 
Auge Hat ganz aufgehört, zu ſchmerzen — fieh doch 
bin: hebe die Binde: ich meine, e& ift viel beffer.“ 

Pochenden Herzens lüftete ich vorſichtig das Tuch, 
entfernte den Linnen⸗Fleck mit der Salbe, hob das Lid 
empor bei gedämpften Licht der Kienfadel: und auf 
meine Knie finfend vief id — Thränen jtidten mir 
die Stimme: — „Gydha, laß und dankend beten zu 
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dem allgütigen Gott, tie immer er heihe: auch zu 
den Lichtalfen, den Schußgeiftern unſres Haufes: ges 
rettet haben fie dir deine beiden Augen.“ 

Das ift das letzte Wort, das ich jchreibe auf 
diefem Blatt —: wohl mir daß id) fo ſchließen kann: 
— Danf weitet mir die Bruſt, daß ich dir, mein 
theurer Sohn, diefe Botfehaft noch verfünden darf, 

Ich eile nun mit dem ganzen Bündel von Blät— 
tern — viele find e8 geworden — und berge fie 
unter dem nur dir bekannten Hohlſtein, unter dem 
alten Wildſchwan⸗Neſt im Strandgeklipp. 


Es ift gekommen, wie ich geahnt: wann dir wie⸗ 
der hier an's Land fteigit, — den Vater findejt du 
nicht mehr auf der Inſel. 

. Das Haus ift geleert, das Schiff ift geladen: 
auch Gydha, ſorglich verhüllt, trug ich im ineinem 
Langihild an Bord: günftiger Nordivind bläft in die 
Segel: der Knecht lichtet den Anker, ſowie id zurück 
bin von diefem meinem legten Gang auf Island. 
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Heilige Heimaterde — eine Scholle von dir 
nehme ich mit. 

Vielleicht ſuchſt du mich, wein Thorbiörn, in 
England auf in König Harold des Sachſen Heer. 

Suche mich bald: id) möchte dich noch fehn, bevor 
ich fterbe, 





* * * 


Es, Thorbiörn Thorgeirs Sohn, laſſe dies 
ſchreiben — denn mir ſelber geräth das Schreibwerk 
nur langſam — durch Gydha, meine liebe Tochter, 
des edeln Herzogs Reginhar von Spoleto ſchöne 
Herzogin. 

Denn immerdar ſoll in ihrem Hauſe dauern und 
unter ihren Kindeskindern das ehrende Andenken an 
meinen hohen Water, der diefe Sage von Odhin's 
Troſt und fein eignes Schickſal gejchrieben. 

Und follen Alle, die von feinem Leben gelefen, 
auch wiffen um feinen herrlichen Tod. 

Bald nachdem das Schiff die Bucht verlafjen 
und glücklich, im Schuß der Nacht, durch die bifhöf- 
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lihen Bote ſich windend, die offene See gewonnen 
hatte, fahen ſie an Bord Feuerſchein aufflammen 
vom Lande bee — hoch in den Hinmel ftieg feine 
Lohe —: es war uujer guter, alter Hof. Raſch war 
Gizurr geweien, der Biihofsfohn: fowie Seraphicus 
ihm gemeldet hatte, die Heiden rüjten das Schiff zur 
Sucht und Hilfe der Nachbarn jei nicht aufgeboten, 
ſtürmte der Heißherzige herüber mit den Söldnern, das 
Entkommen des Vaters zu hindern — fo erfrug ich ſpäter 
auf der Injel. Und da fie das Haus leer fanden, er- 
grimmten fie und ziindeten es an und die Kanzenträger 
prũuderten das Menige, was noch in den Triimmern 
lag. Denn die Roffe und das Vieh hatten fie vor- 
ber aus dem Stalle getrieben. Seraphicus aber, da 
er auf dem Firſtbalken die Hausmarke eingerist ſah 
und andere Nunen» und Götterzeichen, ergriff ein 
Veit, ftieg auf der Hausleiter gegen den Balken em- 
por und wollte die Balfenjtirne nit den Götter⸗Ru—⸗ 
nen herunterhacken, fie als Siegeszeichen den Biſchof 
in Rom einzujenden, wie er mit allem Heidengeräthe 
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that, das er gewinnen konnte. Aber wie er an dene 
Gefüge zerrte, ftürzte der ſchwere Walken nad vorm 
über und zerfhmetterte den Mönch ſammt der Leiter, 

Wenige Tage darauf jegelte ih im die Bucht 
meiner Väter ein: ich hatte die Muntjchaft niedergelegt, 
nachdem alle Feinde befiegt waren und Thorwaldr, der 
waffenreife Jüngling, feinen Kriegshelfer mehr braucht, 

Ich Hatte gute Fahrt gehabt: nur fünf Wochen 
war ich unterwegs: — es war hellſter Mittagjonnene 
fein —: da ſah ich von Weiten die drei Häufer vom 
Hofgardhar als ſchwarz verfohlte Trimmerhaufen liegen. 

Schmerz und Grimm ergriffen mich und Angſt 
um den alten Vater und die junge Tochter. 

Vorſichtig ließ ih das Schiff am Eingang der 
Bucht vor Anker gehen und ruderte allein im Kleinen 
Waſſerbot an's Land. 

Nur langſam gewann ich Raum — der gange 
Fjordh war noch voll lockeren Treibeiſes. 

Als ich gelandet war, ſiehe da grüßte mich vor Allem, 
überrafchend, ein lautes Wiehern: Hpitingr mar es, 


— 


906 


(EEE — — 


wein gutes Roß, das ih auf der Inſel zurückgelaſ⸗ 
fen: e8 kam, freudig Haupt und Mähne fehüttelnd, 
auf mich zugejprengt aus der Wildheide: es mar den 
Mönchen entiprungen, da fie die anderen Thiere mit 
fi) fortgetrieben aus dein Stallhaus, und hatte fid 
diefe Tage über in Freiheit gehalten: mir ward weich 
um's Herz — und bang. 

Ich ftreichelte das kluge Thier und ſchwang mid 
auf feinen fattelfreien Rüden. So ſprengte ich eilig 
das Gejtade entlang an den Ort in dem Geflipp, 
den wir beredet hatten, bob den Stein und fand die 
Schrift und: — las und las! — Und mein Herz 
wogte bin und ber in hohen Wellen. — Und id ritt 
nun zu Netter Thorketil, dem nächſten Nachbar, der doch 
drei Najten weit von uns wohnt: ich mußte, er ift treu. 

Und der nahm mich gut auf und erzählte mir 
Alles, was feit des Waters Abfahrt in unferem Hofe 
geſchehen. 

Und luͤſtete mich ſehr, mit meinen Segelbrüdern 
in die Wucht dor dem Biſchofshofe einzulaufen und 
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dort zu thun, mie fie an unſerm alten Sof 
gethan. 

Aber ih las noch einmal, was mein Water über 
ſolche Rachethat gefhrieben: und ich bezwang den Born. 

Vater und Tochter eilig zu juchen trieb mich das 
Herz. 

Und fegelte — Hpitinge ‚aber nahm ih mit — 
nad England, fo raſch nur der Nordwind dns Se— 
gel trieb. 

Und fand den Vater in König Harolds des Sachfen 
Heer und bei ihm Gydha, die liebe. Ihre goldenen 
Augen Ieuhteten klar und nicht eine Schramme entitellte 
das ſchoͤne Antlig — ganz ihrer Mutter Antlit — 
fo ſorglich Hatte fie des alten Vaters treue Hand 
geheilt. 

Wenige Tage darauf zogen wir mit König Gas 
told dem König Hardradhi entgegen: denn der war 
in den Humber eingelaufen mit feinen dreihundert 
Drachen, war gelandet, ließ fein furdtbares Banner, 
den „Land-Deder“, fliegen und wahrlich: er ödete das 
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Land weithin. Er ließ den Sadfen-König fragen, 
wie viel englifhen Boden er ihm gütlich überlafien 
wolle? 

‚Echt Schub, war König Harolds Antwort, 
und meil du länger biſt als andere Männer — 
eben.“ 

Bei Stamfordbridge, an des Deventer ſchilfigem 
Wer, kam es zur Schlacht. Lang wogte der Kampf 
bin und ber, fonder Entſcheidung. Ja, die englifchen 
Roſſe fpießten fi an den furchtbaren Lanzen der 
Nordleute, weiche fie Tnieend gegen die Erde ge- 
ſtemmt hatten: und ſchrecklich wũthete König Hardradhi: 
denn — gieb auch dem Feinde, was ihm gebührt 
— ein gewaltiger Held war diefer Landräuber. 

Der Rieſe von fieben Schuh tummelte den mäd- 
tigen frifiichen Rapphengſt, umflattert vom bellblauen 
Mantel: auf feinem Haupte funtelte der Drachen- 
helm mit der Krone: bligende Edeljteine waren des 
Drachen Augen und der Helmvogel ſchien belebt die 
zafigen Flügel zu fchlagen. 
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Mit feiner ſcharfgeſchliffenen Doppelart mähte der 
Riefe, Helme und Harniſche, Schilde und Knochen 
zerſchneidend, Roß und Reiter, was. fih ihm nahte, 
Schon wichen die fähjishen Thane. 

Da jprang mein Vater aus Hoitingrs Sattel ab, 
warf den Schild auf den Rüden, fahte den Speer in 
beide Hände und rannte den König an. 

Ich konnte ihn nicht hemmen: denn ich ftand in 
ſcharfem Gefeht mit Graf Zoftig, König Harold's 
veichöverrätheriihen Bruder, welcher an des Norivegers 
Seite fi die Krone von England erfechten wollte. 

Nur Knut der Knecht ſah, mas mein Vater wollte, 
und warf fih noch vor dem Vater gegen Hardradhi’s 
Roß, den Steinhammer ſchwingend. 

Ein einziger Hieb des Rieſen ſpaltete den 
Treuen vom Helme bis zum Hals und traf auch 
noch meines Vaters Helm, daß er berſtend zur Erde 
fiel und des lieben Vaters ehrwürdiges Antlitz, 
von weißem Silberhaar ummallt, voll: ſichtbar ward. 
Der König ſtutzte und hemmte den Hengit: „Geh' mir 
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aus dem Wege, Weiplopf, rief er ihm zu: ich mag 
dich nicht niederlegen, Thorgeir Thormodhrs Sohn. 
Dein Vater fang fo ſchön wie fein Andrer in Rorge's 
Hallen. Geh: du ſollſt mir für das gefchonte Leben 
danken al& meiner Knechte Erfter, land’ ich über’s 
Iahr auf Island.“ 

„Nie ſollft du mir den Fuß auf Island feben! 
tief mein Vater und zielte ſcharf mit dem Speere. 

Zugleich flog der Speer und zugleich blitzte des 
Königs Beil. Gefpaltenen Hauptes fiel mein Vater; 
— aber aud) der Nieje ftürzte rücklings klirrend dom 
Roß: zur Kehle hinein, zum Genid hinaus war ihm 
der Speer geflogen. 

Im felben Augenblid hatte ich dem Earl Zoftig mein 
Schwert in das falfche Herz geſtoßen: erfiel und ftarb: 
ich fprang nun zum Water, fniete bin und hob fein 
Haupt auf meinen Schos: „ich fterbe ſchön, ſprach er, 
mein lieber Sohn. Gefällt von meiner Hand ift der 
größte Feind meines Volkes: ich fterbe für Island: 
ih fterbe im Siege" — da mochten ihm die Sinne 
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vergehen: denn mit Teuchtenden Mugen, mit lächelndem 
Munde hauchte er noch: „offen ſehe ich Walhalls 
goldnen Saal — ic) jahre zu Odhin.“ 

Im Siege wahrlich war er geflorben. 

Denn die Norweger, die Ihren gemaltigen König, 
hatten fallen ſehen, entſchaarte die Flucht, wie die 
führerlofen Leute Toſtigs. 

Die Schlacht war aus — die Jagd begann. 

Das war ber Sieg von Stamfordbridge. 

Aber König Harold hatte nicht viel Belt, ben 
Sieg zu feiern, noch id), dem Water zu betrauern. 

Denn ſchon ereilte und der Unheilsbote mit der 
Nachricht: zu Pevenjey in Suſſer ift Herzog Mils 
helm der Normann gelandet mit zahllofen Nittern, 

Am achtzehnten Tage nach dem Sieg am Deventer 
tobte die Morbichlaht auf der Heide von Hajtings. 

Gegen die Hügel, die wir hielten, ftürmten in 
dreifadjer Reihe die Feinde heran: ihr Rolandsgefang 
ſcholl braufend durch die Luft. 

Den ganzen Tag hielt ſich der Keil, in melden 
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der Sachſenkönig und gefchaart, Odhins alte Schladtt- 
ordnung. 

Wie fi) die Wellen breden an Englands weißen 
Felſen, brach fih, von klimmender Sonne bis der 
Abendſtern durch die Wolfen ſah, die Brandung der 
Branzofen, Niederländer, Rormannen an dem fäd- 
ſiſchen Heldentrotz. 

Gefallen waren König Harolds herrliche Brüder 
alle: endlich auch Leofwin, der Junge, und Gurth, 
der Getreue, und Hako, der Kühne, vor dem Banner 
des Reichs und vor ihrem König. 

Da fuhr ein Pfeil in König Harolds Auge: er 
schrie vor Schmerz, fprang empor und fiel todt neben 
dem Banner. 

As der Nächſte fiel der Bannerträger unter 
einem Schwirrgewölk von Pfeilen. Denn ſcharf zielten 
die Echügen von Rouen: und Herzog Wilhelms neu 
erfundene Bogen trugen meit. " 

Sch erhob" aus des Gefunfenen Hand die biel- 
durchſchoſſene Fahne. 
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Da fpornte ein mächtiger Reiter fein ſchnaubendes 
Roß über den Steinring, der die Krone des Hügels 
umhegte: „mein ift dieſer Hügel und mein ganz Eis 
gelland!“ rief er. 

Noch nicht, Herzog Wilhelm!“ gab ich zur Ante 
ort, fprang vor und ftieß dem Brandfuchs die 
Fahnenſpitze in die Bruft, dab Roß und Reiter rüd- 
twärts den Hügel, hinab: ſich überſchlugen. 

Das war das Letzte, was ich jah auf lange Zeit, 

Denn ein Schwerthieb ſpaltete mir den Helm und 
drang ein ‘gut Stüd in den Kopf. 

Als ich erwachte, — Hvitingrs Wichern weckte 
mich — lag ich in einem Fiſcherbot, auf Neben, unter 
Nepen verſteckt. 

Gydha ſaß neben mir: fie pflegte meine Wunde: 
toir fegelten nad, Frisland. 

Das Kind war mit Edith Schwanenhals, König 
Harolds gutem Geift, von London, wo ich fie im 
Marien-Klofter gelaffen hatte, auf Hvitingrs Rücken 
auf das Schlachtfeld gecilt. 


Das, Odhins Trofl. 33 


514 





Edith hatte den Geliebten todt, Gydha mid nod 
lebend gefunden. 

Edith, die alle Sachſen wie einen Engel liebten, ge- 
wann die Fiſcher von Haſtingvik, mich zu flüchten: 
denn meine Krieger lagen alle erſchlagen um mich ber: 
bis auf einen Tieftounden, der wußte, daß ich im 
Emsland PVettern und Gefippen wohnen hatte. 

Dorthin rieth er noch Gydha, mit mir zu fliehen: 
und ftarb. 

Und nahm mid) da mein Better Raginfrid Ha⸗ 
raldsjohn auf Borkum gut auf: und lag’ ih da in 
Gydha's treuer Pflege, bis meine Wunde geheilt war. 

Und da erfuhr ich denn von Sachen, die nad 
mir aus England geflüchtet, daß zwar fünfzehntaufend 
Normannen gefallen waren auf der Heide und auf 
den Hügeln von Haftings und daß vor dem Brand» 
fuchs Herzug Wilhelm fchon einen Sched und einen 
Praunen unter dem Leibe verloren hatte: aber er 
iprang von dem todten Brandfuhs anf das vierte 
Roß — und gewann den Tag und das Reich. 

Und der Leutpriefter zu Borkum predigte: der 


515 





Herzog habe gefiegt, weil ihm Pabſt Alerander eine 
geweihte Standarte geſchenkt und einen Ring mit einen 
Haar des Apojtel Petrus: König Harold aber hatte 
er in Bann und Verdammmiß verflucht. 

Ich aber glaube: der Herzog hat gefiegt, weil er 
fein Heer klüger führte: und weil die Klingen und 
Bogen der Normannen jo viel befjer waren denn das 
plumpe Gewaffen der Sachſen, ala der Stahl von Bra= 
bant ſchãrfer jchneidet denn roſtige Hünenſchwerter. 

Aber der Pabſt Hat auch Alle verflucht und gebannt, 
welche dem Sachſenkönig Hilfegeleiftet mit Wortoder Arm, 

Und als der Priefter von Borkum erfuhr, daß 
ich bei Haſtings gegen den Rormannen gefochten, ber⸗ 
bot er mir die Kirche: und gebot Gydha, meiner 
Tochter, mic zu meiden: und drohte dem Vetter mit 
dem Bann und des Erzbiihofs von Hamburg Zoru, 
wenn er mich Verfluchten nicht austriebe, 

Raginfrid Haraldsjohn antwortete, eher werde er 
den Priefter aus der Kirche treiben als feinen Better 
und Gaftfreund von feinem Herde, 

Aber ich wollte nicht auf meines Wirthes Dad) 
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und Haupt dad Berderben herab ziehen —: ih ber 
ſchloß, zu meiden. 

Und ic erwog zornig in meinem Herzen mas ic) 
Alles den Prieſtern zu danken hatte: meines Erbhaufes 
Brandſchutt, meines Vaters Flucht und Tod in fran- 
dem Land und mein Umberirren im Elend. 

Da trat Raginhar vor mid bin, Raginfrids 
Sohn, etiva zehn Iahre älter als Gydha, der fprad) 
zu mir: „Ohm, Du bift gebannt: wohlan: geh mit 
mir. Ich gebe zu einem anderen Gebannten, ihm 
zu belfen wider den neuen Pabft, der noch viel heiß⸗ 
eifriger ift al8 Alerander war. 

Der Gebannte heißt König Heinrich und trägt die 
deutjche Krone, der neue Pabſt aber heißt Gregor. 

Der König hat alles Wehrvolk aufgeboten, das 
zu ihın hält und nicht zu den Pfaffen: einen Schein» 
könig gilt ed zu fchlagen, der mit meineidiger Hand 
nach der Krone gegriffen: und viele Fürften find ihm 
beigefallen, dem falſchen Felon, und der Pabft hat dem 
Treubrecher eine Krone geſchickt und hat ihn gefegnet. 

Haben wir aber den Pfaffenfönig niedergelegt, dann 


517 





ziehen wir über die Alpen, Ohm, und fragen ben Pabft 
zu Rom, wie er dazu kommt, einen deutſchen König 
abzufeßen.” 

Dad gefiel mir: und id fprang auf und riefs 
„Sch gehe mit. Ic hab’ ein Herz voll Haß gegen bie 
Prieſter: und jener Gregor, — genug hab’ ich ſchon von 
ihm gehört, —ift leicht aller Priefter Herrjehgetvaltigiter.* 

„Sa, fagte Raginhar. Aber noch Eins. Gydha 
bleibt einftweilen bier. Ich aber fage dir; ich falle 

. todt auf meinen Schild oder ich erfänpfe mir jo viel 
Ruhm und Ehre und Gold, daß ich es wagen darf, 
um das ſchönſte Meib zu freien, das Frau Sonne 
je beſchien. Und jagt Gydha dann: ja" — 

„So fage ich nicht: mein!” vief ich umd ſchloß ihn 
in die Arme. — 5 

Und ſo geſchah's: in einer Schlacht an der Elfter 
ſchlug Raginhar dem Piaffenfönig Rudolf die Hand ab, 
mit der er feinem König falſche Treue geſchworen. 

Und zugleich ftieh ich ihm den Speer in Die Weichen, 

In jener Schlacht machte Hoitinge ſeinen letzten 
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Da erhob der König Heinrih uns beide zu 
Grafen und gab uns gute Lehen. 

Und Raginhar holte meine Gydha aus Borkum 
und ward fie jein Weib und feine Gräfin im jchönen 
Yande Schwaben unter einem berrlihen Helden: der 
heißt Sriedrih von Staufen. — 

Und find wir dann mit dem König iiber die Berge 
gezogen gegen Rom und belagerten den Pabſt in der 
Stadt: Gydha weicht nie von ihres: Gatten Seite. 

Lange lagen wir vor den alten Mauern. Endlich 
erſtieg jie als der erfte ein fächfifcher Nitter, mein 
Eidam als der zweite, ich als der dritte. 

Die Mauer war gebrochen: aber nicht Pabſt Gregor. 

Zwar vergeblih rief er Wilhelus von England 
Silfe an. . 

Aber in der Engelsburg fißt er unbezwingbar. 

Der König aber gab mir die Mark von Samerino 
und das erledigte Herzogthum von Spoleto meinem 
Eidam: — Hanieri nennen ihn feine welſchen Ba- 
fallen und mich Die meinigen Torbieno —: und 
ich) ſpreche dies der fchönften Herzogin der Erde vor, | 
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in ihrem berrlihen fäulengetragenen Palatium zu 
Spoleto: ihr Knabe Thorgeir lehnt an ihrem Knie: 
— „Zorgerino" rufen ihn koſend die Leute — auf 
dem Marmortiſch funkelt im Goldpofal der edle Wein 
von Amalfi: Raginhar ftreiht mit der Hand feines 
Meibed goldene Flechten und die Sonne ded Südens 
ſchaut herrlich in's Gemad). 

(Dies aber, was jetzt kommt, das ſchreibe ich, 
Gydha, aus eignen Gedanken hinzu, nicht vorgeſprochen 
vom Vater: mein Raginhar iſt der ſchönſte, — der 
allerſchönſte aller Männer. Und iſt das kein Wunder: 
denn er ſoll ſtammen von Harald und Hilde, Baldurs 
Lieblingen, denen der Gott die Wiege geſegnet mit 
ſeinem hellſten Sonnenblick. Run fahre fort, Vater). 

Ich habe nichts mehr bei zu fügen. 

Dieſe Blätter aber, welche mein hoher Vater begann 
auf der Inſel, welche ſie Thule nennen, die Blätter, welche 
dort der hohle Stein im Felsgeklipp geborgen, unter dem 
Neſte des Wildſchwans, — zu Ende ſchreib' ich fie im 
ſchönſten Land der Erde. Weiße Götterbilder, wie ſie der 
Vater gerühmt hat, ſtehn im Lorberhaine unſeres Gartens. 
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Rollendet iſt unier Glüd und. Glanz: nichts Schö⸗ 
neres auf Erden kann Mann oder Weib ſich wünjchen: 
ob daß mein lieber Nater das noch hatte geichaut! — 

Und im Urkundengelaß, mo wir die widhtigiten 
Lehenbriste verwahren, da wollen wir auch wahren . 
dieje Mlätter ald unir.8 Geſchlechts edelften Adelsbrief. 

Und fo, mir dieſe Nlärter lehren, will ich leben 
und jterben: und fo jollen thun, die nach mir kom⸗ 
men, meine Kinder und Entel: | 

Vollbringen, was Prliht und Ehre gebeut, tapfer 
und tren bis in den Tod. 

ind dieſer fchönen Erde fih freuen und des füßen 

- ri Schwertes⸗Schwang .ıd Harfenllang und 
n.Söchöne und edehn Mein, 

Und, in Verzicht auf eitlı Wünſche, fromm ‚ich erge- 
I der ew'gen Mac, die unabläfjig ner "ben weckt. 

Und fich nicht fürchten vor Pfaff, Tod ober Teufel, 

Amen! — 
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